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Für den Mittellandkanal 18,5 Millionen im neuen Reichshaushalt 


Für Oberſchleſtens Talſperren 15,6 Millionen 
eee, Oerausbau unterhalb Breslau 2 Millionen 


mit dem Nationalſozialismus“ 
Kanzler Brüning über die Reichsaußenpolitil Fe bei nan bie l dm wan 


Reichskanzler Dr Brüning äußerte ſich in 
der führenden Pariſer Tageszeitung „Petit 
Pariſien“ über die Aufgaben und Ziele 
der deutſchen Außenpolitik in einer 
Weiſe, die auch von gemäßigt rechtsſtehender 
Seite Billigung finden kann; denn in den 
Gedankengängen klingt die deutſche Nevi- 
ſionsforderung ebenſo an wie Deutſch⸗ 
lands Recht auf Sicherheit durch Ab⸗ 


Berlin, 3, November. Im Reichshaus⸗ 
halt finden ſich die Poſten, die die Provinz 
Oberſchleſien beſonders angehen, vor allen 
Dingen an zwei Stellen. Im Haushalt des 
Verkehrsminiſteriums ſind für die Verbeſſerung 
der Oderwaſſerſtraße unterhalb Breslau 
2 Millionen RM vorgeſehen (im Vorjahre 
3 Millionen RM.) Für den Bau des Staubeckens 


lionen RM, 
Sersno weitere 500 000 RM. Für die Vollendung 
des Mittellandkanals ſind 18,5 Millionen 
RM angeſetzt. 

Im Kriegslaſtenhaushalt ſind die 
Ausgaben für Oberſchleſien auf Grund des 
Beſatzungs⸗Perſonenſchädengeſetzes auf 960 000 
RM feſtgeſetzt worden. Das bedeutet gegenüber 


für den Bau des e ler Der Mehrbedarf ift infolge geſetz lich bes X 
gründeter erhöhter Anſprüche der Aufſtands⸗ 
perſonengeſchädigten entſtanden. Die Entſchädi⸗ 
gung an Polen für die Begleitung der zwiſchen 
Oſtpreußen und dem übrigen Deutſchland. 
ſowie der durch das oſtoberſchleſiſche Gebiet füh⸗ 
renden deutſchen Züge iſt von 107 000 RM 
auf 92 000 RM herabgeſetzt worden. Auf Ober. 


rüſtung der anderen. D. Brüning wiederholt 
nicht die hohle Phraſe von der Beibehaltung des 
bisherigen Kurſes der deutſchen Außenpolitik, 
ſondern er erklärt, was die Reichsregierung unter 
der Weiterentwicklung dieſer Außen⸗ 
politik verſteht: Erringung der nationalen 
Freiheit ſowie der moraliſchen und mate⸗ 
riellen Gleichberechtigung! Er ſucht 
der franzöſiſchen Oeffentlichkeit mit geſchickten 
Worten Bedeutung und Wirkung der untrag⸗ 
baren Reparationslaſt für die deutſche 


bei Ottmach au ſind eingeſetzt weitere 15,1 Mil⸗ 


| der 


dem Vorjahr eine Steigerung von 50000 


ſchleſien entfallen davon 14000 RM. 


Reichshaushalt der Spariamteit 


a Einſchneidende Abitrihe in allen Verwaltungszweigen * 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Wirtſchaft klarzumachen und fo vi — 095 0 ; & 1 5 n 8 2 

Monsnotwendigkeit zu egründen. Berlin, 3. November.“ Der Reichshaushalts⸗ Zune 8 Grund der Genfer Konvention obliegenden 
7 10 n unterſtreicht er 11 plan für 1931 wird am Dienstag dem Reichsrat Beim Auswärtigen Amt Aufgaben. Neuangefordert werden 100 000 Mark 
Erz A STE a ae 1 offiziell zugeleitet Er ſchließt im ordentlichen fing 475 Millionen eingefpart worden, der Etat für die Vorbereitung der Wahl des Reichs⸗ 
gleich zu „ deni che Eni mit * k M Beten 55 ie Der ſich 1 30 auf Rir 8 17 75 präſidenten, die im Jahre 1932 erfolgen muß. 
re ; ; ERS innahmen und Ausgaben ab, wozu noch der 60,3 Millionen Mark im Vorjahre. Die Aufwen⸗ | x: ſehenen 2 i 

ſiſchen Verſtändigung die die Wieder- außerordenlliche Haushalt in Höhe von illi jahre Die vorgeſehenen Ausgabenverringerungen durch 


einſetzung Deutſchlands in feine volle Souveräni⸗ 
tät und Groß machtſtellung vorausſetzt. 
Aus taktiſchen Gründen hat wohl der Reichskanz⸗ 
ler darauf verzichtet, in dieſem Augenblick die 
Kriegsſchuldfrage und das brennende 
Saar problem anzuſchneiden — wir ſehen in 
dieſer Unterlaſſung eine politiſche Lücke, glauben 
allerdings, daß bei der Veröffentlichung in einem 
ſo empfindlichen Blatte wie dem „Petit Pariſien“ 
mehr Nachteil als Vorteile für die deutſche Sache 
entſpränge. Die Haltung des Reichskanzlers 
erſcheint uns würdig und klug und hätte 
gewiß noch größere Geltung, wenn der Auswärtige 
Ausſchuß bei der Feſtſtellung der Richtlinien der 
Außenpolitik des Reiches dieſe mit einer großen 
vaterländiſchen Kundgebung an die 
Oeffentlichkeit begleitet hätte. 


Wir haben uns wiederholt an dieſer Stelle 
poſitiv zur Führung der Reichspolitik durch 
Kanzler Brüning erklärt, wenn wir auch nicht 
in allen Einzelfragen die Stellungnahme des 
Reichskabinetts billigen konnten. Insbeſondere 
haben wir nie aus unſerer Ablehnung der 
ſchwachen Politik des Reichsaußenminiſters Dr. 
Curtius im Oſten ein Hehl gemacht. Wenn aber 
aus unſerer ſcharfkritiſchen Haltung gegenüber 
dem Niedergang der deutſchen Demokratie und 
des Parlamentarismus das ſozialdemokratiſche 
Organ Oberſchleſiens eine „Sympathie mit 
dem Nationalſozialismus“ zu kon⸗ 
ſtruieren ſucht, fo hat der betreffende h. w.- 
Kritikus des Hindenburger „Volksblatts“ die „Oſt⸗ 
deutſche Morgenpoſt“ wahrſcheinlich nur immer 
bloß halb geleſen: Die „Oſtdeutſche Morgen- 
poſt“ lehnt jede Radaupolitik ebenſo ab wie jede 
Gemeinſchaft mit den Kräften des Biceps, 
Schlagrings und Dolches — wir ſympathiſieren 
weder mit den Extremen von rechts noch von 


237 773 000 Mark tritt. Die Anleiheermäch⸗ 
tigung zur Beſtreitung außerordentlicher Aus⸗ 
gaben aus früheren Rechnungsjahren beträgt 
648 Millionen wozu für 1931 weitere 71 Millionen 
treten. Ferner wird der Finanzminiſter ermäch⸗ 
tigt, zur teilweiſen Deckung des Fehlbetrages 
aus dem Rechnungsjahr 1930 im Wege des Kredits 
die Summe von 375 Millionen Mark bis zur 
Abdeckung des Fehlbetrages zu beſchaffen. Weitere 
150 Millionen Mark ſollen im Wege des Kredits 
ſo lange und ſo weit beſchafft werden, als die 
durch die Veräußerung der Vorzugsaktien der 
Reichsbahn flüſſig zu machenden Deckungsmittel 
noch nicht oder nicht in vollem Umfange zur Ver⸗ 
fügung ſtehen. - 

Die Einzelhaushalte der verſchiedenen 
Miniſterien für das kommende Jahr zeigen das 
deutliche Beſtreben, unter allen Umſtänden an den 
Ausgaben des Reiches zu ſparen. Das tritt be- 
ſonders in den zahlreichen Ausgabenpoſten in die 
Erſcheinung, die im vorigen Etat enthalten 
waren, aber jetzt einfach geſtrichen worden 
ſind. Wo dieſe radikale Methode nicht anwend⸗ 
bar erſchien, ſind ſehr häufig ſtarke Abſtriche 
erfolgt. Im einzelnen ergibt ſich dabei folgen⸗ 
des Bild: 


der Haushalt der Reichskanzlei 


bat eine Ausgabenkürzung um faſt 1 Million er- 
fahren und zwar von 2,53 auf 1,55 Millionen; 
das iſt eine Senkung von rund 40 Prozent. In 
dieſem Haushalt fällt zum erſten Male der Poſten 
für die Vertretung der Reichsregierung in Mün⸗ 
chen fort, die aufgelöſt worden iſt. Der Reichs⸗ 
bräſident hat ebenſo wie die Reichsminiſter 
auf 20 Prozent ſeines Gehaltes verzichtet. Sein 
Gehalt erſcheint daher im Haushalt nur mit 


dungen für das Perſonal der Auslandsver⸗ 
tretungen jmd mit 179 Millionen eingeſetzt 
gegenüber 18,9 Millionen im Vorjahr. Bei der 
Kürzung der Mittel zur Förderung des deut⸗ 
ſchen Schulweſens im Auslande um % Million 
zeigt fih auch in dieſem Etat, wie die kulturel⸗ 
len Aufgaben unter dem Zwang der Spariam- 
keit beſonders ſchwer getroffen werden. Garantien 
zur Förderung des deutſchen Außenhandels ſind 
bis zu 350 Millionen Mark vorgeſehen. Herab⸗ 
geſetzt ſind auch die Mittel für die Förderung 
des deutſchen Nachrichten weſens im Aus 
und Inland, die Mittel für die Pflege kultureller 
und wiſſenſchaftlicher Beziehungen zum Auslande 
der Beitrag für die Deutſche Völkerbundsliga und 
andere Poſten. Bei den einmaligen Ausgaben 
werden nur Mittel für die Fortſetzung begon⸗ 
nener Bauten in Wien und Addis Abeba 
bewilligt. 

Beſonders ſchmerzlich zeigt ſich der Zwang 
zur Sparſamkeit auch in kulturellen Dingen 
beim 


Miniſterium des Innern, 


bei denen die fortdauernden Ausgaben um 3,7, 
die einmaligen um 11 Millionen verringert 
ſind Die Deutſche Gemeinſchaft zur Erhaltung 
und Förderung der Forſchung wird allein mit 
einem Abſtrich von 810000 Mark betroffen, die 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Geſellſchaft zur Förderung der 
Wiſſenſchaft mit 450 000 Mark. Der Poſten für 
Erziehungsbeihilfen iſt um 570000 Mk. 


geringer, die Unterſtützung wiſſenſchaftlicher und be 


künſtleriſcher Zwecke ift um 160000 Mark ge- 
kürzt, die Förderung der Theaterkultur um 
300 000 Mark. Aehnliche Abſtriche finden ſich 


Kürzung der Ueberweiſungen und Herabſetzung 
der Beamtengehälter ſind bereits berückſichtigt. 
Im Etat des Reichsinnenminiſteriums ſind 
genau wie bei denen der übrigen Etats alle Aus⸗ 
gabepoſten für Bauten vermieden, wenn die 
Arbeiten nicht bereits im Gange waren, alfo 
bei Einftellung der Zahlungen eine ſchwere 
Schädigung eintreten würde. 

Dieſe Geſichtspunkte 
fällig in den Voranſchlägen des 


Reichsſinanzminiſteriums. 


Der Etat ſieht im ganzen eine 
Senkung von 441,2 auf 400,4 Millionen, alſo 
um über 40 Millionen Mark vor. Für Um- und 
Neubauten für Finanz und Zollbehör⸗ 
den ſind rund 2,5 Millionen Mark vorgeſehen. 
Etwa die Hälfte davon entfällt auf die Forte 
feßung begonnener Bauten. Der Haushalt der 
Allgemeinen Finanzverwaltung 
liegt noch nicht vor, da ſeine Aufſtellung eng 
verbunden iſt mit der Erledigung der von der 
Reichsregierung vorgelegten Geſetze. 


Beim Haushalt des 


Neichsberkehrsminiſteriums 


ſtellen fih die Geſamt zahlen für 1931 auf 
181,7 Millionen gegen 197,2 Millionen Mark im 
Vorjahre; ſie ind alſo jetzt rund 15,% Millio⸗ 
nen niedriger. Intereſſant iſt in dieſem Etat 
deſonders das Kapitel für Luftfahrt. Die 
Ausgaben hierfür gehören zu den wenigen Poſten 
es Geſamtetats, die fih erhöht haben, nam» 
lich von 38,3 auf 39,1 Millionen. Davon erhält 
die Deutſche Luffhanſa 18,825 en 


links! Wir fordern mit allen nationalgefinn- 48 000 i iſt in- [inter den allgemeinen Ausgaben: 00 000 Mk. illi ; ; 75 
5 £ 1 A ushalt des Reichstags ift in- u! Q nen Ausgaben: fo 5 J 9 Millionen im Vorjahre. Zur Förderung der 
ten Deutſchen: Reviſion ungerechter Verträge, folge eee der Abgeordnetenzahl die[für Zwecke ſtudentiſcher Wirtſchaftsbeihilfe, Luftſchiffahrt ift ein etrag von 500 000 Mark 


Rüſtungsgleichheit, praktiſch wirkſamen Minder- 
heitenihus und nicht zuletzt Ordnung und 


Entſchädigung an die Eiſenbahn für die freie 


320 000 Mark bei den Mitteln, die für künſtle⸗ 
riſche Zwecke Verwendung finden. Gekürzt ſind 


als Beihilfe an den Luftſchiffbau Zeppelin für 
Verſuchs, Studien. und Ausbildungsjahrten und 


A id, © Fahrt der Abgeordneten um 222 000 Mark auf í N wei 6000 ii inri i 
ee en enn rund 1,5 Millionen Mark erhöht worden. Da, auch die Mittel zur Förderung des Turn- und Neantzigen Tait adele n binn 
—dt. gegen haben die Aufwandsentſchädigungen trotz des Sportweſens, zur Förderung der Volks⸗ und mit anderen deutſchen Luftfahrtunternehmen ein⸗ 


— — 


Zuwachſes der Abgeordneten eine Verringerung 


bon 300 000 Mark infolge der Diätenkürzung er⸗ 


Jugendwohlfahrt, für die Bekämpfung des Mfo- 
holismus, für die Techniſche Nothilfe u. a. Neu 


chu tz fällt vom 


. Der Reichswafſer f 
1. April an fort, da ihn zu dieſem Zeitpunkt die 


Infolge des ungünſtigen Wetters konnte der fahren Die Heraus; abe der R erö f f entli Q än de überne men N, I; 2 

E: x f . 9 > je) TAA $ Fr 2 „Die Mittel rde⸗ 
Start des Flugzeuges Do. X. noch nicht chungen des Unterjuchungsansichuffes erforderte ingeftellt find für Beihilfen für das Rote rung des Sraftfahrioejens ind bom 00005 auf 
erfolgen. nochmals 65 000 Mark. . Iren: 250 000 Mark zur Erfüllung der ihm auf! 600 000 herabgeſetzt. 
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Im Haushalt des 
Reichsarbeitsminiſteriums 


erfordern die Reichszuſchüſſe zu den Renten der 
Invalidenverſicherung mit rund 235 
Millionen infolge der Zunahme der Renten gegen- 
über dem Vorjahre ein Mehr von 16 Millionen 
Mark. Dagegen wird der Beitrag des Reiches 
für Steigerungsbeträge der Invaliden 
verſicherung um 7 Millionen herabgeſetzt, da die 
Zahl der in Frage kommenden Renten allmählich 
geringer wird. Der Reichszuſchuß zur Jami- 
lien wochenhilfe fol im Jahre 1931 ganz 
fortfallen. Im Kapital „Arbeitsvermittelung und 
Arbeitsloſenverſicherung“ ſind die Mittel für die 
Kriſenfürſorge mit Rückſicht auf die Entwickelung 
des Arbeitsmarktes um 100 auf 400 Millionen er- 
höht worden. Die Mittel für den Notſtock der 


Nur mit den Mitteln des Rechtes 


[Telegraphbiſche Meldung.) 


dieſer Zahlungen nicht einſtellen ſollten. Ande» 
rerſeits ſcheint uns die Enttäuſchung Frankreichs 
über die angeblich nicht genügende Anerkennung 
der vorzeitigen Rheinlandräumung nicht 
gerechtfertigt. Das immer weitere Hinaus 
ſchieben der Entſcheidung hat die Wirkung und 
den Eindruck dieſer lang erwarteten Maßnahme, 
die zudem nicht ohne neue Härten und Be⸗ 
laſtungen vor ſich ging, ſehr abgeſchwächt. 


Paris, 3. November. In der Erklärung, die 
Reichskanzler Brüning dem Redakteur des 
„Petit Pariſien“ gegeben hat, heißt es u. a.: 


as wiederholt und auch in meiner letz⸗ 
ten Regierungserklärung nach den Wahlen erneut 
betont, daß die bisherige Außenpolitik, die ſich 
als höchſtes Ziel die Erringung der nationalen 
Freiheit ſowie der moraliſchen und materiellen 
Gleichberechtigung geſetzt hat, wie bisher unter 
Ablehnung aller Abenteuer in organiſcher 


Rei italt ſowie der Reichszu und die Weiterentwickelung auf dem Wege des Friedens . 

ee 2 R re 8 pi weitergeführt werden ſoll. Dieſe Politit iſt in Die endgültige Aufgabe dieſer militäriſchen 
. „ jihren Grundſätzen, in der loyalen Durchführung Sicherheitsmaßnahme hat indes keineswegs die 

kommen. Der ſogenannte Wohnungsfür⸗ der inkernationalen Verträge und in dem fried⸗ 

ſorgefonds ift von 65 auf 3 Millionen Mark lichen Zuſammenwirken der Völker feſtgelegt. Sie Sicherheitsfrage 


herabgeſetzt worden. Um rund 7 Millionen wur⸗ 
den auch die Ausgaben für die landwirtſchaftliche 
Siedelung geſenkt. Für die Kleinrentner⸗ 
fürſorge ſind wie im Vorjahre 35 Millionen 
Mark vorgeſehen. Kürzungen haben auch erfah⸗ 
ren die Mittel zur Förderung der privaten Wohl⸗ 
fahrtspflege, für die Blindenfürſorge und 
andere ſoziale Aufgaben. Für Zwecke der Kinder⸗ 
ſpeiſung, bisher 1 Million Mark, find keine Mittel 
vorgeſehen. Für Fürſorgeleiſtungen und 
Renten an die im Deutſchen Reich wohnenden 
Berechtigten aus dem Saargebiet und den 
abgetretenen Gebieten werden 2,52 Millionen 
mehr angefordert. Die Ueberweiſungen an die 
Knappſchaftliche Penſionsverſicherung aus dem 
Lohnſteueraufkommen ſind infolge des Rückganges 
der Lohnſteuer gleichfalls beſchränkt worden. 


Im Haushalt des 


Neichswehrminiſteriums 


ift eine Ausgabenſenkung um insgeſamt 7 Mil. 
lionen vorgeſehen und zwar 4,5 Millionen für 
das Heer, 2,5 Millionen für die Marine. Die 
Erſparniſſe werden zunächſt nicht bei den einzel⸗ 
nen Titeln, ſondern als Geſamtabſtriche 
im Abſchluß erſichtlich gemacht. Sie ſollen erſt 


iſt nicht die ar einer Perſon, einer Partei oder 
einer Parteikoalition, ſondern Gemeingut des 
weitaus größten Teils des deutſchen Volkes. 
Darin liegt auch die Stärke der deutſchen Frie⸗ 
denspolitik, die ſich in ihrer beharrlichen 
Kontinuität allen Beſtrebungen zur Erörterung 
und Sicherung des Friedens niemals berfagt hat. 
Die Rheinlandräumung war eine große tappe 
auf dem Wege dieſer deutſchen Befreiungspolitik.“ 


Mit Bezug auf die Genfer Rede Briands 
erklärte der Reichskanzler: 


„Nicht Haß und Kriegsdrohung 
ſind aus den Wahlurnen des 14. Septem⸗ 
ber hervorgegangen, ſondern der Mus- 
druck eines tiefbedrückten und 
doch ſtarken Volkes, das um ſeine 
nationale Zukunft ringt. 


Die Stimmen, die wir aus Frankreich hören, 
bringen faſt übereinſtimmend eine Enttän⸗ 
ſchung zum Ausdruck, daß die Konzeſſionen, die 
Frankreich durch Erleichterung der Reparationen 
und durch vorzeitige Räumung gemacht zu haben 
glaubte, in Deutſchland nicht genügend gewürdigt 
wurden. Darin liegt eine Verkennung der 
möglichen Auswirkung dieſer vereinbarten Maß⸗ 


ein für allemal aus der Welt Adra ee 
usdruck eines an= 


gan 
u 


Nach 


ner Verträge anzuzweifel ] 
fei ade Frankreich ſich zu rühmen weiß. 


alle Staaten gleiches Recht 
auf Sicherheit, 
u È 8 nit, nenn hier mit ſolch 


Die re außenpolitiſchen Vereinbarungen 
die zweifellos als eine weſentliche Grundlage au 


am Schluß des Rechnungsjahres 1931 feftgeftellt | nahmen. Ein halbes Jahr nach dem Inkraft⸗ Dresden, 3. November. Am Montag wurde 
und in der Haushaltsre 3 die einzelnen treten des Doungplaus find bereits aller Orts das neue Gebäude der Reichsbankhauptſtelle 
Titel verteilt werden. Der Abbau der Heeres. Unterſuchungen über die Möglichkeit feiner Durch. Dresden feierlich ei und übe 


nkpräſident Dr Qu th aoa Reichs. 
rãſident u the eichs· 
irektor Richter die Schläffel zu dem 


In feiner Rede fügte er u. a.: 

Der Neubau wird in ſeiner Beſtimmung zu 
einer Zeit übergeben, in der Millionen heutiger 
nt ic . B í 

kann nur Hi mittel 
ſein, aber leine wirtlſche Abhilfe ſchaffen. Dane 


leitung wird fortgeſetzt. Insgeſamt follen 397 Rei 
Beamte, Offiziere, ee nteroffiziere und 
Mannſchaften dee at werden, davon 47 aller- 
dings erſt 1932 oder ſpäter. Die Erſparnis für 
1930 und 1981 aus dieſem Abbau beträgt nicht 
ganz eine Million. Unter den einmaligen Aus- 
gaben erſcheint auch ein Zuſchuß des Reichs- 
wehrminiſteriums zur Umgeſtaltung der Neuen 
Wache in Berlin zu einer Gedächlnisſtätte für 
die Gefallenen des Weltkrieges in Höhe von 


führung entftanden, Frankreich als Hanptgläubi⸗ 
ger muß einſehen, daß keine deutſche Regie⸗ 
rung ihrem Volke eine Milliardenſchuld, die in 
ihrer Geſamtheit immer wieder als drücken bjt 
empfunden wird, durch die an ſich begrüßenswerte 
Ermäßigung um einige hundert Millionen trag- 
barer erſcheinen laſſen kann. Wenn gleichzeitig 
die ſchwerſte Wirtſchafts⸗ und Finanzkriſe dazu 


j ; : > De ben ertönen die Notſchreie der Landwirte und der 
dg R or MR zwingt, mehrere Milliarden neue Steuern Gewerbetreibenden. In dieſer Not muß das 
Mark für die ſchaffu von mechaniſchen und Laſten aufzuerlegen, ift es ſelbſtverſtändlich, deutſche Volk beſonders ſorgfältig darauf achten, 


daß es bei ſeinem Taſten und Vorwärtsdrängen 


daß jede deutſche Regierung ſich alle ver⸗ nicht in berſtäudlicher lingebulb die Füblung mit 


tragsmäßig zur Abwehr von Gefahren für Wirt- 
ſchaft und Währung zur Verfügung ſtehenden 
Maßnahmen offen halten muß für den Fall, daß 
fi die Borausſetzungen für die Erfüllung 


fung 
1 5 für Artilleriegeſchoſſe angefordert. Nach 
r Begründung find die bisherigen Pulver- 
brennzünder auch bei luftdichter Verpackung nicht 
unbegrenzt lagerbeſtändig. Es müſſe aljo ein 
Vorrat von mechaniſchen Zündern beſchafft 
werden, die dieſe Nachteile nicht aufweiſen. 


Deutſchlands Marine⸗ Bauprogramm 


Dem neuen Haushalt der Reichsmarine für [„Erſatz Hai“ ſoll 1936 beginnen. Sieben Sperr- 
181 ijt ein Schiffsbau⸗Erſatzplan als Beilage für[übungsfahrzenge für 15 Millionen Mark 


Einer der größten Haushalte ift der fr 


Verſorgungs⸗ 
und RNuhegehälter 


mit einer Geſamtausgabe von 1,65 Milliarden 
Mark. Gegenüber dem Vorjahre ſind Kürzungen 
von insgeſamt 104 Millionen erfolgt, von denen 
lionen Einſparungen für Ange- 


den Zeitraum von 1981 bis zunächſt 1936 ange : ſollen 1981/32. gebaut werden. Als Gesamt. hörige der ehemaligen entfallen. 1,55 
fügt. Die Aufnahme dieſer Beſtimmung in dem] jahresbetrag für Schiffs neubanten wird für die Milioner find bei der neuen Wehrmacht. 6,3 Piil- 
Etat ift auf einen Reichstagsbeſchluß von vorigem | ſechs Jahre, die der Plan umfaßt, die Dard- aaea bei Ge ee geſpart worden 
Jahre zurüczuführen. U. a. ift vorgefeben, daß ſchnittsſunme von 50 Millionen angegeben.] Dem, lieben einige 9 unbe ehr Beat, 
das Banzerihifi Erſatz Preußen“ (Geſamtloſten][ Das Panzerſchift „Erfah Lothringen“ ſoll halt eine Kürzung von 96 5 4 erfahren 
75 Millionen Mark) auf den Deutſchen Werken übrigens um 2 Millionen billiger werden als die nn 

in Kiel 1932 fertig wird. Panzerſchiff „Erſatz anderen Erſatzkrenzer. 


Im Haushalt des 


Meichsernährungsminiſteruums 


für 1931 ſind unter den einmaligen Ausgaben 
wiederum 7% Millionen wie im Vorjahre für die 
Einbri der Getreideernte vorgeſehen. Für 
Zinsverbilligung für landwirtſchaftliche 
Bodenverbe erungen find jedoch diesmal 475 ſtatt 
gelebt. Die Mittel 


Lothringen“ (73 Millionen Mark) foll 1981 auf der] Einnahmen von etwa 3 Millionen werden aus 
Marinewerft in Wilhelmshaven begonnen, dem Verkauf von nicht mehr dienſtfähigen 
1934 fertiggeſtellt, „Erſatz Braunſchweig“ 1932 be Schiffen erwartet. Der Minderbedarf an 
gonnen und 1986 fertiggeſtellt, „Erſatz Elſaß“ 184 | fortdauernden Ausgaben beträgt rund 68 Millio» 
begonnen werden. Der auf der Marinewerft im] nen gegenüber dem Etat von 1930. Beſonders 
Bau befindliche Kreuzer „Leipzig“ jol 1981 fertig] wichtige Einſparungen find rund 5% Millionen 
werden und insgeſamt rund 42 Millionen Mark durch Einſchränkung der Inſtandſetzungskoſten der 
loſten. Vier Reſervezerſtörer ſollen 1934 Schiffe und Senkung der Magazinbeſtände. Di- 
bis 1986, 5 Bewachungsfahrzeuge für 2,9 Millio- gegen haben ſich die Koſten für Schiffsübungs⸗ 
nen Mark 1931—1982, 5 Torpedoboote ab 19360 munition auf 1,4 Millionen erhöht. Insgeſamt 
gebaut werden. Artillerieſchulbobt „Erſatz find für Schiffsbauten und Armierungen gegen- 
Drache“ (Gefamtloften 945 Millionen) wird 1931 über 1930 rund 98 Millionen mehr eingeſetzt. 
auf der Marinewerft fertig. Artillerieſchulboot 


geſamt betragen aljo die deutſchen inneren und 
äußeren Kriegslaſten 3812 Millionen Mark 
gegenüber 4061,9 im Jahre 1930. Auch die Mit. 
tel für die 


der Kriegslaſtenhaushalt 


für 1931 enthält einen Ueberblick über die äußeren 
und inneren Kriegslaſten Deutſchlands. 
Insgeſamt betragen die äußeren Kriegslaſten 
1793,8 Millionen Mark gegenüber 1 817,7 Millio» 
nen im Jahre 1930. Die äußeren Kriegslaſten 
haben ſich ſomit um 23,9 Millionen verringert. 
Die inneren Kriegslaſten des Reiches betragen 


zeugung aus dem rmögen der 
ſtellen ſollen 15 Millionen gegeben werden 
Im ordentlichen anzhal 


Dftbilfe 


werden in dieſem Haushalt angefordert, und zwar 

2 % ſind insgeſamt etwa 90 Millionen Mark vorge. 
1670,4 gegenüber 1 882,8 Millionen Mark im i 8 
Vorjahre. Hier ift aljo eine Verringerung um ſehen. Als Reſt der Befatzungs⸗ und R än 
2124 Millionen eingetreten. Die Kriegslaſten der mungskoſten find 7,4 Millionen Mark in den 
Reichsbahn infolge vermehrter Penſionslaſten Haushalt eingeſetzt gegenüber noch 48 Millionen 
und der Grenzziehung betragen 303,1 Millionen] im Vorjahr. Andererſeits werden durch die Rün- 
gegenüber 314.2 Millionen im Jahre 1930. Die] mung des beſetzten Gebietes bei den Beſatzungs⸗ 
Kriegslaſten der Reichspoſt werden mit 44,7 zulagen und anderen Maßnahmen 1,4 Millionen 
Millionen angegeben lim Vorjahre 47,2). Ins gespart. 


Weiter ift der Etat des Reichswirtſchaftsmini⸗ 
ſteriums um 3,36 Millionen gekürzt worden. Sehr 


Beim Reichs juſtizminiſterinm und Reichs- 

richt find die Ausgaben um 218 000 Mark ge- 
enkt worden. Beim Reichspatentamt 
mußte dagegen eine Erhöhung eintreten. 


Auf dem Wege zul Nepiſton und Gleich berechtigung 


Kanzler Brüning über Weg und Ziel der deutſchen Politik 


dem Wege der Liquidation des Krieges angeſehen 
werden können, werden erft dann zur vollen Aus- 
wirkung gelangen, wenn die beiden Hauptkontra⸗ 
enten Deutſchland und Frankreich in friedlicher 
uſammenarbeit mit den Nachbarſtaaten den 

obden für eine aufrichtige Verſtändigung weiter- 
hik pflegen und entſchloſſen auf dem gemeinjam 
eſchrittenen Wege weitergehen. Eine Politik des 
kühlen Abwartens iſt hier nicht am Platze. 

In Frankreich herrſcht vielfach die Mei- 
nung, daß es falſch ſei, Deutſchland immer neues 
Entgegenkommen zu zeigen, da es ſtets 
nach Ba eines Zieles ſich nicht zufrieden 
gebe, ſondern mit immer neuen Forderungen 
hervortrete. In der Tat ſteht die deutſche Auken- 
politik ebenſo wie die auch anderer Staaten 


noch vor vielen unerreichten Zielen. 


Deutſchland iſt noch weit entfernt von der vollen 
Souveränität feiner Großmachtſtellung. Viele 
Fragen, deren Löſung vertraglich vorgeſehen ſind, 
ſind heute noch nicht bereinigt, ja, zum Teil noch 
nicht einmal ernſtlich in Angriff genommen. So- 
lange dieſer unnatürliche Zuſtand andauert, der 
vor mehr als einem Jahrzehnt in Ausnutzung der 
durch dieſen Krieg geſchaſſenen Machtver⸗ 
hältniſſe feſtgelegt wurde, wird Dentſchland 
mit allen ihm zu Gebote ſtehenden friedlichen 
Mitteln auf eine Aenderung hinzuwirken verſuchen 
und nach wie vor mit ſeinen berechtigten Anſprü⸗ 
chen hervortreten, deren Ausgleich, weit entfernt, 
Beunruhigung hervorzurufen, zur Förderung des 
Friedens dienen wird.“ 


Luthers Hoffnung auf die Neichsreform 


Der Neichsbankpräſident weiht einen Reichsbank⸗Neuban 


(Telegraphiſche Meldung.) 


der Wirklichkeit und den unabänderlichen Geſetzen 
des Wirtſchaftslebens verliert. Wir müſſen bereit 
ſein, in mühſamer Arbeit Stein an Stein zu fü⸗ 
gen, damit das deutſche Staats- und Wirtſchafts⸗ 
gebände wieder wohnlich wird für die Geſam 

unſeres Volles Der Geiſt dieſer ſtrengen und 
nur fachlichen Arbeit wird auch in dieſem Haufe 
— er ar rk eformmw x 11 ver 
auszuführen Deutſchland j im Begriff i i 
deſſen wir fo dringend benötigen, tann feine Boll- 
endung ner in einer mutigen 


Reichsreſoum 


finden. Dieſer Reichsreform bedürfen wir nicht 
nur, weil jede durchgreifende Finanzreform 
und andere fachliche Reformmaßnahmen mit ihr 
auf das engſte verbunden ſind, ſondern wir be- 
dürfen ihrer allgemein, weil es danach für uns 
leichter werden wird, durch die uns bedrückende 
Not hindurchzuſtoßen und uns den Platz unter 
den Völkern zurückzugewinnen, der der Größe, der 
Begabung und dem Fleiß unſeres Volkes dere. 
Eine gute Reichsreform ſoll und muß die ioral " 
tige Pflege des Heimatgefühls umfaſſen, 
das fidh ſelbſt als Teil des Deutſchſeins erlebt und 
ſeine Verwirklichung im Dienſt am Ganzen ſu 

Aus dieſer Wurzel aber muß als Frucht eine feſte 
Zuſammenfaſſung deutſcher Staatskraft er 
wachſen, die ungeſpalten und ungehemmt zur Lö- 
ſung der ſchweren dentſchen Aufgaben eingeſetzt 
werden kann. Nichts wird uns ſtärker machen als 
dieſe Zuſammenfaſſung dentſcher Staatskraft. 


[Ohne Reichsreform aber wird Dentſchlands unge ⸗ 


heure ſtaatliche Kraft weder nach innen noch nach 
außen jemals zu voller Entfaltung kommen! 


Möge dieſes Haus in nicht ferner Zeit die 
Stunde erleben, wo Deutſchland wieder wirklich 
frei und wirklich gleichberechtigt unter den Völ⸗ 
kern wirken kann! So ungelöſt ernſte und ent- 
ſcheidende deutſche Zukunftsaufgaben noch 
vor uns liegen — ich nenne nur den deutſchen 
Often und Oſtlands Not, wie hart die Welt- 
wirtſchaftskriſe auch auf uns drückt und 
die eigene Bedrängnis vermehrt: ſo haben doch, 
um nur das Wirtſchaftliche zu erwähnen, 
Volk und Wirtſchaft in den lebten Jahren ein 
neues techniſches und wirkſchaftliches Rüſtzeug ge 
ſchaffen, mit dem ſie fähig und entſchloſſen ſind, 
das friedliche Ringen um die Behauptung 
und Neubegründung des deutſchen Volkstums onf- 
zunehmen. Unſerem Volk ſteht es nicht an, flein- 


mütig zu fein, weil jetzt wieder Unwetter über 
uns hinziehen. ir ſollen nicht vergeſſen, daß 
wir ein Volk unter Völkern find. Der Young- 


plan, um den heute fo viel politiſche Auseinander- 
ſetzung und ſo viel geiſtiges Ringen geht, ſagt mit 
klaren Worten: 


„Die Löſung des Reparationsproblems 

iſt nicht nur eine Aufgabe Deutſch⸗ 

lands, ſondern liegt im gemeinſchaft⸗ 

lichen Intereſſe aller beteiligten Länder 

und verlangt die Zuſammenarbeit 
aller Beteiligten“. 


Die Forderung dieſer Zuſammenarbeit 


2. die Loſung Deutſchlands fein! Wenn Deutſch⸗ 
land einen tragbaͤren Kapitalzinsſatz zur 
Geſundung ſeines Wirtſchaftslebens braucht, ſo 
kommt es nicht allein auf die Kapitalbildung im 
Inland an, ſondern ebenſo darauf, daß das 
Kapital über die Erde hin richtig verteilt und 
piot an einzelnen Stellen aufgeſpeichert wird. 


Deutſchland um ſeiner ſelbſt willen und zur 
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Popiel, eine Sage vom oflmärtifchen Mäuſeturm e "=" 


Paul Wegener gaftiert mit eigenem Ene 
Von Paul Dahms 


l 


ſemble gegenwärtig in Oberſchleſien. 


Der Regen iſt ná regener, 
Wenn er aufs Waſſer niedergeht. 


In der Blockbur i i 

N f a Popiels des Zweiten am 
Goplofee war eines Tages unter dem Geſinde und 
Fi en Erdhütten im Lande zwiſchen Sumpf und 
* unter den Hörigen ein großes Aufatmen, 
als die Kunde umging, daß ihr grauſamer Herzog 
auf der Lagerſtatt, umhüllt bon Bärenfellen, an 
Arzter Krankheit darniederliege. Er hatte 

endboten ins Land geſchickt zu allen Verwand⸗ 
ten mit der Weiſun daß ſie aufs Schloß kommen 
und ſeinen letzten Willen vernehmen mögen. 

Es geht mit ihm zu Ende“, frohlockten die 
Nit f die ein Lied von des Gewaltigen Grauſam⸗ 
keit ſingen konnten. Und ſie, die alltäglich in 
einer Nähe Knute und Fußtritte zu ſpüren be⸗ 
amen, ſtrafften den Rücken und tauſchten verſchla⸗ 
gen blinzelnde Blicke aus Sie alle waren ihm 
e und wären ihm, weil ſie Igie Grauſam⸗ 
eiten fürchteten, durch Tod und Hölle gefolgt und 
wünſchten ihm jelber den Tod und die Hölle. Ihn 
aber ſcherte kein Teufel und kein Feind. 

„Noch waren die Bene Stämme, die 
einft von der Sehnſucht nach dem üppigen Süden 
gepackt, aus ihrer nebelumdüſterten Heimat zogen, 
in weiter Ferne. Noch hatten io nicht die Ben 
ſchen Stämme aus dem Strudel der Völkerwande⸗ 
rung, in den ſie hineingeriſſen wurden loslöſen 

nen, um zurückzukehren in das urfprüngliche 
Land ihrer erſten Siedlung. Popiels Verwandte 
aber wünſchten, daß ſie ewig in dieſem Lande, das 
ruchtbarer war, als die weite Steppe, bleiben. 

nd ſie gedachten der erſten drei Leſſeks und 
des Vaters Pompilius — Popiel, der das 
Schloß am Goploſee erbauen ließ, in den ſie nach 
ed Polen 5 2 Tode die Herrſchaft des Landes 
führten. is 
einer Raub⸗Ehe nach Sitte und Bran heran⸗ 
gewachſen war und nun Herzog in Polen wurde. 

Seine Machtgelüſte arteten aus in Tyrannei. ber ſchreckensblei enn er ſah eine rieſige 
Als Knabe hatte er ſchon den Ziegen heimlich lange und breite grauſchwarze Schlange, die ſich 
kleine Speere in die Schenkel geto en, dem Reit- vom Seeufer heranwälzte. 

„Bei allen Teufeln, was fol das heißen? Was 
iſt das für ein Gezücht?“ 

„Dann ſchrie er kenia die Leute an: „Zieht 
die Brücken über den Wallgräben hoch, ſchließt 
die Tore und zündet Fackeln an!“ 

Lande. Und alle Grauſamkeit des jungen Mopiel] Aber es war zu ſpät. Auf den Stufen zum 
genen Tiere übertrug er als Herrscher auf feine | Saal 1 Sr ein 52 7870 5 a- 
Untertanen, bab fie Dor {fm steren. Tip als fle und Meutöen Dörker., 68 rate feron 
ie Ver i bi ä 0 
wandten nicht nachließen in Vorhaltungen überfluten droht. Popiel wurde umdrängt von 
einem Meer von Mäuſen, ſie kletterten an ſeinem 


Körper empor und ſaßen daran feſt wie Peſt⸗ 


Pieisabbau? und wie — — — 


Seit einigen Monaten wird jetzt vom] im Volke! Wiſſen Sie, daß das ſtrafbar ift? 
Preisabbau geſprochen. Runter mit den] Wie? Sie gehen hin und behaupten, es gebe 
Preiſen! ift die Parole. Dann wird alles beſſer. keinen Preisabbaun? Ja. Menſchenskind, gehen 

Ich frage täglich meinen Milchhändler, den Sie denn mit Scheuklappen durch die Welt? Sind 
Fleiſcher, den Bäckerjungen und die Aufwarte⸗] Sie denn von geſtern 
frau: „Wie iſt das mit dem Preisabbau? Wann Er bolt eine Ueberſicht, die er gerade ge⸗ 
wird die Milch billiger und die Kalbshaxeſ ſchrieben hat. „Da — ſehen Sie her! Und das 
und der Knochen für den Hund und die nennen Sie keinen Preisabbau. Aber ich 
Frühſtücksſemmel und das Fenſter⸗ bitte Sie — — —: } 5 
putzen? Haben Sie nicht gehört, daß die Preiſe Die Eiſenpreiſe ſind um 10 Prozent gefallen. 
on daß das Leben billiger werden Roh⸗Aluminium notiert um acht Punkte zu- 
oll? 


2 rück. á 
Die Leute murmeln etwas von ſchlechten“ Schwediſches Kupfer ift um 18 Prozent fo 
Zeiten, und dann gehen fie auf ein anderes gefallen, daß der Kurs künſtlich geſtüßt werden 


geſchwüre. Er lief brüllend die Stufen hinab auf 
den Hof, rief nach ſeinem Geſinde, flüchtete mit 
u ins Freie, ließ im großen Kreiſe 7 — von 
ſteiſig und Kien zuſammentragen und Feuer an- 
zünden. 

In der Mitte ſtand mit entblößtem Ober⸗ 
körper der grauſame Popiel und rief ſeine Höri⸗ 
en um Hilfe an. Rund um ihn züngelten helle 
Flammen empor. Die Mäuſe aber drangen auch 
durch dieſe Feuerwand. 

„Macht das Boot frei!“ befahl er feinen Qen- 
ten, die in wahnſinniger Angſt ipa und herhetzten, 
obgleich ſie von den Tieren nicht angefallen 
wurden. 

Popiel ſtürmte zum See und ſprang in das 
Boot, und die Schiffer ſtießen vom Ufer ab. 
Hinterher aber durchſchwamm die Waſſerſchlange 
der Mäuſe die Fluten, erkletterte das Boot und 
nagte am Holz, und nagte, und nagte, bis durch 
kleine Löcher das Waſſer ſickerte. ; 

„Wir ertrinken“, ſchrien die Schiffer und 

ſteuerten eilends das Boot zum Ufer zurück. 
Popiel ſprang den Leuten an die Gurgel. „Iſt 
das eure Untertanentreue? Fürchtet ihr euch, mit 
eurem Herrſcher zugrunde zu gehen? Warum 
zögert ihr noch, zu helfen? Helft, ihr Hallunken! 
Heda, ihr da oben? Warum lauft ihr nicht und 
ſammelt alle Hörigen im Land, daß ſie das Ge⸗ 
zücht zertrampeln? Lauft! Lauft!“ 
Als immer neue Scharen von Mäuſen von 
jener Stelle kamen, wo die Toten lagen, da glaub⸗ 
ten die Hörigen an ein Wunder, an eine höhere 
Strafe, die hier gegen Popiel vollſtreckt wurde. 
Er war ein Mörder! Und mit Entſetzen 
flohen ſie von ihm. 

Popiel, der ſich nun von allen verlaſſen ſah, 
ſuchte letzte Rettung in dem aus ſchweren Steinen 
1 1 Eu ee Turm feiner Burg. Er ſchleppte 
ich hinauf und ſchloß ſich hinter eiſernen Türen 
ein. Die Mäuſe bahnten fih nagend und wühlend 
auch zu dieſem Verließ einen Weg und übten, 
durch höhere Fügung geleitet, blutige Rache 
an einem Herrſcher, der zeitlebens gegen Menſchen 
und Tiere ein Tyrann geweſen. 0 

Die Burg wurde im 17. Jahrhundert von den 
Schweden zerſtört und niedergebrannt. Nur der 
achtkantige Mäuſeturm hat die Jahrhunderte 
überdauert und iſt als altersgraue Ruine am 
Goploſee ſtehen geblieben. Und um ihn raunt die 
Sage vom ſchrecklichen Ende des grauſamen Polen⸗ 
herzogs Popiel. 


Gleich feſt in jedem Wetter ſteht 
Ein großer Stein, Paul Wegener. 


Nicht Edel⸗, Halb», noch Straßenſtein, 
Vor allen Dingen und ganz gewiß 
Kein Similis. 


Posiel, den fie ſchwer krank glaubten. Er aber 
wies auf die Geſtalten mit den verzerrten Geſich⸗ 
tern und ſchrie: „Da ſeht ihr es, nach dem Leben 


gifteten Weine, den ſie mir zugedacht haben. Das 
ift die Strafe für ihre Heuchelei. Hä — 
was ſteht ihr denn PR und gafft die Toten an? 

n den See hinein! Packt 


Und nun bewegt ſich und uns dieſer Stein. 
Ein Schauſpieler, der kein 

Theater ſpielt 

Und nicht ſchielt. 3 z 

Ein Hagen von Tronje, ein Botteltier, 
Ein rührender Alter, ein Kavalier. 


Und hinter den Kuliſſen 
Ein fröhliches Gewiſſen, 
Ein anſtändiger Kamerad. 


Und daheim, am Karlsbad, 
Im Kreiſe ſeiner geſchiedenen Frau'n, 
Die alle ihm bleiben und ihm vertrau'n, 
Neben ſeiner noch nicht geſchiedenen, 
ed . mit lauter zufriedenen 

indern und Freunden vor einem Kapaun. 


„Popiel ſchwang feine Riemenpeitſche. Und das 
Geſinde trug die Toten aus der Burg und warf 
ſie in den See, wie ihnen geheißen. 

Popiel ließ nun einige feiner Getreuen ton- 
men, zu ſündhaftem Mahle, zu einem Toten⸗ 
feft, bei dem am Spieße gebratenes Wildfleiſch 
gegeſſen wurde und der Meth in reichen Mengen 
in die rauhen Kehlen floß. Es war ein wüſtes 
Zechen. Popiel ſang ein Spottlied auf die 
Toten. 

Die Zecher lagen trunken am Boden und ſahen 
und hörten nichts mehr 

Da wurde plötzlich die Tür aufgeriſſen, und 
zwei Burſchen ſtanden und geiſterten entſetzt zu 
Popiel hinüber. 

Sie ‚itterten und meldeten, daß draußen 
Schreckliches vorgehe. Vom See her, wo ſie die 
Toten hineingeworfen hatten, kämen Mäuſe 
heran, viele, viele Mäuſe. Die Schar fei nicht zu 
überblicken. Sie drängen in den Hof und in das 
Schloß. b 

„Mäuſe ?!“ Popiel lachte auf. „Habt ihr 
Furcht vor Mäuſen? Sa feiges Pack?!“ 

Er rannte zur e und wurde nun ſel⸗ 


Und drum rum 

Bilder und Buddhas ſchön und ſtumm, 
Die er ſchätzt und uns nennt, 

Und deren Seele er kennt. 


Als ich im Filmatelier bei ihm war, 

Stand er mit violettem Haar ; 

mifen phantaſtiſchem Alldingsgewirr, 
iß aus dem Tiſch ein Bein 

Und — bums klirr — ER 

Schlug er damit in ein Fenſter hinein. 

Das mußte ſo — ſo mußte es ſein. 


Und dann ſpät nachts, 
Da er müde müßte fein — — 
Nein! — — 
Ging er noch weiter, 
Tanzte, trank Wein 
Bis in die helle Stunde 
Weitarmig und heiter, . 
Mit guten und böſen Geiſtern im Bunde. 
Ein lebendiger Roland aus Stein, 
Der, was er liebt, 
Gern, groß und ehrlich gibt. 
Aus Joachim Ringelnatz: „Allerdings“. 
sr RT e D } 
Genügt Ihnen das nicht? Wollen Sie mehr?“ k 
Ich dankte re PAE y 

„Ja, mein Lieber,“ fuhr er fort, „Sie dürfen 
natürlich nicht übertriebene Anſprüche ſtellen. 
Einige Warengattungen werden ſich im Preiſe 
immer behaupten. So wie Sie fidh den Preisab⸗ 
bau vorſtellen. geht er natürlich nicht von⸗ 
ſtatten. Wir ſind zufrieden, daß wir ſoweit ge⸗ 
kommen ſind!“ 

Ich begab mich bedrückt nach Hauſe. 

GE 


Der Mann bat natürlich recht. Es können 
nicht alle Preiſe fallen. Und wenn die Leute ſich 
darauf kaprizieren, juſtament ſolche Waren zu 
kaufen, deren Preiſe nicht fallen, dann iſt 
ihnen nicht zu helfen. 

„Ich für meinen Teil werde mich einzurichten 
wiſſen. 


er e 


e 


& iel auf, ſeufzte wild und täuſchte wehe 

Sämergen vor. Und ſprach mit zitternder 
timme, daß er ſie in ſeiner letzten Stunde habe 

rufen sollen, um ihnen zu jagen, wie jehr er ſein 

[Banbha] tes Leben or eine lingered 

te und ſeine Horigen bereue. Ein Murmel 

durch die Reihen. as erſt verſtummte, als Popiel 


fortfuhr, daß er fie bitte, noch einmal mit ihm Thema über, nämlich auf das Thema der unbe- mußte. 1 Ich kündi 2 f ; 
das Trinkhorn kreiſen zu laffen, zum letzten Male zahlten Rechnungen. Sollte es am Ende gar Schwefelſäure koſtet überhaupt nur noch 5 A Dr E 
Er ließ fih den Krug und das Horn reichen, wirklich keinen Preisabbau geben? a die Tonne, das ilt geradezu kaka- bis er die Lieferung verärgert einſtellt. Dorn 


Die Frage iſt wichtig, man wird das mir be⸗ ) IE iſulfat find überhaupt nicht] ſtelle ich meine Lebensführung auf andere Grund- 
ſtätigen müſſen. Ich ging alſo zu meinem Be- W lan FF 
kannten, das iſt ein berühmter Wirtſchafts⸗ Ehileſalpeter können Sie für einen Pappen- 
Theoretiker, er abonniert nicht nur alle ſtiel haben. 

Fachzeitſchriften, er ſchreibt auch Artikel, er Die Guanopreiſe find ſchon auf Vorkriegs⸗ 
kennt ſich aus. 3 höhe angelangt. 

„Der Mann fah mich kopfſchüttelnd an. „Was Mennige notiert 23 Punkte unter der Norm. 
fällt Ihnen ein? Wenn man Sie reden hört,, Staßfurter Salz iſt billiger als die Bahn⸗ 
muß man Sie für einen Kataſtrophenpolitiker fracht. Man wird Ihnen noch etwas zuzahlen, 
halten! Sie verbreiten ja Panikſtimmung! wenn Sie es abnehmen. 


ſchenkte ein, ſetzte das Gefäß an die Li 
trank l ai Scheine. Dann kreiſte das Trrakporn 
und alle ſchlürften gierig den Meth. 

Er blickte wild in die Runde. Die Gäfte ſaßen 
zuſammengeſunken, mit ftieren Geſichtsausdrücken, 
die Sau waren ar die Schultern geneigt, und 
die Hände hingen ſchlaff herab. 

„Könnt ihr nicht mehr? Ei, ſo redet doch!“ 
Er ſchüttelte den erſten und zweiten und alle. Und 
lachte grell auf. „Tot! Tot!“ Und ſtürmte zur 


Die Freude an den Arbeit wird gester, 


durch gute Beleuchtung des Anbeitsplatzes. * 


Das Licht erleichtert jede Arbeit. Gutes Licht hält zur \ 9 N 


agen. ; 
Die Miete zahle ich mit Staßfurter Salz. 
Zum Frühſtück gibt es Schweſelſäure mit 
Guano-Kipfeln. Zu Mittag Chileſalpeter mit 
Mennigeſoße. Die Stiefel laſſe ich mir mit dem 
billigen Roh-Aluminium beſohlen und die Steuer 
bezahle ich mit ſchwediſchem Kupfer. 

Der Menſch muß ſich anzupaſſen wiſſen. 

Es lebe der Preisabbau! 


Sauberkeit an. Der beste Helfer bei der Hausarbeit ist 
das Licht. Reichliches und gutes Licht ist der beste Diener 
des Menschen. \ 


EIER 
DE — 
Fragen Sie den Elektro-Lichtfachmann, 
wie er IhreLichtanlage verbessern kann. 


Statt besonderer Anzeige. 


Durch tragischen Unglücksfall verschied plötzlich und uner- 
wartet in Breslau am 1. November d. Js. unser innigstgeliebter, 
hoffnungsvoller, einziger Sohn, unser teurer, unvergeßlicher Bruder 


Ernst Günther Jama 


im Alter von 21 Jahren. 


Die Beisetzung findet Mittwoch, den 5. November, nachm. 
3½ Uhr, vom Trauerhause, Beuthen OS, Bahnhofstr. 24, aus statt. 


Beuthen OS., den 3. November 1930. 


In tiefem Schmerz 


rr. Ernst Schürmann und Frau 


} Elsa, geb. Schlippe, 
Ingeborg Schürmann, 
Elisabeth Charlotte Schürmann. 


Statt Karten. 


Am 2. November 1930 verschied nach langen, schweren Leiden, 
wohlversehen mit den Gnadenmitteln unserer Hl. Kirche, mein lieber 
Gatte, unser treusorgender Vater und Bruder, der 


ist gestorben. 


halten. 
Öberzollsekretär 


Johannes Wrobel 


im Alter von 49 Jahren. 
Beuthen OS, den 4. November 1930 


vom Trau 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Berta Wrobel, jeh, Wendrich 


kommen 


Dies zeigen hocherfrent an 


Beerdigung Mittwoch, den b. November, vormittag / 9 Uhr, vom 


Tra uerhause Gabelsbergerstraße 9 aus. Gleiwitz, 1. November 1930 


Privatklinik Dr. Kalla. 


Am Sonntag Allerseelen, vorm, 11¼ Uhr, starb 
nach längerem, schwerem Leiden meine liebe, herzens- 
gute Frau, 


Gertrud Mehler 


geb. Plitzke, 


Kleinfeldstraße 3 


im Alter von 39 Jahren. 


In tiefster Trauer 


Jakob Mehler. 


Beuthen OS, den 4. November 1930, 


Beerdigung Mittwoch, den 5. November, um 7½ Uhr, vom 
Trauerhause, Kalidestraße 13, aus. $ 


RE 
Ziehung 11.-—-18. Novemb. 


Voikswohl-Lotterie 


51180 Gewinne und 


Nach längerem schweren Leiden, wohlversehen mit 
den Gnadenmitteln unserer Kirche, ist meine heißgeliebte 
Frau und Mutter meines berzigen Buben, unsere Tochter, 
Schwiegertochter, Schwester, Schwägerin, Tante u. Nichte 


Frau Else Matuschel 


geb. Goralczyk 


im blühenden Alter von 29 Jahren heute morgen von uns 
gegangen, Wir bitten um ein stilles Gebet. 


Neisse, den 3. November 1930 
Obere Mährengasse 20. 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Georg Matuschek. er e 5 
ie Bei find Donnerstag, dem 6. d. Mt Beifmacken und Nahen | ibe an Herne AN l > oer Küchengeräte | H 
um 14 Uhr, von dei Leichenballe des Städt Krankenhaures MI EMIL STILLER 3:2: Seer de der Rath. Gt 8 Stahlwaren Beuthen, Reichspräsidentenplatz, Tel. 2274 
Neiße aus, statt. e e | Bbe. n. ee, fon. 10.00 A| kairsch en, Beuthen Der Zirkus ist eutgoneizt 
Bert rn er . m. . — u. Ra. 200 NKalser-Fronz-Joseph-Platz 3 


Reichsbund der Zivildienstberechtigten, Verein BeuthenO$. 


Unser Kamerad Oberzollsekretär 
Herr Wrobel 


Sein Andenken werden wir in Ebren 
Der Vorstand. 


8 Mittwoch, vorm. % Uhr, 
ause Gabelsbergerstraße 9 aus. 


Unsere Inge hat an ihrem Geburts- 
tage das dritte Brüderehen be- 


Zahnarz Dr. Alfons May und Frau 


Edeltrud, geb, 


Die glückliche Geburt eines gesunden 
Jungen zeigen in dankbarer Freude an 


Bernhard und Olga Ebel 
Beuthen O$., den 1. 


Ihre am 29. Oktober 1930 statt- 
gefundene Vermählung zeigen an 


Rechtsanwalt Zylka u. Frau 


Beuthen OS., im November 1930 


FRAU DR. KAUFMANN 


erste Assistentin d. Londoner Schönheitssalons 


Bitte, gnädige Frau, melden Sie rechtzeitig Ihren Besuch an! 


Drogerie und Parfümerie Preuß, Beuthen OS., Kaiser-Franz-Joseph-Platz 11 


Diese Ware 
dieser Preis! 


Af Domen-Schlüpfer, 95, | Domen-Strümpte 75, 


5 mit Innenfutter, alle Größen Flor mit Seide, mod. Farben 
kinder. pelz- Anzüge „z | Damen-Strümpfe 405 | 
Damen-Strümpte 25 


gute Qualität, Größe 100, often weich, warm, wollig 
reine Wolle, viele Farben . 


oder geschlossen 
Damen-Pelztuillen 
Damen-Strümpfe 
Wolle mit Seide, Ia Qualität 
p” 
. 4.90 
Damen-Giacés 258 


ohne Arm, gute Qualität, mit 
Damen-Nappa 
gute Qualität . . . . 3.75, 
350 


Arm 
Damen-Taillen 
mit Futter. . 
ohne Futter. 
Dum.-Hundschuhe 
Waschleder 


—— 2 


P 
1.45 


E E E T E E * 


98, 


Mar 


luteum 


wollgemischt, Größe 55 


Damenmantel-Peizkrapen 4“ 


gutes Fell, gefüttert 
g 


gestrickt, mit ½ Arm. 


bee Auma Ante 


wollgemischt 


«„ 2 b 


252 ** 


te... 


Ober-Hemden 

weiß oder bunt, gute Qualität 
Damen- 
Pullover 35 
schöne Dessins . 
Rinder- 
Weste 


Größe 45, schöne 
Farbstellung , » 


4°) 


Anterricht 


Student erteilt 


Tucher-Ausschank 


Y Beuthen OS., Kaiser-Franz-Jos.-Platz 5 
4 — Inhaber: Walter Juscozyk 


3 Heute, Dienstag 
unterricht Hasen- und 


in Latein, Griechi 
Rechnen und Deut 


2.0.0.8 san (Gaststätte „Zur Hüfte“ 


Beuthen OS. Bahnhofstraße 5 
Mittwoch, den 5. November 


Schlachtfest 


Ab 9 Uhr vormittag Wellfleisch 
Wurst=Verkauf auch außer Haus 


Spezialausschank 
Inh. Ws. Kier Beuthen 08. Teleton 2585 
— sanee aehan A 


Heute, Dienstag, den 4. Hovember 1930 


‘Groß. Schweinschlachten 


Fab 9 Uhr früh Wellfleisch und Wellwurst 
n altbekannter Güte auch außer Haus, 


Abends Wurstabendbrot 
Die beliebten Sandlerbiere in Krügen zu 


1-, 2- u. 3-Liter sowie in 5- und 10-Liter- 
Siphons frei Haus 


Oberschlesisches Landestheater 
Beuthen Dienstag, 4. November 
20 (8) Uhr Einmaliges Gastspiel 


Paul Wegener 


mit eigenem Ensemble 


Die Raschhoffs 


Komödie von Sudermann 


CARMEN 


Oper von Bizet 


Smolka. khane Fasanen:Abendbrot 


J saurz 


November 1930 


Luise, geb. Brisch. 


CXCLAÆA 


wirdvom 3.—8.November hier anwesend 
sein und gibt sich die Ehre, die verehrten 
Damen zu einer kostenlosen und unver- 
bindlichen Beratung uber die individuelle 
Pflege ihres Teintsergebensteinzuladen 


Hindenburg 
19½ (7% Uhr 


Täs 


Ubr abends, . 
Mittwoch, Samstag u. Sonntag auch 


Telefon 4568. 


x Deri Worte: 


Uhr nachmittag, 
56 Sensationen 


Tierschau: 9-65 Uhr, 


Da Tausende von Besuchern keinen 
Platz finden konnten, gelten auch noch 
heute die ausgegebenen Vorzugskarten 


a RIESEN-CIRCUS 


Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 306 


Schauſpiel⸗Eröffnung 
in Oppeln 


St. John Evine: „Die erſte Mrs. Selby.“ 

Ein organiſatoriſcher Fehlgriff, die Ghau- 
ſpielpremiere auf Wie ren zu legen 
und gerade an dieſem Tage mit einer Komd- 
die zu beginnen. So urteilt man, als man ein 
Viertel vor acht den leeren Saal betritt. Nur 
eine kleine Schar von Zuhörern ro ſich all- 
mählich zuſammen. Nach der Vorſtellung be⸗ 

eift man die Abſicht der Direktion: Das 

chauſpielenſemble gleich beim erſten Mal von 
ſeiner beſten Seite zu zeigen. Dies iſt gelungen. 
war ein ſehr erfreulicher Abend. 

Ervines Komödie: Salonſtück mit Herztönen, 
ſehr ſympathiſch, weil ſie echt ſind. Leichte, gra⸗ 
= geſchürzte Fabel. Ein ſehr ernſthafter 

rn, viel heitere Güte. Das Thema mit ſiche⸗ 
rem Griff aus dem modernen Eheleben heraus⸗ 
geek: Der Mann, auf der Flucht vor dem 

ltern, trennt ſich von ſeiner oa Frau und 
kehrt, nach dem mißglückten Abenteuer einer 
zweiten Ehe mit einer um 30 Jahre Jüngeren, 
in die Arme der erſten zurück. Kombdiſche 
Grundidee: Wenns dem Eſel zu wohl iſt 
Bu richtig verſtandener Bürgerlichkeit und 
loſtbeſcheidung. Man iſt ſehr geſpannt, weil 
man weiß, daß dieſe Mrs. Selby im vorigen 
nter die erſte Schauſpielrolle der Maſſary 


war, die alle Premierentiger Berlins zu elſtati⸗ 
chen Purzelbäumen veranlaßte. ie wird 
Oppeln das bringen? — — — Der Abend 


war eine radikale Ueberraſchung. $ 

Leonore Bader, ein wenig zu klein, ein 
wenig rundlich iſt eine ſcharmante Mrs. Selby. 
Eine ſichere Schauſpielerin, die die Bühne be⸗ 
herrſcht, aber darüber hinaus von der Seele 
ber agiert, einen tief ſitzenden, vollen und war- 


men Ton hat, der von einer angenehmen Stimme 
ormt wird. Ihr Partner Bruno Falken ⸗ 
erg bietet Befriedigendes, ohne in dieſer 


Me zeigen zu können, was er hergeben kann. 
Das gleiche gilt, allerdings in deutlicher Wb- 


ſtufungen, von den andern. Der junge Fred 
Willert ſcheint eine Begabung. Die Regie 
Paul 3 zeigte ſichere Linienführung, 
abgewogenes Enſembleſpiel. — Gelegentliche 


Textunſicherheiten ſtörten. — Der Beifall war V 


ſtark und verdient. 
j Rudolf Fitzek, 


Ein holländiſcher Dramatiker⸗Preis. Die 
Stadtverwaltung von Dem Haag hat dem Städti⸗ 
ſchen Theater einen jährlich zur Verteilung 
kommenden Preis von je 1000 Gulden für das 
beite holländiſche Drama und für einen 
5 ändiſchen Komponiſten zur 5 geſtellt. 

a 


er Dramatiker⸗Preis foll einen wuchs 
bolländiſcher Autoren fördern. Es wurde 
nämlich feſtgeſtellt, daß 95 Prozent aller auf 


bolländiſchen Bühnen aufgeführten Stücke 
ausländiſchen Autoren ſtammen. 

Eröffnung eines 
Cremona. Da 
mona — einen Stradivarius⸗Saal an 


t. in 
ele und perſönli 
den berühmten 1105 
gebracht find. D 1 
Tagen unter Beteiligung der ine und auslän⸗ 


von 


Vor einer Spaltung der Reibaro. Die e 
ets 


x Nun Fund Wiſſe 


Ein vorgeſchichtliches Gräberfeld 


bei Katſcher 


Kurz vor Beginn der umfangreichen und er- 
gebnisvollen Ausgrabungen beim Regierungsneu⸗ 
bau in Oppeln im vergangenen Monat wurden 
in Katſcher, Kr. Beobicib, Unterſuchungen 
vorgenommen, die gleichfalls höchſte Beachtun 
verdienen. Auch hier iſt wieder zu bemerken, daß 
es, wie alle porgeſchichtlich⸗wiſſenſ pittiger Gra- 
bungen in Oberſchleſien, keine Unterſuchungen 
ſind, die aus rein wiſſenſchaftlichem Intereſſe 
vorgenommen werden, wie es zum Beiſpiel bei 
den Arbeiten in Aegypten oder Griechenland 
oder anderswo der Fall iſt, ſondern einzig die 
drohende Vernichtung heimiſcher 
Bodenurkunden iſt der Beweggrund zur 
Unterſuchung. 
der Lehmgrube des Gutsbeſitzers Schmack, 
Katſcher, umfangreiche Schachtungen und Bagge- 
rungen zur Ziegelgewinnung ſtatt. Hierdurch iſt 
jet einiger Zeit ein reichbelegtes 2 RAI A cht 
liches eee 13 5 ſtark in Mitleiden⸗ 
(det gezogen worden. icherlich iſt ſchon eine 

— von Gräbern unbeobachtet dem Bagger 
zum . gefallen. Aber das Ergebnis der 
wenig länger als einen Monat dauernden Mus- 
grabung, die von dem Eigentümer in der liebens⸗ 
würdigſten Weile geſtattet und gefördert wurde, 
war 9 hervorragend. Obwohl nur 
ein kleiner Bruchteil des ganzen Urnenfeldes ge- 
borgen wurde, waren es immer noch beinahe 100 
Gräber der ar Hälfte der Bronzezeit, 
die aus der Erde geholt und vor der drohenden 
Vernichtung durch den Bagger gerettet werden 
konnten. ieben Jahrhunderte waren in ihnen 
vertreten (1200500 v. Chr. Geb.] Reich war 
das Fundmqgterial. EE fremdartige und 
bisher einzigartige Gefäße, viel Schmuck ⸗ 

ache n, bronzene Nadeln, Ringe, eiſerne Mef- 
er und Armſpiralen waren in ſeltener Menge 
vertreten. Schon die Grö A der Urnengräber 
mit meiſt zehn und mehr Gefäßen ſpricht für 


nur zugeſtimmt, weil die Neibaro ihm einen 
orſchuß von 250000 Mark zugeſagt hatte. 
Dr. Klein hat nunmehr einen Prozeß gegen 
die Reibaro angeſtrengt, um aus dem Vertrags- 
verhältnis herauszukommen, ohne die ihm ge⸗ 
zahlte Summe auf einmal zurückzahlen zu müſſen. 

Abſage an die Pſychotechnik. In amerikaniſchen 
Geſchäfts⸗ und Wiſſenſchaftskreiſen erregt eine 
Rede großes Aufſehen, in der der bekannte New⸗ 
Yorker Pſychologe John E. Watſon eine nach. 
drückliche Abſage an die Pſychotechnik 
ausgeſprochen hat. Watſon iſt der Anſicht, daß 
durch die üblichen Teſts noch nie etwas Ernſt⸗ 
haftes über die Fähigkeiten und den Charakter 
des Unterſuchten feſtgeſtellt worden iſt. Nach 


ſeiner Anſicht iſt eine Firma, die Geld dafür aus⸗ 3 


gibt, zu erfahren, ob die Bewerber um einen 
Poſten lange oder kurze Naſen, Rund⸗ oder Bange 
ſchädel haben und wie fie auf ein plötzlich auf- 
leuchtendes Licht reagieren, ſelbſt reif dafür find, 
unterſucht zu werden. 

Wie man in England Latein ſpricht. In der 
engliſchen Oeffentlichkeit iſt gegenwärtig eine leb⸗ 
hafte Auseinanderſetzung über die Au sſprache 
des Lateiniſchen im Gange. Bisher wurde 
in den engliſchen höheren Schulen Latein überall 
o ausgeſprochen, als ob es En e 
Kent r hat die Geſellſchaft für Kaſſiſche Stus 


b dien die Forderung aufgeſtellt, eine neue Aus⸗ 


— 


Fernando Noronha 


‚heißt die Insel der Welt. Ihr seltsam 


merkwürdigste 
` gestalteter Felsblock steht wie eine Schildwache 


eine Tagereise entfernt von der brasilianischen 
Küste. Jeder Dampfer, der, mit Kaffeesäcken be- 
laden, dieses größte Kaffeeland verläßt, muß an 
diesem Felsen vorbei; kein Sack Kaffee, den er 
nicht überwacht. 

Ebenso wachen in allen wi Kaffeeländern 
Vertrauensleute darüber, daß die feinsten Quali- 
täten für Kaffee Hag, den coffeinfreien Bohnen- 
kaffee, gesichert werden. 

Diesen erlesenen Spitzenqualitäten verdankt Kaffee 
Hag seinen wundervollen Wohlgeschmack und sein 
herrliches Aroma. 

Neben seinen geschmacklichen V orzügen ist Kaffee 
Hag dadurch ausgezeichnet, daß er niemals Schlaf- 
störungen oder irgendwelche Schäden an Herz, 
Nerven, Nieren hervorrufen kann. 


Kaffee Hag ist eing_sichgre. Schildwacht für Ihre 


Seismographen die Gletſcherdicke meſſen. se „ N yen wird in 
, 9 


prade, und zwar ähnlich der in Deut ſch⸗ 

and, üblichen, einzuführen. Die Zuſchriften in 
den Zeitungen zeigen, daß weitaus überwiegend 
die engliſche Aussprache bevorzugt wird, deren 
een deit man ſich nicht rauben laſſen will. 
Beſorgte Eltern ſtellten feſt, daß ihre Kinder 
geiſtig überlaſtet würden, wenn ſie außer 
der Sprache ſelbſt, die ſchon ſchwer genug ſei, auch 
noch ungewohnte und komplizierte ndſtellungen 


ſtudieren 


ranzni 
Bei dem 
n beim 
der hekannte Literaturhiſtoriker Henrik Schü 


der Landesaltertümer neugeſtifteter Guſtov⸗Adolf⸗ 
Fonds übergeben werden. 

Gletſchermeſſungen mit Hilfe des Seismo⸗ 
graphen. Wiſſenſchaftliche Kreiſe beabſichtigen um- 
faſſende Meſſungen des Grönländiſchen In⸗ 
landseiſes vorzunehmen Man hat nun ver- 
uchsweiſe in den Alpen Meſſungen der dortigen 
letſcher vorgenommen und ſich dabei 
e 
onationswellen, die dur as Eis geſa 
den, will man an Hand des Ausſchlagens des 


Schon ſeit 40 Jahren finden in 


8 findet in Beuthen um 20 Uhr 


' 


einen verhältnismäßigen Wohlſtand. Auch 
ein Einblick in religiöſe Vorſtellungen der Bevöl⸗ 
terung der Bronzezeit war in einem Grab zu ge- 
winnen. Es fand ſi nd ein jieben- 
zackiger tönerner Stern, der unbedingt als 
Idol anzusprechen ift; Endgültiges ift aber hier- 
über infolge der noch zu geringen Häufigkeit noch 
nicht zu ſagen. 


Die dem Gräberfeld zeitlich entſprechenden 
Anſiedlungen waren am eheſten an der 
Stelle der Stadt Katſcher zu vermuten. Und 
wirklich gelang es mit der freundlichen Erlaubnis 
der Stadtverwaltung, bei der neuen Real- 
chule die Spuren der bronzezeitlichen Be⸗ 
iedlung feſtzuſtellen. Dies Ergebnis iſt ja 
nur ein Glied in der Kette der wiſſenſchaftlichen 
Beweiſe, die für die beſondere, ſiedlungsgeogra⸗ 
phiſch — 2 Sage der Stadt Katſcher ſpre⸗ 
chen. Denn bis jetzt f 5 
aus allen Zeiten der Ur- und Frühgeſchichte fin- 
den. Die Steinzeit iſt mit reichen Funden 
vertreten. Eine Entdeckung war ſogar bis vor 
kürzeſte Zeit in Oberſchleſien einzigartig. Es 
jenen ich um Gräber der Glocken becher ⸗ 
ultur, eine Kultur- und Volksgruppe, die in 
ihrer Verbreitung von der Pyrenäenhalbinſel bis 
nach dem 5 117 Mitteleuropa ſich erſtreckte und 
überall friedlich neben den alten Bewohnern ihren 
Platz gefunden hat. Ferner find Funde aus kel - 
tiſcher und anſchließend germaniſcher 
Zeit, beſtehend in Gräbern und Anſiedlungs⸗ 
plätzen, gemacht worden. 


Alles zuſammengenommen ſpricht mehr als 
anderes dafür, daß die Stelle der Stadt Rat- 
ſcher ein ſeit Urzeiten beſonders geeignetes 
Siedlungsgelände war und daß ſiedlungsgeogra⸗ 
phiſche Momente in allen Zeiten von derſelben 
Bedeutung bleiben. O. Kleemann. 


100. Geburtstag von Stendhals „Rot und 
Schwarz“. In der erſten Novemberwoche ſind 
hundert Jahre verfloſſen, ſeit Stendhals 
Meiſterwerk „Rot und Schwarz“ erſchien. 
Sein Verfaſſer reiſte gerade um jene Zeit nach 
Trieſt ab, um ſeinen Poſten als Konſul anzu⸗ 
treten. In ſeiner Korreſpondenz findet ſich kaum 
ein Hinweis auf das Werk; das Manuifript ift 
nicht erhalten, und wir wiſſen nicht einmal genau, 
wann tendhal begonnen hat, es zu ſchreiben. 
Die Aufnahme des Buches bei den Beit- 

enoſſen war unfreundlich; man fand es 
Ar iia a ſchlecht geſchrieben, ſelbſt lang- 
weilig. In franzo gr Zeitungen wird jebt 
daran erinnert, daß Goethe einer der wenigen 
war, die das Urteil der Nachwelt vorwegnahmen. 
u Eckermann äußerte er am 17. Januar 
1831, „Rot und Schwarz“ ſei das beſte Werk 
Stendhals, wenn auch einige ſeiner Frauen⸗ 
charaktere ein wenig zu romantiſch ſeien. „In⸗ 
beffen“, fuhr er fort, „zeugen fie alle von großer 
Beobachtung und pſychologiſchem Tiefblick, jo daß 
man denn dem Autor einige Unwahrſcheinlich⸗ 
keiten des Details gern verzeihen mag“. 

Der Nachlaß Peter Hilles in Königsberg. Der 
Staats⸗ En Uniberſitätsbibliothek in Königs 
berg iſt von dem Berliner Schriftſteller Baum, 
einem Freunde Peter Kileß, der größte Teil des 
handſchriftlichen Nachlaſſes des Dichters als 
Geſchenk überwieſen worden. Die Schenkung 
erfolgte in beſonderer Anerkennung der Tatſache, 

an der Univerſität Königsberg eine Differ- 
tation über Peter Hille eingereicht und ange⸗ 
nommen worden iſt. 
* 


Schüler als Bibliophilen. Von einem erfreu⸗ 
lichen Beweis, daß ſich die Liebe zum Buch auch 
als Freude an feiner ſchönen Außenſeite 
trotz aller ſolchen Tendenzen feindſeligen Strö⸗ 
mungen der Zeit in unſerer Jugend behauptet, 
weiß „Philobiblon“ zu berichten. Die Dber- 
prima des Berliner Fichte⸗Gymnaſiums hat 
eine Buchausſtellung veranſtaltet, die In⸗ 
kunabeln und ſchöne Drucke aus allen Jahrhunder⸗ 
ten, Pergamenthandſchriften und Autographen in 
prägnanter Ueberſicht enthielt. 

Deutſch⸗amerikaniſcher Schülerbriefwechſel. Der 
Allgemeine Deutſche Neuphilologenverband hat 
eine Mittelſtelle für den deutf -ametifanifchen 
Schülerbriefwechſel ins Leben gerufen 
(Verwaltung Dr Werner, Berlin-Tempelhof), 


ck, die mit einer amtlichen amerikaniſchen Zentral⸗ 


telle zuſammenarbeitet und von der Deutſchen 
ädagogiſchen Auslandsſtelle, die als Zentral- 
ſtelle für den pädagogiſchen Austauſch mit dem 
Ausland alle Zentralfragen des Schülerbrief⸗ 
wechſels bearbeitet, als amtliche Vermittlungs- 
ſtelle anerkannt iſt. 


Oberſchleſiſches Landestheater. Heute, Dienstag, 
e 1 das Gaſtſpiel Paul 
Wegeners mit ſeinem eigenen Enſemble ſtatt. 
Aufführung gelangt die Komödie „Die 
hoff“ von Sudermann. — In Hindenburg m um 
19,30 Uhr „Carmen“ in Szene. — Als 6. 

Beuthen am Mittwoch um 
für einen Tag“ aufgeführt. 
Tanz Palucca in Be Gret cca in ihren 
neueſten Tanzſchöpfungen zu ſehen, iſt ein Ereignis, 
das ſich niemand entgehen laſſen ſollte. Das einzige 
Gaſtſpiel der berühmten Kü en für Oberfchle- 
fien findet am Freitag, dem 7. November, im großen 


20 Uhr „Kön 


ch | Konzerthausſaal ſtatt. Karten in den bekannten Bers 
kaufsſtellen. 


I, bee irn TE Se a a 


D 


nicha 


k ® è 8 
an mama m mm 2 2 2 Zn 2 2 00 De er Gr en er rn en Mn 


ießen fih Beſiedlungsſpuxen t 


; bent als folder auch öffentlich 
eee eee rr IEEL TEE 


4. November 1930 


Sl 
1 


die Zeitung 


Ein Syſtem der Zeitungskunde 
(Verlag J. Bensheimer, Mannheim 1930) 


Das vierbändige, umfaſſende Werk über die 
Zeitung und das Zeitungsweſen von Dr. Otto 
Groth liegt jetzt abgeſchloſſen vor. ] Es ift 
ein Handbuch der Zeitungskunde, das 
mit ſeinen über 2200 Seiten ſchon rein äußerlich 
ſeinesgleichen ſucht. Der Verfaſſer hat aus einer 
ungeheuren Kenntnis der Literatur und aus 
reicher praktiſcher Erfahrung eine Lebensarbeit 
geliefert, die dem Journaliſten und Zeitungskund⸗ 
ler viele Anregungen bietet, aber auch ſonſt für 
jeden Intellektuellen eine Fundgrube des Wiſſens 
iſt. Einzelne Partien, z. B. über den Verleger, 
haben ſcharfe Kritik gefunden, insgeſamt aber muß 
der große Wurf als durchaus gelungen betrachtet 
werden, auch wenn man die zu ſtarke Zitierung der 
Literatur gegenüber dem weniger ſtark heraus- 
gearbeiteten eigenen Urteil des Autors als einen 
Nachteil anſpricht. 

Der vierte Band behandelt die Perſönlich⸗ 
eiten im Zeitungs unternehmen, 
charakteriſiert das Verhältnis von Verleger und 
Journaliſt, erörtert Standes- und Organiſafſons⸗ 
fragen, verbreitet ſich über die ſoziale Stellung 
der Journaliſten und gibt einen Abriß über Be⸗ 
rufsvorbildung und Zeitungswiſſenſchaft ſowie im 
Schlußkapitel „Typen und Entwicklungsſtufen des 
deutſchen Zeitungsweſens“. Das Ganze ſchließt 
ein Literaturverzeichnis ab, das beſon⸗ 
ders dem Zeitungswiſſenſchaftler nützliche Dienſte 
leiſten wird. Otto Groth ſchreibt und urteilt 
unter dem Geſichtspunkt des Journaliſten und 
verteidigt gegenüber dem Ueberwuchern des ge⸗ 
ſchäftlichen Prinzips im modernen Zeitungsweſen 
das Recht der geiſtigen Freiheit und Unabhängig⸗ 
keit: Nur wer durch Wiſſen und Gewiſſenhaftig⸗ 
keit, Charakter, Takt und Fleiß ſich täglich aufs 
neue den Ehrentitel des Journaliſten erwirbt, ver⸗ 
ewertet zu wer⸗ 
en. — „Beſonders auch im Verkehr mit den Pe- 
hörden, bei agungen, Verſammlungen, Eröffnun⸗ 

en und Feſtlichkeiten ſollten als Vertreter der 

zreſſe nur Journaliſten verwendet werden, die 
nicht n Sicher geſellſchaftliches Auftreten und 
Kleidung Sicherheit für eine würdige Repräſen⸗ 
tation der „Großmacht“ Preſſe bieten, ſondern die 
auch durch ihr Wiſſen, ihre geiſtige S und 
ihr ne eee ſich die Achtung und 
Anerkennung der Kreiſe verſchaffen, mit denen fie 
in Berührung kommen“ (S. 169). Der deutſche 
Journalismus ſteht dem franzöſiſchen im allgemei⸗ 
nen an publiziſti pa gorm, dem engliſchen an 
praktiſcher politiſcher er ung nach, hat dafür 
aber in der Regel mehr Wiſſen, eine beſſere metho⸗ 
diſche Ausbildung, und auch in der N 
treue und der moraliſchen Integrität ſteht er über 
dem anderer Länder (S. 175). Nicht Examens⸗ 
weisheit, ſondern die praktiſche Anwendung des 
Wiſſens auf den Ta [daft den Befähi⸗ 
gungsnahmeis für den Journaliſtenberuf, 
dem man um feiner fozialen Wertung willen wün⸗ 
ſchen ſollte, daß der Titel „Redakteur“ endlich auch 
geſetzlich geſchützt wird wie etwa der des Arztes 
oder Rechtsanwalts. 


Was Groth über die Anonymität, d. h. 
über die Frage, ob Veröffentlichungen der Preſſe 
mit Namen gezeichnet werden ſollen, was er über 
Berufsauffaſſung und Berufsvorbildung 
des Redakteurs zu ſagen weiß, bedarf keiner Er⸗ 
gänzung, Wenn er auch dem Typ des Verlegers 
wohl nicht voll gerecht wird, ſo erkennt er doch an, 
daß nicht nur hervorragende Publiziſten, ſondern 
auch geniale Verlegerorganiſationen einem Blatte 
Ruf und Rang geben, unterſtreicht aber zugleich 
auch, daß im Kampf um den geijtigen Inhalt der 
Zeitung der Verlegereinfluß im letzten 
Jahrzehnt ſtändig gewachſen ſei. 3 iſt richtig, 
daß der Redakteur eines ſtärkeren Schutzes vor 
Vergewaltigungen durch geſchäftliche Xn- 
tereſſen bedarf, als er ihm heute zur Ver⸗ 
fügung ſteht, und daß der Grundſatz nod feſter 
eſichert werden muß, daß der Redakteur allein bei 
Innehaltung der allgemeinen Richtung und Ah- 
tung vor der Individualität der . deren 
geiſtigen Inhalt zu beſtimmen hat. Wo Geſchäfts · 
1 und Chefredaktion im Kollegialver- 

ältnis zueinander ſtehen, da ift aus der þar- 
moniſchen Zuſammenarbeit der Zeitung noch 
immer Nutzen entſtanden. ; 

Wir begrüßen Otto Groths „Syſtem der Bei- 
tungskunde“ als das führende deutſche Werk über 
die Zeitung und wünſchen, daß es nicht nur jeder 
Redaktionsvolontär und Zeitungsſtudioſus, fon- 
dern gerade auch die verlegeriſchen und journali⸗ 
ſtiſchen Praktiker recht oft zur Hand nehmen. 
Hans Schadewaldt. 

) Vergl. m. Aufſätze in Nr. 234 u. Nr. 362 der 
„Oſtdeutſchen Morgenpoft“ vom 24. Auguft und 31. Des 
zember 1929. 


„Oſtdeutſche Monatshefte“, Sonderheft „Goethe und 
der * gut Danziger Goethe-Wohe erſchien ein 
Sonderheft dieſer gut geleiteten Zeitſchrift, das Goethes 
Beziehungen zum deutſchen Oſten unterſucht. Daß dabei 
ein Hinweis auf die Kippenbergſche Sammlung 
nicht unterlaſſen wurde, iſt verdienſtlich. Dr. Ludwig 
Goldſtein berichtet im übrigen über die ſpärlichen 


Be 

Arbeit! Wenn man allerdings bis nach Litauen hin⸗ 
aufging, um Goethes Verbundenheit mit dem Oſten zu 
zeigen, bleibt es unverſtändlich, wie man, abgeſehen von 
einer flüchtigen Sklizzierung Eugen Kühnemanns, 
Oberſchleſien mit feiner geologifhen Ausbeute und die 


menſchlich wichtige Begegnung mit dem Grafen Reden A 
übergehen konnte. Oberſchleſien follte beſonders 
onatshefte 


zum Betreuungsgebiet der Oſtdeutſchen 
gemacht werden! 


a des Dichters zu Oſtpreußen, eine ſehr feine 2 
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Buster Keaton 
in seinem neuesten Film, 
dem großen Lacherfolg, 


Heute neues Programm 


RamonNovarro 
der weltberühmte Haupt- 
darsteller aus „Ben Hur“ 
und „Alt Heidelberg“ in 

seinem neuesten Film 


Die fliegende 
Flotte 


Der Liebesroman eines 
Fliegerleutnants. 

Sie sehen und hören im 

Rahmen einer fesselnden 

Liebeshandlung den hero- 

ischen Kampf zur Bezwin- 
gung des Ozeans. 


Die lustigste Brautwer- 
bung,derunwahrschein- . 
lichste Polterabend und 
die  haarsträubendste 
Hochzeitsreise sind die 
Vorstufen bis Buster 
Keatons unvollkommene 
Ehe den Grad der Voll- 
kommenheit erreicht. 


Derfröhlichste undlustigste 
Film der letzten Jahre 


Bis Donnerstag! 


Schauburg 


Sprech- und Tonfilm 


der Erich-Pommer- Produkt. der Ufa 


Manuskript: H. Müller und 
R. Liebmann 


Regie: Hanns Schwarz 
Musikalische Leitung: Schmidt-Gentner 


Weitere Darsteller: 
2 Renate Müller, Olga Tschechowa, Hans Moser, Truus v. Alten 


Ein ebenso unvergeßliches Erlebnis wie „Der blaue Engel“ 


ns Kammer:Lichtspiele ru 


Im Beiprogramm: 
die weltberühmten 


Revellers 


von Dienstag- Donnerstag 


Intimes Theater 


In allen Ufa-Theatern: „Die neueste tönende UFA-wWwOCHEN SCHAU“ Zee 
——9 


Bwei elegante 


RER Pianos 
a æ -Lichtspiele find äußerft bil, aug 
a l a BEUTHEN OS u bequemſt. Zahlungs · 
RE EA: w Gleiwitz ee 
2 D E. nitiew 
“= 3 Bomben-Schlager E. A. Duponts Hans Heinz Ewers 
Ve n u S gewaltiges weltbekannter Roman 
* - = è Wiederverkäufer 
Ein Großfilm nach der gleichnamigen Ton l. Sprech Filmwerk — eller 28 
„ —-—-t˙̈ f m; Constance Talmadge dem, Badblaıt „Des 
f obus“. enberg, 
-T h S ate r Der Gaucho Wee, 
BEUTHENOS. S Akte ‚mit; mit Paul Wegener — 


Franz Lederer 


Auffällige 


Rache des Scheichs | 
u. wirkungsvolle 


7 abenteuerliche Akte 


Wir bringen ab heute: 


Ferner: 


mit Herm. Valentin - Paul Graetz 


erstklassige Fi 
Humm Maria paudler - Helene Siehurg u E e 2 
Kulturfilm. Neueste Emelka-Woche“ . Verlagsanstalt 
1. Der Detektiv dos Kaisers u. a. die Königstrauung in Assisi 4 Die neue DLS-Woche en er 
G. m. b. H. 
Nach den Verötfentlichungen in vielen Zeitungen | 


In den Hauptrollen: 
Otto Gebühr, Olga Tschechowa, Anton Pointer 
7 Riesen-Akte 


Silberhondor über Feuerland 


Günther Plüschow, der ruhmvolle Flieger von 
Tsingtau, in seinem neuen Film. 6 Akte. 


Dazu die neueste DLS.-Wochenschau 
Preise der Plätze: 0.80, 1.—, 1.30, 1.80 M. 


Schauburg 


Ebertstr. 16 Glelwitz Ruf 4875 
————— 


D 


Achtung! 


Einen Teil der von der Parallel 
ſtraße 1 zur Verſteigerung übernommenen 
4. Zimmerwohnung verſteigere ich 
morgen, Mittwoch, nachm. ab 3 Uhr. 

die Verſteigerung ftatte 
wW findet, gebe ich noch recht · 

zeitig in der morgigen 
Ausgabe der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 
und „Oberſchleſiſchen Zeitung“ bekannt. 


Beuthener Auktionshalle 


0 Blottnitzaſtraße 87 (am Moltkepl 
er Banda Marecgt. — Telephon 32 


Verſteigerer und Tazator: Wilhelm Marecel. 


Offentli cher 


Vortrag 


Bausparen 


Die letzten 3 Tage! 


Dolly macıt Karriere 


Die entzückende 
Tonfilm-Operette 
mit 


Dolly Haas, Oskar Karlweis 
Kurt Gerron, Alfred Abel 


Im Vorprogramm: 


Die neue Ufa-Ton-Woche 


in Verbindung mit den 
Paramount Sound News 


PALAST-THEATER eier Seb 


Des großen Erfolges wegen verlängern wir den 
gewaſtigsten Kriegsfilm 


DIE SOMME 


| — De neee Mittwoch, den 5. November, abds. 8 Uhr, panget e e 
m . 
2. Film Harold Lioyd 2 Los, B arold, los 1 eee e im Hromenaden- Restaurant, Beuthen OS. ei Uebernahme evtl, hoch bevorſchuſſe. 
Ein ganz tolles Lustspiel. Sie lachen sich gesund! 8 Akte veranstaltet vom 


3. fum Auf in den Kampf Torero Täglich 44, 61, 8%, 
= 


Ein reizendes Micky-Ton-Lustspiel 
Anfang 4, 6, 8 Uhr. 


Zwoxksparverband für Eigenheime, Aachen. 


Eintritt frei 


Der Zwecksparverband, eine der ältesten, größten und 
leistungsfähigsten Bausparkassen Deutschlands, gibt 
billiges Tilgungs-Kapital zum Hausbau, Hauskauf und 
Hypotheken-Ablösung. Größte Sicherheit der Einlagen, 
kürzeste Wartezeiten, als gemeinnützig anerkannt, 
Falls verhindert, verlangen Sie kostenlos unsere aus- 
führliche Druckschrift „Der Weg zum Eigenheim“ 
von der a ee pe a ie Oberschlesien, 
Gleiwitz, Neue Weltstraße 55. Telephon 3644. 
führende, bestens bewährte, wissenschaftlich 


Mitarbeiter allerorts gesucht. 
begutachtete, unschädliche Spezialpräparat 


gegen: ar 
Koptschmezen u. Migräne schwerster Art 
Rheuma. Gicht. Ischias. Nerven- und Muskel- 

Schmerzen, Zahnschmerzen und Grippe 


in den Apotheken erhältlich zu 
RM. 0.60, 1.10, 1.75 und 2.00 


Proben kostenlos durch 
H. O. Albert Weber, 
chem. pharm. Fabrik, Magdeburg. 


Ziehung 
vom 11. bis 18. Novbr. 1930 Rp 


ER SPEZIAL-AUSSCHANK B i S h 
e ea Naihonstephan ei herzen 
BE IERBIN-STODIN 


Tabletten oder Kapseln 
Best.: Dimeth. ac. phenyl. phen. Lith. das 


Großes Schweinschlachten 


Ab 10 Ubr. Wellfleisch und Wellwurst, 
Schlachtschüssel auch außer Haus, Abends: Wurstabendbrot. 


Empfehle ferner die reichhaltige Speisenkarte u. das vorzügl.Weihenstephanbier 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der 
am 7. November 
ri telle im Zimmer 


Staatl. ger. Dentist 


E. Bienek, Beuthen O.S. 
Kals.-Fr.-dos.-PI. 5 (Kaffee Jusozyk) 


Telephon 2962 


führt alle Zahnarbeiten gut und preiswert 
aus. — Teilzahlung gestattet — 


Z begue, ml 


verſch. Reinetten 


i i Porto und Gewinnliste 35 Pi. 
re rag per In allen duro Plakate kenntlich, 
8 und durch 


Verkaufsstallen 


6.Dischlatis & Co. 


Berlin C 2, Königstrale 51 


"Postscheckkonlo;Berlin6779 


Mk. allein 19.— Mt. für 
netto 50 Pfund. 


witz, Kartenblatt 


eingetragen 
Verlangt vollſtändig koſtenloſe Aufklärung litz, geb. 


j t ) en . Suha- e Rr. 270/71, in Größe von 23,50 a, 
über glänzend bewährte Methode durch Schonert, Forſthaus berin der Firma ift. Amtsgericht Beuthen DS ndſteuermutterro Amtsgericht 5 
Ph. Hergert, Wiesbaden, amn. 151a Venbesnc. Oktal. den 30. Oktober 1930. ý Leuben DS, se am eiae DiS % 
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Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 306 


Mit 27000 Mark geflohen,- -.- 


Kraftwagenführer unterſchlägt Poſtgelder 


das Auto auf der Straße ſtehengelaſſen — das übrige Beförderungsgut ſichergeſtellt 


C u ie 2 7 Ad Zu 


Aus Oberſchleſten und Schlesien 


Beuthen, 3. November. 


Am Montag abend entnahm der Kraftwagenführer Miſchor 27 000 Mk. dem Paletkaſten feines Wagens 
und entfloh damit. Die Gelder hatte er von den Poſtſtellen in Bobrek und Schomberg zur Abliefe⸗ 
rung bei der Poſtſtelle in Beuthen erhalten. Er ließ den Kraftwagen vor der Vereinsbrauerei in der 
Hindenburgſtraße in Beuthen ſtehen. Die Kriminalpolizei nahm ſofort die Unterſuchungen auf. Von 


dem Täter fehlt bis jetzt j e 


Der Kraftwagenführer Miſchor erhielt am 
Montag abend den Auftrag, die Reſtgelder 
der Poſtſtellen Bobrek⸗Karf 1 und S H om- 
berg mit dem Poſtkraftwagen nach Beuthen zu 
bringen und fie dort abzuliefern. Unter- 
wegs kam ihm der Gedanke, mit dem Gel de 
zu fliehen. Er fuhr bis vor die Vereins ⸗ 
Brauerei in der Hindenburgſtraße in Be⸗ 
then, ließ dort den Kraftwagen ſtehen, entnahm 
aus der Kaſſette die Geldbeutel, die insgeſamt 
27000 Mark enthielten, und floh damit. Die 
übrigen Wertgegenſtände und Pakete, 
die er zu befördern hatte, ließ er zurück. Das ge- 
ſamte Gut konnte ſichergeſtellt werden. Er 


hatte es nur auf das bare Geld abgeſehen, das 


ſeine Ueberführung auswärts auf der Flucht er⸗ 
ſchwert, während die 
anderen Gegenſtände 


ſicherlich zu ſeiner 
Feſtnahme geführt hätte. er 


Veräußerung der 


de Spur. 


um 7,30 Uhr war der Kraftwagen vor der 
Vereinsbrauerei angefahren und wurde bald 
darauf von der Hauptpoſtſtelle in Beuthen aus 
eingeholt. Die Kriminalpolizei nahm ſo⸗ 
fort den Tatbeſtand auf und fahndete nach dem 
Täter. Miſchor ſoll fih nach dem Diebſtahl 
nach Hauſe begeben haben, wo er ſich umkleidete. 
Beim Eintreffen der Kriminalpolizei hatte er 
bereits wieder die Wohnung verlaſſen. 
Es wird vermutet, daß der Dieb verſuchte, die 
Grenze zu überſchreiten, um ſich in Polen in Si⸗ 
cherheit zu bringen. Es ijt aber auch nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß er fih. noch in der Umgebung 
von Beuthen aufhält, da er immerhin befürchten 


zu werden. Vorerſt fehlt von ihm noch jede 
Spar. ' . 


Die Oderüberschwemmung unterhalb Breslaus 


Mehrere Dörfer in Gefahr 


„Dreimal täglich Schiffsvoſt .. — Verkehr von Inſel zu Inſel 
Mit dem Kahn über Straßen und Felder 


[Eigener Bericht) 


Breslau, 3. November. 


Wie die Waſſerbauämter Dyhern fur! 
und Maltſch telephoniſch meldeten, ift die Lage 
auf der linken Oderſtromſeite bei Neumarkt pe- 
drohlich. Bei der Ortſchaft Seedorf jei der 
Oderdamm undicht geworden. und die 
Bauern aus Seedorf und den umliegenden Ort- 
ſchaften jeien ſchon tag und nacht an der 
gefährdeten Stelle tätig. Im Dorf Leu bus 
ſind zahlreiche Anweſen vom Waſſer 
völlig abgeſchloſſen. In der Ole 
Niederung find die bier Dörfer Althofnaß, 
Treſchen. Neuhaus und Ottwitz bei Breslau durch 
kilometerweite Waſſerfläche n, die ſtellen⸗ 
weile eine Tiefe bis zu 5 Meter aufweiſen, 
vom „Breslauer Vorſtadtgebiet abge- 
ſchnitten. Die Dörfer ſind bisher infolge 
ihrer Ringdämme von Ueberflutung verſchont ge⸗ 
blieben. Dieſe Dämme ſind aber z. T. ſchon 


ſehr alt. Es iſt zu hoffen, daß jetzt, bei lang⸗ 


jam fallendem Waſſer, keine Kataſtrophe mehr 
eintritt. Behoben iſt indeſſen die Gefahr 
noch nicht. Sehr lange halten dieſe Dämme 
wohl kaum noch. t E 


Ungefähr ein Dutzend Fähren vermit⸗ 
teln jetzt hier den „Vorortverkehr“. 
Lebensmittel gehen hinaus und hinein, ſogar der 
Behördenappa rat hat ſich auf Kahnbetrieb 
umſtellt. Als wenn gar nichts weiter wäre, 
trifft die Poſt auf dieſen Oderinſeln ein. Drei⸗ 
mal am Tage kommt der Briefträger. Man 
wird ſich noch lange an dieſe „Schiffs po ſt“ 
erinnern. Schön haben es die Schulkinder. 
Die brauchen jetzt nicht in die Schule! 

Dampfer „Erna-Charlotte“, ſonſt ein ſtolzer 
Fährdampfer in Morgen au, hat ſich vollkom⸗ 
men umgeftellt. Er ift jetzt Milchdampfer“. 


Nach Ottwitz wird von ringsherum die Milch 
in Kähnen gebracht und Dampfer „Erna⸗Char⸗ 
lotte” beſorgt dann den Engros⸗Verfand nach 
Breslau. Auf dem Rückwege bringt er Lebens: 
mittel mit. e re 

Mit dem Paddelboot kann man jetzt 
quer über Feld und An fahren. Bis zu 
fünf Meter find die Wieſen überſchwemmt. 
Stundenlang geht die Fahrt durch die über⸗ 
ſchwemmte Niederung. Hallo, das war ja der 
Weg nach Althofnaß, über den wir da eben hin⸗ 
weggeglitten ſind. Noch vor wenigen Wochen 
waren hier rinsum verdorrte Wieſenflächen, über 
denen jetzt hoch die gurgelnde Flut ſtreicht. Im 


nächſten Jahre wird alles wieder ver⸗ 


geſſen ſein! 

In der Innenſtadt Breslaus iſt beſonders 
das Bild an der Dom inſel intereſſant. 
Bis hoch an die Ufermauern heran geht die Flut. 
Sonſt ſpiegeln ſich hier die Domherrn- 
kurien und die Türme der Inſel im Strom — 
jetzt ſchießt der Fluß ſchmutziggelb in raſendem 
Lauf vorbei. Oben auf der Holteihöhe wim- 
melt es von Menſchen. Sie beſchauen ſich in 
Ruhe das ungewohnte Bild, ſind froh, daß es 
hier in der Stadt fo jön ſicher ift. Sie ahnen 
nicht, daß um dieſe Stunde oberhalb und unter⸗ 
halb der Stadt der Todesſchrei der Rehe 
über die Waſſer gellt und daß ein großes 
55 aſſenſterben unter der Tierwelt eingeſetzt 

at. 


In den Mittagſtunden des Montag be⸗ 
gann es in Breslau erneut zu regnen. Nach 
den neueſten Meldungen iſt der Damm 
der Bartſch, nördlich von Breslau, gebro⸗ 
chen. Damit wird dieſe jhon jo ſchwer heim- 
geſuchte Gegend erneut zum Schauplatz einer 
Kataſtrophe. i 


muß, beim Grenzübertritt verhaftet 


der amtliche Bericht 


Richard⸗Paul M ifd or, geboren 23. Oktober 
1906 in n Kreis Roſenberg, zuletzt wohn⸗ 
haft in Beuthen, Tarnowitzer Straße 25, iſt 1,78 
groß, ſchlank, hat brünettes Geſicht, ſchwarzes 
Haar, ſcharſen Blick, forſches Auftreten, Anflug 
von Schnurrbart. Er trägt graue, lange Hoſe, 
lilafarbenen Sommermantel mit 
Längsſtreifen ohne Gürtel, helle, wollige Jockey⸗ 
mütze, braune Halbſchuhe mit Creppſohle. Er hat 
einen Führerſchein für Verbrennungsmaſchi⸗ 
nen und Elektromobile, der am 1. 7. 1927 vom 
Polizeiamt Beuthen ausgeſtellt wurde bei ſich. 
Miſchor war beauftragt, täglich die Gelder von 
den Außenpoſtämtern in Bobrek, Karf und Schom⸗ 
berg nach dem Hauptpoſtamt zu bringen. Als er 
am 3. November gegen 19,30 Uhr nicht zurück war, 


ſtellte das Hauptpoſtamt Nachforſchungen] De 


an. Die entſandten Beamten fanden den Kraft⸗ 


4. November 1930 


Senkung der Strompreise? 


In den letzten Tagen hat das Reichswirtſchafts⸗ 
miniſterium mit den drei größten Elektrizi⸗ 
tätsgeſellſchaften, den Rheiniſch⸗Weſtfäli⸗ 
ſchen Elektrizitätswerken, den Reichselektrower⸗ 
ken und der Preußiſchen Elektrizitäts⸗A.⸗G., alſo 
gemiſcht wirtſchaftlichen oder ganz öffentlichen 
Betrieben, über eine Senkung der Strom- 
preije verhandelt. Man erwartet, daß ein 
Preisabbau dieſer drei Konzerne auch bei 
den kommunalen und privaten Elektrizitätswerken 
Nachahmung finden wird. ; 


Gebührenſenkung bei der 
Neichspot 


Berlin, 3. November. Der Reichspoſt⸗ 
miniſter hat im Arbeitsausausſchum des Ber- 
waltungsrates der Deutſchen Reichspoſt auf 
Anfrage erklärt, die Reichspoſt ſei bereit, im 
Zuge und im Rahmen einer allgemeinen Preis- 
ſenkung ſeitens der Induſtrie und des Handels 
eine entſprechende Gebührenermäßigung 
eintreten zu laſſen. 


wagen führerlos vor der Brauerei in der Hin- 
denburgſtraße. Die Behälter waren erbrochen 


und leer. Bei den Quartierleuten des Miſchor 


wurde feſtgeſtellt, daß er ſich in ſeiner Wohnung 
umgezogen und dann entfernt hat. Vorher 
hatte er fie beauftragt, ihn um 725 Uhr zu wecken. 
r Flüchtling ſcheint ſich nach Berlin 
gewandt zu haben. 


Rektoratsübergabe an der Universität 


Breslau als Grenzland⸗Univerſität 


Proſeſſor D. Dr. Lohmeyer der neue Rektor — Einweihung des 
Seminargebändes im alten Polizeipräfidium 
[Eigener Bericht) ; 


Breslau, 3. November. 

Am Montag vormittag beging die Breslauer 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Univerſität in altgewohn⸗ 
ter feierlicher Weiſe das Feſt der Rektorats⸗ 
übergabe. Nachdem die Korporationen mit 
ihren n auf dem Podium Aufſtellung ge- 
nommen hatten, zog der Lehrkörper der Univerſi⸗ 
tät in die Aula ein. Nach einleitenden Muſikvor⸗ 
trägen ergriff der ſcheidende Rektor, Prof. Dr. 
Ehrenberg, das Wort zu ſeinem Amts- 
bericht über das verfloſſene Jahr. n zahl⸗ 
reichen Abgängen ſteht die Neubeſetzung der Lehr 
ſtühle der Germanſtik (Prof. Ranke) der mit- 
telalterlihen Geſchichte (Prof. Santifaller), 
der Philoſophie [Prof. Marck), des römiſchen 
Rechts (Prof. Süß) und des Kirchenrechts in der 
kath.⸗theol. Fakultät (Prof. Gef her) gegenüber. 
Es fanden im verfloſſenen Amtsjahr 17 Habili⸗ 
tationen ſtatt, 12 Privatdozenten wurden zu nicht⸗ 
beamteten außerordentlichen Profeſſoren, der 
Bibliotheksdirektor Dr Chrift und der Dozent 
am Jüdiſch-theologiſchen Seminar Dr. Heine- 
mann zu Honorarprofeſſoren ernannt. Die 
Würde eines Ehrendoktors wurde von der evangl.- 
theologiihen Fakultät zweimal, von der Nau 
theologiſchen Fakultät der mediziniſchen und der 
rechts⸗ und ſtaatswiſſenſchaftlichen Fakultät je 
einmal verliehen g! Ehrenſenatoren wurden 
der Fabrikbefizer E. Kemna in Breslau und die 
beiden Budapeſter Univerſitäts-Profeſſoren H et- 
ler und Czaſzar erwählt. Die Zahl der imma- 
trikulierten Studierenden belief ſich im W. S. 
1929/30 auf 973, d. h. auf 16 mehr als im W. S. 
1928/29 und im S. S. 1930 1453 Studierende oder 
auf 9 mehr als im S. S 1929. Die Geſamtzahl 
der Studierenden, die im Winterſemeſter 1928/29: 
4250 und im S. S. 1929: 4650 betragen hatte, war 
Waa beiden folgenden Semeſtern auf 4860 und 
5049 iegen. 

Na le feierliche Akt der Rekto⸗ 
ratsübergabe vollzogen war, ergriff 


Magnifizenz Profeſſor D. Dr. Lohmeyer 


das Wort zu feiner Antrittsrede. Sie be- 
handelte an dem Beiſpiel der vorderaſiatiſchen 
Religionen das Problem, wie ſich Glaube und 
REN einander verhalten. Der 
unterſchied ` k 
jede dtia eine der drei großen vorderaſiatiſchen 


Redner 


ei drei Etappen, von denen eine [ zin i] 


Religionen repräſentiert wird: Die babyloniſch⸗ 
ſumeriſche, die perſiſche (in der Ausprägung Zara⸗ 
thuſtras) und die iſraelitiſch⸗jüdiſche. Nad: feter- 
licher Schlußmuſik fand der Feſtakt mit dem Aus⸗ 
zug von Lehrkörper und Chargierten ſein Ende. 
Im Anſchluß fand in dem der Univerſität 
naheliegenden Seminargebände F 


eine Eröffnungsfeier 


ſtatt. Es iſt der Univerſität gelungen, dieſes 
mehrere Jahrhunderte alte Gebäude, in dem zuletzt 
das Polizeipräſidium untergebracht war, für ihre 
Zwecke herrichten zu können und ſo der Raumnot 
in der Hochſchule Abhilfe zu ſchaffen. dee 

ornemann, der bisherige Prorektor, nahm 


rt ee e FERN euer | 
den Schwager erſtochen 


Beuthen, 3. November. 

Am Montag. gegen 22,45. Uhr, wurde der 
Arbeiter Kodura, als er in ſtarker Trun⸗ 
kenheit die Familie ſeines Schwagers Leo 
Kowollik bedrohte, von dieſem im Grundſtück 
Reitzenſteinſtraße 1 durch mehrere Stiche 
mit einem Schlächtermeſſer im Rücken ſchwer 
verletzt. Er ſtarb noch vor ſeiner Einlieferung 
in das Krankenhaus. Der Täter ſtellte ſich 
ſofort bei der Polizei. 
EEE a EURE) 


das Haus in ſeine Obhut. Nachdem er in ſeiner 
Anſprache auf die Bedeutung des Semi- 
narweſens eingegangen war, begründete er 
eingehend, weshalb Rektor und Senat mit dem 
Univerſitätskurator feit etwa 5 Jahren mit eiſer⸗ 
ner Energie die Vergrößerung der Univerſität 
Breslau betrieben haben. Mit der Einweihung 
dieſes neuen Seminargebäudes der Univerſität 
ſei wieder ein bedeutender Schritt der großen 
kulturellen Aufbauarbeit Oſten vor⸗ 
wärts getan. Weitere Schritte müſſen folgen, 
auch bezüglich der ſo ungemein wichtigen natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Inſtitute und medi⸗ 
en Anſtalten, die ihre Sorgen bereits 
angemeldet haben. 


im 


Harakiri in eutſchland 
Von 


Dr. med. von Crondalſtröm, Hamburg 
Auf der Internationalen Hygiene⸗Ausſtellung 
in Dresden hat das Deutſche Reichsgeſundheits⸗ 
amt Tafeln mit Richtlinien aufgeſtellt, die außer⸗ 


ordentlich wichtig find. Vor allem handelt ein h. 


Satz von der „gemiſchten Koſt“ der deutſchen Bevöl⸗ 
kerung, er lautet: „Die in Deutſchland übliche 
Koſt, d. h. eine Nahrung, die den Nahrungsbedarf 
zu etwa % durch pflanzkiche [Mehl, Brot, Kartoffeln, 
Gemüſe, Salate, Obſt) und zu etwa % durch 
tieriſche Lebensmittel (Fleiſch, Wurſt, Eier, Milch, 
Käſe) deckt, ift geeignet, die Bevölkerung in zweck⸗ 
mäßiger Weiſe mit allen erforderlichen Nah 
rungsſtoffen im richtigen Verhältnis zueinander zu 
verſorgen.“ Die moderne Ernährungswirtſchaft 
erweitert dieſe Forderungen, ſie legt beſonderes 
Gewicht auf regelmäßige Vitam inzufuhr: ein Teil 


der vegetabilen Speiſen ift in naturgegebenem, 
friſchem Zuſtand zu genießen. 

Es erhebt ſich nun die Frage, liefert Deutſch⸗ 
land aus heimiſchen Produkten das ganze Jahr 
hindurch friſches Gemüſe, Salate und vor allem 
Obſt? Die klare Antwort lautet: nein! In 
dieſem Sinn iſt es einfach nicht zu verſtehen, daß 
eute in den von einer Agrarpſychoſe erfaßten 
verantwortlichen Regierungsſtellen die Droſſelung 
der Einfuhr von friſchen Früchten durch Mono- 
poliſierung des Südfruchtimports ernſthaft bera⸗ 
ten wird. Wir haben in Deutſchland nur etwa 
ſechs Monate friſche Früchte, gerade in der die 
Geſundheit beſonders gefährdenden Winterzeit 
fehlen fic. Mit der Einfuhr von Südfrüchten erzie⸗ 
len wir doch nicht nur eine willkommene Bereiche⸗ 
rung des Tiſches, ſondern importieren geradezu 
Heilmittel, abgeſehen davon, daß Südfrüchte die 
billigſte Vitaminquelle find, 


heitsamtes ſtehen mithin im kraſſen Widerspruch 
zu den beunruhigenden Nachrichten über Knebe⸗ 
fung der unbedingt notwendigen Friſchfruchteinfuhr. 
Ein ungeheures Verbrechen an der deutſchen 
Volksgeſundheit bereitet ſich vor. Sollen wir denn 
etwa wieder die Geſundheitsmiſere der Kriegs- 
jahre erleben? Wir können unter dieſen Um⸗ 
ſtänden mit Sicherheit darauf rechnen, daß im 
Volk Skorbut auftritt, wenn auch nicht in ſtärk⸗ 
fter Form, ſondern als ſogenannte Frühjahrs- 
krankheit, die fih in Gliederſchmerzen, Müdig⸗ 
keit, vor allem aber in Anfälligkeit für An- 
ſteckungskrankheiten wie Grippe, Tuberkuloſe und 
Lungenentzündung zeigt. Dieſer infektionsbereite 


Schwächezuſtand ift aber nur eine der vielen Er: |‘ 


ſcheinungen falſcher Ernährung. Man geht wohl 
nicht fehl, wenn man weit über die Hälfte aller 
Leiden — das Heer der Stoffwechſelkrankheiten — 
auf ſinnwidrige Ernährungsmaxime zurückführt, 


denen die friſchen Früchte fehlen. 


Die klaren Ausführungen des Reichsgeſund⸗ T 
„Dem Mann kann geholfen 


werden!“ 


Viele klagen und geben den 
schlechten Zeiten die Schuld. Wie 
verkehrt: Richtige Ernährung macht 
alles gut! Zu jeder Mahlzeit Obst 
und abends ein Apfel. 


eee 
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Ein zirzensisches Wunderwerk 


Zirkus Gleich in Beuthen 


Die Polizei ſper 


Beuthen, 3. November. 

Hervorragende zirzenſiſche Darbie⸗ 
tungen haben zu allen Zeiten Bewunderung 
und Anerkennung der Mitmenſchen gefunden. 
Daher brachte die Eröffnungsvorſtel⸗ 
lung des Zirkus Gleich, dem von ſeinen bis⸗ 
herigen oberſchleſiſchen Vorführungen ein guter 
Ruf vorausging, am Montag abend einen ge⸗ 
waltigen Zuſtrom von zirkusfreudigen Bu- 
ſchauern. Der Andrang war ſo groß, daß die 
Polizei durch Sperrkette abrieaeln mußte. Die 
dreiſtündige Vorſtellung zeigte, daß die Direktion 
Gleich es verſteht, Außergewöhnliches 
zu bieten und die Maſſen für ſich zu gewinnen. 
Rein äußerlich betrachtet, iſt 


das Arenazelt 


gegenüber den ſonſt gebräuchlichen Zirkuszelten 
inſofern eine Beſonderheit, als nicht die kreis⸗ 
runde, ſondern die langrunde Form gewählt 
wurde. Demgemäß ift auch die Arena oval, 
62 Meter lang und 35 Meter breit. Die neu⸗ 
artige Rennbahn eignet ſich beſſer für die 
Reit- und Fahrvorführungen ſowie 
für die Hochſprungſpiele. Sie ermöglicht auch die 
e „Arbeit von Artiſten an mehreren 
tellen in überſichtlicher Weiſe. Dieſe Form- ent- 
Juka den 1e der altrömiſchen 
irkuſſe. Die Zahl der Sitzplätze beläuft ſich auf 
16 000. Ein reichhaltiges auserwähltes Künſtler⸗ 
perſonal und eine reiche, wohlgepflegte und gut 
geſchulte Tierwelt ſtehen zur Verfügung. 
Glänzend ift der Aufmarſch von Gleidh 
Kün tlerſchar unter Vorantritt von zwei Muſik⸗ 
kapellen, davon eine in altpreußiſchen Grenadier- 


Beuthen 
Univerſitäts⸗Hochſchulvorträge 


Die Univerſitäts⸗Hochſchulvor⸗ 
ie ful finden in dieſem 81810411 
D 


wie folgt ftatt: 
Prof. Dr u Buchner: „Darwin, Lamarck 
und wir“ (m. Lichtbild), Dienstag, 11. Nodember, 


20 Uhr, Oberrealſchule. 

Kg m v. Eickſtedt: „Auf einſamen In⸗ 
feln“. on meinem Leben unter den Zwerg⸗ 
negern von Andaman (mit Lichtbild). Dienstag, 
25. November, 20 Uhr, Aula der Oberrealſchule. 


of. Dr Malten: pe und 
Weltuntergang in den Sagen der Völker opne 
er- 


Lichtbild). Dienstag, 9. Dezember, 20 Uhr, 
realſchule . panew virre N wann 

Prof. Dr Pagat: „Kunſtgeſchichtliche Wan- 
derungen durch die Blumenſtadt am Arno, Im 


wart *. X e u TR 


renz und in ihrer paradieſiſchen Umgebung“ (mit 
Lichtbild). Dienstag, 13. Januar, 20 Uhr, Dber- 
realſchule. ` 

Prof. Dr Carl Prausnitz: „Unſichtbare 
inde und Freunde des W 
m. Lichtbild). Dienstag, 27. Januar, 20 Uhr, 
berrealſchule. 

Prof. Dr Arndt: „Unſer Seelenleben im 
robierglaſe“. Die Erforſchung der Hormone 
m. Lichtbild). Dienstag, 10. Februar, 20 Uhr, 
berrealſchule. 


* 


* Beſtandenes Examen. Fräulein Charlotte 
Scharff, Tochter des Staatl. Bergrevier⸗ 

peltors Scharff von hier, hat an der Philipps⸗ 
Univerfität arburg a. d. Lahn das zahn⸗ 
ärztliche Phyſikum mit „Gut“ beſtanden. 


* Beginn der Schonzeit für Nebhühner. 
Gemäß eſchluß des Fezirksans ch u ß 
wird für den 1 und das Kalender 

1930 hinſichtlich des Beginns der 
it für Rebhühner bei dem 


Huſaren⸗Verein. Der palas eane rein 
3 unter Leitung des 1. Vorſitzenden. Mai, 
einen Monatsappell ab, der gut beſu war. 
Bei der Begrüßung gedachte er des 83. Gebuxts⸗ 
tags unſeres Reichspräſidenten und der Un⸗ 
1 von Alsdorf und im Saargebiet. 

merad Mai erſtattete Bericht über die letzte 
Delegiertentagun des Kr.⸗Kr.⸗Verb. 
Die Entrichtung eines Beitrages bon 1, Mk. 
pro Mitglied und Jahr zur Errichtung eines 
Gefallenendenkmals an den Kr.⸗Kr.⸗ 
Verb. ift faſt einſtimmig angenommen worden. 
Der Verein veranſtaltet am 14. Dezember d. J. 
im Vereinslokal für die Angehörigen des 
Vereins eine Nikolaus feier. Von den 
Kameradenfrauen wurde eine Frauen 
gruppe ins Leben gerufen, die dem Verein 
angeſchloſſen iſt 

Verein ehem. Jäger und Schützen. Der Ver- 
ein hielt am Sonntag im Jägerheim ſeine 

onatsverſammlung ab, die vom 

2. Vorſitzenden Tworeg geleitet wurde. Kame⸗ 
rad Schriftführer Schubert wurde zum Fedt- 
meiſter ernannt. Pfarrer Hra bow $ y wurde 
zu feiner Ernennung zum Stadtpfarrer beglüd- 
wünſcht. Kamerad Orliczek berichtete 
über die 50 jährige Jubelfeier des Ber- 
eins der deutſchen Jäger und Schützen in Brez- 
lau. Anſchließend gab Kamerad Bornſtedt 
die Seger end es Schlußſchießens bekannt. 
ervorgegangen: ruſzydlo, 


Preis Pru- 
Bornſtedt mit 


dlo mit (53), den 2. 3 
40 Plieſch⸗Legat Gnida mit (46) Ringen. 
* Hhgpgieniſche Ausſtellung „Häusliche 


Krankenpflege.“ Im großen Saal des „Hauſes 


m 
m m mn 


(Eigener Bericht) 


mützen. Alles zeigt Schneid in Tracht und 
Künſtlertum und läßt b Darbietungen 
ahnen. Der Schneid kommt ſogleich in der fol⸗ 
pba vierfachen Fahrſchule zum Ausdruck, 
em ein überaus heiteres, komiſches Zwiſchenſpiel 
folgt. Kaum iſt dieſe ee Vorführung 
vorüber, ſo ſchaut man ein künſtleriſches und or⸗ 
ganiſatoriſches Wunderwerk. 


Sieben Nummern werden zugleich 
vorgeführt. 


ſattſehen und weiß nicht, worauf 
zunächſt richten ſoll, ob auf die 
drei Gymnaſtiker oder die beiden Trapezkünſtler 
der die Seelöwen, die von Helene Walles- 
ilte jo nett abgerichtet wurden, oder ob man 
das Intereſſe der dreſſierten Braunbären⸗ 
Gruppe des Dompteurs Marco oder den 
beiden anderen Gymnaſtikergruppen zuwenden 
ſoll. Dieſe Vielfältigkeit wird abgelöſt von der 
von Theo Joſtmann gediegen gerittenen hohen 
Schule. Hier herrſcht noch alter Reiter ⸗ 
geiſt. Dann folgte ein komiſcher Rabfahr- 
akt der Truppe Kaufmann, der trotz ſeiner 
Gemeſſenheit zu ſtarker Heiterkeit herausfordert. 


Ein überwältigendes Bild erſcheint darauf in 
einem ſpaniſchen 


Phantaſie⸗Reitakt, 


der von Frau Direktor Gleich und Fräulein 
Roſa Gleich unter Mitwirkung eines ſpani⸗ 
ſchen Ballettkorps abwechſelnd geritten wird. 
eo Joſtmann, der vorzügliche Schulreiter, 
1 noch 16 tadelloſe Schecken vor, denen die 

orführung eines 24er Zuges aus der ler 
von W. Walles⸗Wilke und von 24 niedlichen 
Ponys (E. Adams) folgt. Steigerpferde, Spring⸗ 


Man kann ſi 
man ler lich 


der Kaufmannsgehilfen“, Hubertusſtraße 10, iſt 
in der Zeit vom 4. bis 7. November eine Aus⸗ 
tellung der Abteilung Geſundheits⸗ 
fürſorge des Deutſchnationalen R 
ehilfen⸗Verbandes, die ſich mit Fragen der 

acer Krankenpflege beſchäftigt. 
Im Rahmen dieſer Ausſtellung hält Dr Fox, 
55 ane 8 ubr, de „aus Dt 

ufmann ilfen“, einen Vortrag über da 
gleiche Thema. Die Ausſtellung iſt täglich 
von 16 Uhr ab geöffnet. 

Wiener ⸗Café⸗Kleinkunſtbühne. Auch im 
Wiener Café hat die Winterſpielzeit 
voll eingeſetzt, und man erlebt wieder ein grop- 
ſtädtiſches Programm. Es iſt diesmal beſonders 
reichhaltig und werwoll. Terpſichore, die Muſe 
der Tanzkunſt, hätte an Gerdi Gerdi und ihren 
Tanzſchöpfungen ſelber ihre helle Freude gehabt. 
Ganz groß ift die Kunſt der Silvano, einer 
raſſigen Ungarin. Sie bringt mit ihrem Stepp 
auf „Spitze“ etwas Neues und Vollendetes. Abdul 
Hamid, der türkiſche Zauberkünſtler, arbei- 
tet mit ſolcher Geſchicklichkeit, daß man aus dem 


a 


Staunen gar nicht herauskommt und an Wunder A 


glauben möchte. Hans Kaudler, Weltichlager- 
und Dichterkomponiſt, deſſen „Bukareſt“⸗-Tango 
zum eiſernen Beſtand unſerer Tanzkapellen gehört, 
wartet mit neuen, ſchmiſſigen Schlagern auf und 
verſieht nebenbei gewandt und liebenswürdig das 
Amt des Anſagers. Der Filmregiſſeur 
Franz Hofer bringt mit Paula Klär und 
Gerdi Gerdt zuſammen eine vielbelachte 
Schwankburleske, jedoch auch der ernſte 
Ton liegt dem Künſtler, wie dies ſeine Szene „Der 
alte Veteran“ beweiſt. Kapellmeiſter Horſt Hell⸗ 
mut, der uns durch ſeine langjährige Tätigkeit 
im Konzerthaus bekannt iſt, hat mit Künſtlern 
vom Liebich⸗Theater Breslau eine Kapelle 
zuſammengeſtellt, die allen Anforderungen gewach⸗ 
ſen iſt. Kurz und gut: man verlebt ein paar 
glückliche Stunden. 


Von der Volkshochſchule. Die Vortrags- 
reihe von Stadtverordnetem Brol! ift doch 
zuſtandegekommen; ihr Beginn iſt auf Mittwoch, 
20,15 Uhr, Handelsſchule, feſtgelegt. 


$ 


Bund der Kaufmannsjugend im DHV. Am heu- 
tigen Dienstag ſpricht im Heim, dem Haus der Kauf- 
mannsgehilfen, Hubertusſtraße 10, Kollege Kelle 


Beuthen, über „Das Recht des Kaufmannslehrlings“. 


* Verein ehem. 51er. Monatsverfamm- 
in n 15 bei Stöhr, Ritterſtraße 1, am Mittwoch um 
b. n 


„Schutz-, Polizeihund⸗ und Tierſchutzberein. Die 
Monatsverſammlung des Vereins findet am 
Dienstag um 20 Uhr im Reſtaurant Rybka, Freiheit. 
ſtraße 8, ſtatt. 


* Katholiſcher Leoverein. Heute, abend 8 Uhr, im 
Vereinslokal Gajewſki, Ring, wichtige Mitglieder 


ſitzung. 
Film⸗Vorſchau 


* Deli⸗Theater. Im Deli⸗Theater iſt für drei 
Tage Tonfilmruhe, dafür bringen wir zwei erſtklaſſige 
ſtumme Filme „Silberkondor über euer: 
land“ mit Günther BPlüfhow, dem bekannten 
Adee Der Film iſt ein Erlebnis, herrliche 
Landſchaftsbilder von wundervollſtem Reiz entzücken 
immer wieder das Auge, der Höhepunkt des Filmes 
find die herrlichen Aufnahmen aus Patagonien, Meer. 
bilder von dem ſtürmiſchen Kap Horn ſowie inter⸗ 
eſſante Szenen aus dem Leben der ausſterbenden In⸗ 
dianervölker. Als zweiten Film bringen wir „Der 
Detektiv des Kaiſers“ mit Otto Gebühr in 
der Hauptrolle, Olga Tſchecho wa, Franz Lederer 
und Anton Pointner. Dazu die neueſte DS. 
Wochenſchau. 

s lia-Lichtſpiele bringen diesmal Schlager in 
dee F e A etc. 

er bekannten gleichnamigen N 
Conſtante Jalmadge. ett Film * fan A 4 v5 
ein Film in acht Akten mit dem beliebten Darſteller 
Douglas Fairbanks. Dritter Film: „Die Rache 
des Scheichs“, ein Kriminalfilm aus dem Orient 
in ſieben Akten mit den beſten Darſtellern. 


„Venus“, ein Groß- T 


— u => ̃ t 


tt ab — Atemloſe Spannung 


pferde, ein De Ballett, andere Chinefen- 
trupps und Gaukler, Jongleure, 5 Elefanten und 
ein Zebra in wundervoller Geſamtdreſſur arbei- 
ten hervorragend neben Kamelen, Büffeln, Po- 
nys und Biſons. Ein reibungsloſes ipi aen 
wirken von Tieren und Menſchen. Es glänzen 
Gleichs Tanzgirls in prachtvoller Gewan- 
dung. Gleichs Potpourri in den Lüften, wobei 
ſieben Luftakte zugleich, jeder einzig in ſeiner 
Art, vorgeführt werden, verſetzen die Zuſchauer 
in atemloſe Spannung. Erwähnt ſeien auch die 
farbenprächtigen 
exotiſchen Gruppenbilder 

von Joſtmann und Adams. Mühelos und 
ohne Schwierigkeit wickelt ſich alles ab. 

Eine unbedingte Ideengeſchloſſenheit. 
Dann türmen die Araber fünf Mann hohe Pyra- 
miden, um im nächſten Augenblick in halsbreche⸗ 
riſchen Sprüngen durch die Luft zu wirbeln. 
Mexikaniſche Cowboys mit ihren Steppenpferden, 
Laſſowerfer, Präriebiſons und Büffel, von Söh⸗ 
nen der Prärie geritten, Kunſtſchützen und Meſſer⸗ 
werfer zeigen 

das Prärieleben in Wildweſt. 
Eine kurze Pauſe gibt Gelegenheit, die Stallungen 
und ihre wertvollen N 514 zu beſichtigen. 
Dann führt Kapitän Eckardo eine Els 
bärengruppe in ſtaunenerregender Dreſſur 
vor. Dompteur Rößler läßt ein eindrucksvolles 
Schauspiel mit dreſſierten Berberlöwen folgen. 
Im Fluge verging die Zeit. Als Schlußergebnis 
kann man ſagen: Dang i AAA hält, was er 
verſpricht. Die hohen Erwartungen wer- 


den noch übertroffen. 


Bobrek j 
+ Nenordnung der Büros im Gemeindever⸗ 
waltungsgebäude. Der Umbau des Ge- 
meindeverwaltun nene ift be- 
endet. Im Erdgeſchoß ſin untergebracht die 
Amtszimmer des Gemeindevorſtehers und des 
Bürodirektors ſowie die Kanzlei, die Kranken⸗ 
kaſſe, die Regiſtratur, die ee e und die 
Gemeindekaſſe. In der früheren opnun des 
Bürgermeiſters find der Sitzungsſaal, das 
Standesamt, das Wohlfahrtsamt, das Jugend- 
amt und ferner die Dienſtzimmer der Gemeinde- 
fürſorgerin und der Vollziehungsbeamten unter- 
ebracht worden. Im 2. Stockwerk befinden ſich 
as Steuer- und Rechnungsamt, wäh⸗ 
rend das Wohnungsamt im 3. Stockwerk eingeor 
net worden ift. Außerhalb des Gemeindever⸗ 


waltungsgebäudes befindet fih nur noch das & ine. 


wohnermeldeamt in der früheren Schule 
Bergwerkſtraße 37 und die Verwaltungsneben⸗ 
ſtelle im Ortsteil Karf, Verbindungsſtraße. 

* Deutſchnationale Volkspartei. Am Sonn- 
tag, um 15 Ühr, findet im großen Saal des Ju- 
lienhütter Kaſinos ein Vortrag des Reichstags⸗ 
abgeordneten der Partei und Stahlhelmkameraden 
Ibert Wiedemann, Berlin, ſtatt. Der Reb- 
ner ſpricht über das Thema: Die große deutſche 
Not — die Schuld der rxiſten. 


Gleiwitz 


Abnahme der Prüfungen für das deutſche 
Turn- und 3 . Der Prüfungsplan 
iſt durch die Abteilung Pflege für Leibe 
übungen im Einvernehmen mit den Vertre- 
tern der Sportverbände aufgeſtellt worden, u 
bringt für die Monate November und Dezember 
1930 folgende Termine: Für die Leicht 
athleten am Sonntag, dem 2., 9., 16, und 
30, November ab 10 Uhr vormittags im Jahn⸗ 
ſtadion und zwar am 1. Sonntag nur für die 
Sprungübungen, am 2. Sonntag nur fü 
die Wurfübungen, am 3. Sonntag nur für 


die La e und am 4. Sonntag nur 


für 10 000⸗Meter⸗Lauf. Die Leitung liegt in den 
Händen von Schmidt, Kalyta, Bam⸗ 
binet, Franz. Kojal, Klein. Kaduk 
und Ronge; für die Schwimmer am 
Sonntag, dem 9., 19. 30. November, 14. und 
22. Dezember im ſtädtiſchen Hallenſchwimmbad 
und zwar abwechſelnd für Männer und Frauen 
unter Leitung von Sicha, Daniel, 
Schramm, und Piorkowſki; für die 
Schwerathlektik am Freitag, dem 9. und 21. No- 
vember ſowie 5. Dezember in der Turnhalle der 
Kaltbadſchule ab 20 Uhr unter Leitung von 
Stry, Renner . 

Kabiſch; für die Radfahrer am Son 
dem 2. und 9. November, ab 
vormittags im Jahnſtadion unter 
ec. von Heyduk und Kloſa 
und im Turnen jeden Dienstga und Freitag 
in der 1. Woche eines jeden Monats in der 
Turnhalle der ule IV, Schröterſtraße und der 
dritten Woche in der Turnhalle der Gewerblichen 


Sſchule. 

* Ehrentag für die Gefallenen. Nachdem hier 
die Kameradſchaft der Selbſtſchutzler wie 
der erneut ins Leben getreten ift, hat der Vor« 
ſtand beſchloſſen, die gefallenen Helden 
beſonders zu ehren. Ein ſolcher Ehrentag war 
der letzte Sonntag, an dem eine beſondere Feier 
auf dem Lindenfriedhof in dem Teil der 
Gräber der Gefallenen abgehalten wurde. Vor 
dem er verſammelten ſich die Selbſt⸗ 
ſchutzler, die Mitglieder der VVHOO. und des 
Oberſt leſiſchen ee e derer die mit 
ihren Fahnen auf den Platz marſchierten. Wäh- 
rend zwei Kameraden die Ehrenwache an den 
Gräbern der Gefallenen hielten, nahmen die Teil» 
nehmer vor dem Denkmal Aufſtellung. Eingelei- 
tet wurde die ſtimmungsvolle Feier durch einen 

rauergeſang des a der 
Wagenwerkſtatt, worauf Paſtor Schmidt die 
Anſprache hielt. Der Geſangverein trug abermals 
ein Totenlied bor, worauf Paftor Schmidt 
darauf hinwies, daß auf dem Friedhof eine 
Sammlung zur Erhaltung der Heldengräber Statt» 


un 
ntag, 
10 Uhr 


d ſuchern geftern keinen Platz finden konnten. 


Großhandelsfleiſchpreiſe 


Ochſen: Ia: 80—85 RM. per Zentner: II: 72— 
77 RM. per Zentner; III: 67—72 RM. per Bent- 
ner. 

giia: Ia: 80—85 RM. per 
79 RM. per Zentner; III: 72—77 
— Kühe: Ia: 79—82 RM. per Zentner; II: 75—79 
RM. per Zentner; III. 70—75 RM. per Zentner; 
IV: 52—70 RM. per Zentner. 

Gering genährt: 00—50 RM. per Zentner. 

Bullen: Ia: 77—82 RM. per Zentner; II: 77— 
80 RM. per Zentner; III: 67—72 RM. per Zentner. 

Kälber: Ia: 110—120 RM. per Zentner; II: 90 
100 RM. per Zentner; III: 85—90 RM. pes 
Zentner; IV: 75—85 RM. per Zentner. 

Speckſchweine: 80—82 RM. per Zentner. 

Landſchweine: 80—82 RM. per Zentner. 

Sauen: 78—81 RM. per Zentner. 

Ausgeſuchte Ware über Notiz! 


findet. Mit dem Abſingen des Ober- 
ſchleſierliedes fand die erhebende Feier, 
die unter recht ſtarker Anteilnahme der Bevölke- 
rung ſtattfand, ihren Abſchluß. 

+ T die Erhöhung der Grundvermögens⸗ 
ſteuer. achdem durch die Preſſe bekannt 
eworden war, daß der Regierungspräſident zur 

eckung des Fehlbetrages von 1,6 Millionen 
Mark in dem Etat eine weitere Erhöhung 
der Zuſchläge für die Grundvermögensſteuer 
angeraten hatte, erhob der Bauernverein in 
einer Vorſtandsſitzung ener Hoen Proteſt und He- 
ſchloß, eine Abordnung na ppeln zu entſenden, 
Dieſe Abordnung wurde auch vom Oberpräſiden⸗ 
ten empfangen, jedoch hatte die Unterredung nicht 
den geringſten Erfolg. In einer am Sonntag, 
nachmittags 3 Uhr im Schützenhaus r Welt) 
ſtattfindenden großen Verſammlung fol 
gegen die Erhöhung proteſtiert werden. 

* Generalverſammlung des Verbandes Dente 
iher Tonkünſtler und Muſiklehrer. Die Orts- 
gruppe hielt in den Räumen des Konſervgtoriums 
ihre Generalverſammlung ab. Nach 

rſtattung des Jahres- und Kaſſenberichtes wurde 
zur Neuwahl des Vorſtandes geſchritten. 
wurden einſtimmig wiedergewählt: zum 1. Bor- 
enden Konzertpianiſt Georg Richter, zum 
chriftführer Kirchenmuſikdirektor Max Schwe i= 

ert, zum Kaſſierer Fräulein Shneemil 

an trat ſodann in eine längere 
über die Bekämpfung des unlauteren 
Wettbewerbes im Muſikunterricht. Der 
Vorſitzende Richter teilte mit, daß, der Regie- 
rung DER Liſten über ſolche Perſonen zu⸗ 
gehen ſollen, die ohne den ein e Unten 


entner; II: 77— 
M. per Zentner. 


richts⸗Erlaubnisſchein, aljo ohne aus- 
reichende muſikaliſche ep 8 uſikunterricht 
erteilen. Die Regierung werde dieſe Betreffenden 
wegen Uebertretung der Gewerbe 
ordnung zur Verantwortung ziehen. 
Abendſtimmung in der Proskeſtraße. Sonn- 
abend abend wurde das Ueber fallabwehr⸗ 
kommando nach der Proskeſtraße gerufen, wo 
wei Männer und eine Frau mit 5 jungen Bur- 
. in Streit geraten waren. Die Beteilig- 
ten wurden, ſoweit fie angetrunken waren, 
der on eee nach dem 1. Polizei- 
revier gebracht. \ 
* Zürmer-Ausftellung. Die Gemäldeaus⸗ 
Kellans des Künſtlerbundes „Die Türmer“, 
ie ſich in Beuthen regen Intereſſes erfreute, iſt 
bis zum 16. November im hieſigen ſtaatlichen 
Gymna 8 um zu ſehen. Um breitere Kreiſe 
für den Beſuch der Ausſtellung zu gewinnen, 
hatte Bürgermeiſter Dr Colditz geſtern die Ver⸗ 
treter der einzelnen Vereine ins Civilkaſino, 
Kreidelſtraße, gebeten. Der Leiter der Ausſtel⸗ 
lung, Prof. Bor gmann, ſprach über ge und 
Zwecke der Ausſtellung, die nicht nur Verkaufs- 
ausſtellun 17 will, ſondern in erſter Linie ex 
Ee und geſchmackbildend wir 
oll. Es gaben Vertreter einzelner Vereine 
und wiſſenſchaftlicher Verbände, ulmänner 
uſw. Anregungen, um der wertvollen $ usſtellung 
auch hier den rolg zu fihern, den „Die Türmer 
überall verbuchen durften. Wir haben anläßlich 
des Beuthener Beſuches die Türmer⸗Ausſtellung 
als hochwertigen künſtleriſchen Faktor ge 
würdigt. Wir werden auf die hier neu hinzu 
er Werke im Laufe der Woche noch 
erichten. 
s 
* Goangelifher Männer: und Wartburgverein. Das 
Lutherbild ift nicht eine Gabe des Kirchenkreiſes 
Gleiwitz, ſondern des Bundes Evangeliſcher Männer- 
und ee Oberſchleſiens und feiner Orts» 
gruppen Beuthen und Hindenburg. 


— U rt: ⁊ — ů — ³«˙ a 
a egen Gleich in Beuthen, über deffen glanz ⸗ 
volle Premiere wir bereits an anderer Stelle eingehend 
berichteten, gibt täglich abend 8 Uhr ſowie Mittwoch, 
Samstag und Sonntag auch 3 Uhr nachmittag fein 
P der 6 Senſationen. Wie uns die 
Direktion des Rieſenzirkus Gleich mitteilt, behalten die 
für die Premiere en Vorzugskarten 
auch noch heute ihre Gültigkeit, da Tauſende von Be⸗ 
Man vers 
ſäume nicht diefe Gelegenheit, die ja auh allen Min- 
derbemittelten den Beſuch ermöglicht, von dic- 
ſer Vergünſtigung Gebrauch zu machen. — Der 
„rollende Zoo“ des Rieſenzirkus Gleich, der unter ſeinen 


ee e von 9 Uhr vormittag bis 6 Uhr abend durch 
ehen 
Kapellen des Rieſenzirkus Gleich noch — — Frei. 


eim N 
. er, Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗Platz 6, 
Tel. 4593, Bahnhofſtraße 30, Tel. 2676 ſowie ab 9 Uhr 
vormittag an den 12 8Zirkuskaſſen, welche den 
ganzen Tag über ohne Unterbrechung geöffnet ſind. 


eka -Seife 


eee eee eee 


usſprache ein 
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Neue Gefahren für den Wohnungsmarkt 


zagung der oberithlefilhen Baugenoſsenſchaſten 


Minderung der Hauszinsitenermittel bringt: Arbeitslosigkeit und 
Wohnungselend 
[Eigener Bericht.] 


Ratibor, 3. November. 
Auf der Tagung des Provinzialver⸗ 
bandes Oberſchleſien des Reichs ver⸗ 
bandes deutſcher Baugenoſſenſchaf⸗- 
ten in Ratibor konnte der Verbandsdirektor, 


Staatsſekretär a. D. Moesle, 


als Gäſte insbeſondere Landeshauptmann W o- 
ſchek und Oberbürgermeiſter Kaſchny begrü⸗ 
ßen. In der Anſprache wies er darauf hin, daß 
in der heutigen ſchweren Zeit die Baugenoſſen⸗ 
ſchaften ihrer Aufgabe, den gemeinnützigen Woh⸗ 
nungsbau zu fördern und gute Wohnungen zu 
billigen Sätzen herzuſtellen, nur dadurch nach⸗ 
kommen könnten, daß ſie mit größter Vorſicht 
und nach ſorgfältigſter Prüfung aller in Betracht 
kommenden Punkte, insbeſondere der Finanzie⸗ 
rung, an die Ausführung eines Bauvorhabens 
herantreten. 
Der Vertreter des Reichsverbandes, 


Dr. Vogt, 


betonte in ſeinem Vortrag: „Aktuelle Wirtſchafts⸗ 
und Rechtsfragen im gemeinnützigen Bauvereins⸗ 
weſen“ gleichfalls, daß die augenblickliche Wirt⸗ 
enge zwingt, die größtmöglichſte 

orſicht walten zu laſſen. Die Vertrauens- 
kriſe der letzten Wochen iſt zwar überwunden, die 
Entwickelung des Pfandbriefmarktes iſt aber nicht 
zu überſehen. Ob der Uebergang zum 7zinſi⸗ 
gen Pfandbrief endgültig möglich iſt, kann 
erſt die Zukunft zeigen. Unabhängig von der 
Beſchaffung erſtſtelliger Hypotheken if von größ- 
ter Bedeutung, daß das Arbeitsbeſchaffungspro⸗ 
gramm der Regierung vorſehe, den Anteil aus der 
Hauszinsſteuer für den Hausneubau von rund 
850 Millionen Mark auf 400 Millionen Mark zu 
ermäßigen. Gewiß hätten auch die Hausgenoſſen⸗ 
ſchaften Verſtändnis dafür, daß das Reich ver- 
ſuchen müſſe, ſämtliche Mittel zur Laſtenſen⸗ 
kung heranzuziehen, um den Etat auszugleichen. 
Die Reduzierung der Hauszinsſteuerhypotheken 
erſcheine aber außerordentliz bedenklich, da ohne 
Hauszinsſteuer heute kaum Neubauwohnungen zu 
tragbaren Mieten herzuſtellen ſeien. Nach dem 
Regierungsprogramm ſollten die 400 Millionen 
nach Abzug von 40 Millionen Mark für Initand- 
haltungshypotheken und für die ländliche Siede⸗ 
lung für die Finanzierung von 165 000 
ne verwandt werden. Ins⸗ 
geſamt betrüge das Jahresprogramm nur 215 000 


Wohnungen. Das bedeute einmal ein Anhalten S 


und eine Verſtärkung der Arbeits- 
Iloſigkeit, weiterhin bei dem großen Fehl⸗ 
bedarf von rund 1 Million Wohnungen, daß man 
kaum den jährlichen Zugang befriedigen könne. 


Der zweite Vortragende des Tages, 
Regierungsbaumeiſter Böttner, 


nung der vorausſichtlichen Geſamtbau⸗ 
ko ſten. Das Intereſſe des kapitalſchwachen 
Bauherrn, möglichſt hohe Hypotheken am freien 
Markte aufzunehmen und Hauszinsſteuerhypothe⸗ 
ten zu erhalten, decke ſich nicht immer mit dem 


für die Pfandbriefhypotheken zu haben, mit den 
Vorſchriften der Behörden, daß die Hauszins⸗ 
ſteuerhypotheken nur bis 90 Prozent der Geſamt⸗ 
herſtellungskoſten gehen und die Mieten tragbar 
erſcheinen. Eine inigung läßt ſich hier aber 
faſt immer erreichen, da die reinen Baukoſten 
nach dem Quadratmeter umbauten Raumes feſt⸗ 
ſtehen. Auch die Nebenanlagen find vor Bau- 
beginn feſtgelegt. Verhängnisvoll für die Pau- 
perns wirken ſich jedoch febr oft die vielen 

ebenkoſten aus, die nicht ausreichend be⸗ 
rückſichtigt werden. So: Anliegerbeiträge, 
die ſich nach Breite und Ausführungsart der 
Straßen und nach den Verſoraungshauptleitun⸗ 
gen richten. Unbegchtet bleiben oft auch die 
Baupolizei-, Schätzungs⸗ und Betreuungs- 
gebühren, Bauzinſen, Geldbeſchaffungs⸗ 
unkoſten. Dieſen Poſten, die oft über 10 Pro- 
zent der Baukoſten ausmachen, muß ebenſo wie 
den Straßenbauanliegerkoſten ſtets die größte 
Beachtung gewidmet werden. 


Anſchließend fand eine lebhafte Ausſprache 
ſtatt, in deren Verlauf eine Entſchließung ein⸗ 
ſtimmig angenommen wurde, in der darauf þin- 
gewieſen wird, daß die Kürzung der Hauszins- 
ſteuerhypotheken, durch die allein Wohnungen zu 
tragbaren Sätzen geldjafien werden konnten, in 
ihren Auswirkungen für die geſamte Wohnungs⸗ 
bauwirtſchaft als außerordentlich bedenklich er 
ſcheint. Es beſteht die große Gefahr, daß die 
Bautätigkeit immer mehr zurückgeht, 
daß damit die Arbeitsloſigkeit weiter an- 
ſchwillt und das Wohnnungselend, insbeſondere 
in dem übervölkerten oberſchleſiſchen Induſtrie⸗ 
gebiet mit den vielen kinderreichen Familien den 
größten Umfang annimmt. 


Der Vorſtand ſetzt ſich nunmehr zuſammen 
aus: Staatsſekretär a. D. Moesle, Vorſitzen⸗ 
der, Bürodirektor Zipffel, Hindenburg, Büro- 
direktor Kwoll, ppeln, Oberſekretär 
chittko, Beuthen, Siekierka, leiwitz, 
Regierungs⸗ und Baurat Müller, Oppeln, als 
Vertreter der Regierung, Dr Im men kötter, 
Oppeln, als Vertreter der Wohnungsfürſorge⸗ 


geſellſchaft : 


SIIRI 
E 


ee e Sortengserdfimuna 
an der Gleiwitzer Volkshochſchule 


(Eigener 


Gleiwitz, 3. November. 

Die hieſige Volkshochſchule veranſtaltete 
om Montag ihren erſten Vortragsaben 
im Rahmen der für das Winterſemeſter geplanten 
Veranſtaltungen. Im letzten Moment mußte der 
Vortrag aus der gewerblichen Berufsschule in die 
Mittelſchule verlegt werden. Der Dozent ging in 
ſeinem außerordentlich interreſſanten und feſſeln⸗ 
den Vortrag zunächſt auf die ethnographi⸗ 
ſchen Verhältniſſe Indiens ein, behan⸗ 
delte dann die Urſachen für die beſondere 
Abwehrſtellung, in der ſich Indien Europa 
und beſonders England gegenüber befindet, um 
ſchließlich die Perſönlichkeit Mahatma 
Gandhis ſelbſt und die Grundſätze feiner Lohre 

umreißen. Den Hörern wurden die Eigenarten 
Ber Bevölkerung Indiens, jener 20 Millionen 
Menſchen, die in einem geographiſch zerriſſenen, 
politiſch zerklüfteten, in Raſſen und Kaſten zer⸗ 
ſplitterten Lande unter der Herrſchaft des Hri- 
pe Weltreichs ausgebeutet werden, nahe 

racht. 


Der Dozent zeigte zunächſt, wie ſich im Laufe 
der Jahrhunderte vie Bevölkerung In⸗ 
diens entwickelt at, wie die Religionen 
Brahmas, Buddhas und Mohammeds aufgenommen 
wurden und ſich entwickelten, wie die Hindus 
vorbrangen und wie ſich die indiſche Bevöl⸗ 
kerung gegenüber dem Eindringen der Europäer 
verhielt. Er zeigte, wie zuerſt, nachdem 1498 
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Vasco da Gama an der Küſte Indiens gelandet 
war, die Portugieſen raubten und plün⸗ 


d derten, wie dann weiter im Laufe der Jahr⸗ 


hunderte Portugieſen, Holländer und Engländer 
ihre materiellen Grete in Indien ſuchten, be⸗ 
richtete von indiſchen Aufſtand und 
wie Indien in engliſche Verwaltung 
genommen wurde. Gegenüber dem Vordrin⸗ 
en der Europäer konnten die Inder in⸗ 
olge ihrer Zersplitterung keinen Wider⸗ 
ſtand leiſten. Erſt Mahatma Gandhi hat nach 
jahrzehntelanger Arbeit ſo viel erreichen können, 
daß lich jetzt in Indien ein organifierter 
Widerftand bemerkbar macht, deſſen beſon⸗ 
dere Eigenart die paſſive Reſiſtenz iſt. 
Profeſſor Dr. Schule mann ſprach dann weis 
terhin über die Perſönlichkeit Gandhis und ſein 
Beſtreben, die Inder dazu zu bringen, die von 
den Engländern eingeführten Induſtrieerzeugniſſe 
abzuweiſen und ji auf ein einfaches Leben zu 
beſchränken, bei denen fie mit den Ertrög⸗ 
niſſen ihres Landes auskommen. Der feſ⸗ 
ſelnde Vortrag, der ein überaus anſchauliches 
Bild von den wirtschaftlichen und politiſchen Ver- 
hiltniſſen Indiens, von den Eigenarten und dem 
Charakter der Bewohner gab, fand ſtarken Bei⸗ 
fall. Es wäre ſehr zu begrüßen, wenn die Volfs- 
bochſchule für ihre kommenden Vorträge einen 
. Raum zur Verfügung haben 
würde. 


Schauburg. Die entzückende Tonfilm ⸗Ope r. 
ette „Dolly macht Karriere“ ift noch weitere drei 
Tage verlängert worden. 

„ UP.⸗Lichtſpiele. Das große Ton und Sprech- 
filmwerk E. A. Duponts „Zwei Welten“ mit der 
ausgezeichneten Beſetzung Hermann Valentin, Paul 
Graetz, Peter Voß, 4 Kayßler, Maria 
Paudler und Helene Sieburg brachte den UP., 


Lichtſpielen täglich ein volles Haus. „Zwei Welten“ | d 


bleibt zunächſt noch bis einſchließlich Donnerstag auf 
dem Spielplan. 

„Capitol. Der Film „Fundvogel“ mit Camilla 
Horn, Paul Wegener und Franz Lederer in 


Noch ein Monat und die Weihnachtszeit, die 
ſchönſte Feſtzeit des Jahres, ift da. Schöne Weih- 
nachtsplatten, ſtimmungsvolle Muſikſtücke, 
moderne Sprechapparate, oder eines der neuen voll⸗ 
kommenen Radiogeräte gehören in das Heim, um rechte 

eſtesſtimmung zu erzeugen. Das Elektra M uſik. 
Bau s, Beuthen, Bahnhofſtraße 5, bietet in allen dieſen 
ingen die beſte Auswahl bei kleiner Anzahlung und 


niedrigen Monatsraten. 


den Hauptrollen und der ſchöne Aftikafilm „Tembi“ 
fanden großen Zuſpruch. Das Programm bleibt noch 
bis einſchließlich Donnerstag. 


binden burg 


„ Magiſtratsſitzung. In der heutigen Magi- 
ſtratsſigung widmete Dan re e Franz 
en Opfern dar ä 
ſtrophen in Alsdorf und Maibach einen Nach⸗ 
ruf. Entſprechend dem Beſchluß der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung hat der Magiſtrat beichloj- 
ſen, für die Opfer des Kataſtrophen in Maibach 
und Alsdorf einen namhaften Betrag zu 
überweiſen. i : 
Verlegung der Gasanſchlüſſe beendet. Die 
vor ungefähr acht Wochen begonnenen Arbeiten 
der Verlegung der Gasanſchlüſſe in 
Biskupitz ſind feit einigen Tagen bereits voll- 
endet, und die Biskupitzer können ſeit acht Tagen 
die Bequemlichkeit der Gasfeuerung aus⸗ 


Oppeln, ſprach über die Schwierigkeiten und Ge- 
lesten bei Aufſtellung eines Gejamt-Baufojten- 

oranjchlages, In vielen Fällen ergeben fidh 
e zwiſchen Bauherrn 
und Banken ſowie Behörden wegen Anerkenn⸗ 


Intereſſe der Banken, eine abſolute Sicherheit 


OVERSTOLZ 
5 PF. 

RAVENKLAU. 
6PF. 


staubfrei 
— schmecken 
niemals bitter! 


S. können unsere 
Angaben nachprüfen: 
Wenn Sie durch eine 
HAUS NEUERBURG- 
Zigarette blasen - ehe 
sie brennt -, so wer- 
den Sie keine Spur 
von Staub bemerken. 


Wir zeigen Ihnen heute kein 
Bild aus unseren deutschen 
Fabriken. Diese Anlage steht 


vielmehr fern im Orient;denn 


unser Kampf gegen den Ta- 
bakstaub beginnt schon im 
Heimatland der Haus Neuer- 


burg - Zigaretten. — In den 
Ausfuhrhäfen des kostbaren 
Macedonentabaks : Cavalla, 
Saloniki und Piräus, haben 
wir unseren Manipulations- 
häusern neuerdings ganz mo- 
derne Entstaubungs-Anlagen 
gegeben, die den Tabakstaub 
entfernen, bevor die Fermen- 
tation der Blätter beginnt. 
Gerade von dieser Vorsorge — 
bei dem wichtigen Gärungs- 
Prozeß des Tabaks erhoffen 
wir eine noch nie dagewesene 
Steigerung der Qualität un- 
serer Zigaretten. Jetzt sind 


erstmalig die so behandelten 


Ballen in unseren Fabriken 
verarbeitet worden. Handelt 
es sich zunächst auch nur um 
Teilmengen, so wird Ihnen 
eine Rauchprobe doch schon 
bestätigen, was die gründ- 
liche Entstaubung desTabaks 
für Ihre Zigarette bedeutet. 
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Beuthen, 3. November. 
Der Deutſchnationale Handlungs⸗ 
* bilfen verband pflegt die ſtaatsbürger⸗ 
iche Erziehung ſeiner Mitglieder in beſonderem 
Maße. Davon zeugte wiederum ein Vortra g 3 
abend im DHB.-Haus am Montag, bei dem 


Dr. Jahn 


bon der Verbandsleitung 
finanzwirtſchaftliche Lage im Zuſam⸗ 
menhang mit den Reparationen ſprach. Dr. 
Jahn iſt den DHB.ern dem Namen nach ſehr wohl 
aus vielen Beiträgen in der „Handelswacht“ be⸗ 
kannt. Das, was der Redner den Angeſtellten 
über die bedeutenden pesis und er gia ais 
tiſchen Frage zu ſagen hatte und die Art, wie 
er es tat, intereſſant. bei der 
Beſprechung der Reparationsfrage 
und des interalliierten Schuldenproblems von der 
i Weltwirtſchaftskriſe aus, die ihre Ur- 
jede in den durch den Weltkrieg hervorgerufenen 
Zeränderungen der Abſatzlage Ehe Man 
fürchtet fih, der internationalen 40-Milliarden- 
Kriegsverſchuldung zwiſchen den Alliierten und 
Amerika zuleibe zu gehen aus Furcht vor einer 
weiteren n en Gre 
ſchütterung. Kein Politiker denkt im Ernſt 
daran, die Menſchheit 80 Jahre lang an der 


über die Lk 


waren Er ging 


1 ſchleppen zu laſſen. Man hat 
vor dem Voungplan von der aweskriſe 
Die Daweskriſe iſt durch den 


eſprochen. 
. nicht aufgehalten worden. Sie iſt in 
l aber 9 ape ausgebrochen 
und hat alle Länder der Welt ergriffen. 
In England herrſcht die große Arbeits 
eetri viel länger. Die Arbeits- 
loſenzahl der Vereinigten Staa⸗ 
ten ſchätzt man jetzt auf zehn Millionen. 
Alle Schichten der Bevölkerung leiden unter dem 
Protaiteheralgae, Arbeitgeber ſelbſtverſtänd⸗ 
12 ebenjo wie Arbeitnehmer. Die Landwirt- 
de in der Welt ift eine der tief- 
ten Urſachen und bedingt die Größe der 
induſtriellen Produktionseinſchränkung. Andere 
Länder, z. B. England, leiden unter der Welt- 
wirtſchaftskriſe weit mehr dadurch, daß ſie auf 
induſtrielle 


nützen. Vor die Belieferung des Ortsteils 
Biskupitz⸗Borſigwerk mit Gas durch das Ver- 
bandsgaswerk iſt deſſen A ai enkreis wie 
ah Abſatzmöglichkeit bedeutend erweitert 
worden. } 

* Vom Stadttheater. Heute iſt die einmalige 
Wiederholung der Oper Carmen“, die 
bei der Erſtaufführung E Ga Beifall unter dem 
Hindenburger Theaterpublikum fand. 

* Gaſtſpiel der 7 Heimgartenſpielſchar. 
Wie bereits bekannt, gaſtiert am 8. und 10 No- 
vember die Neiker Heimgartenſpiel⸗ 

char hier, und zwar am Sonnabend, 8. Novem. 
er, 20 Uhr, im Stadtteil Biskupitz⸗Borſigwerk 
im Saale der Gemeindegaſtſtätte mit dem 
„Apoſtelſpiel“ und „Der Diener zweier 
Herren“, und am e 10. November, 
20 Uhr, im Stadtteil Zaborze-Dorf im Saale des 
Gaſthauſes Hertzel mit „Der heilige Nepo- 
mut” und „Das Herz in der Laterne“. 

* Schulnachrichten. Die Schulamtsbewerberin 

rta Kronczynſki, iſt von ihrer vertre- 
tungsweiſen Beſchäftigung an der Schule VIII, 
Velſenſtraße, zum 31. Okiober abberufen worden. 
Vom gleichen Zeitpunkt ab wurde auch der Shul- 
amtsbewerber Ismar Freyſinger von der 
jüdiſchen Schule XVIII abberufen. Mit der wei⸗ 
teren Vertretung in dieſer Stelle iſt der Schul⸗ 
amtsbewerber Hubert Kramarczyk beaufs 
tragt worden. Der Flüchtlingslehrer Artur 
Kurek ift vom 1. November ab nach Hindenburg 
berufen und zunächſt an die Schule XXVII, 
Wieſenſtraße, im Stadtteil Zaborze, überwieſen 
worden. Schulamtsbewerber Edmund Frysko 
erhielt den Lehrauftrag zur vertretungsweiſen 
n an der Schule XXII vom 1. Oktober 
ab. 


* Bon den Neubauten. Das Bankgebäude 
auf der Kronprinzenſtraße, an deſſen innerem 
Ausbau gearbeitet wird, ſoll im Januar 1931 
von der Provinzialbanlzweigſtelle als auch der 
Stabfipar. und Girokaſſe bezogen werden. Mit 
dem Um bau der Bahnhofs⸗Toilettenräume geht 
eine vollſtändige Abfonberung des an- 
ſtoßenden Warteraumes vor ſich, die gewiß all⸗ 
gemein begrüßt wird. Die Erweiterungs⸗ 
arbeiten an der Eiſenbahnüberführung Kron⸗ 
prinzenſtraße ſind vollendet. Nunmehr wird 
der Fahrdamm der Verbreiterung der 
Ueberführung entſprechend ausgebaut und zwei 
Bürgerſteige errichtet. 

Von der Volkshochſchule. Die Volks 

ochſchule Base heute folgende Kurje: 

m 19,30 Uhr „Einführung in die Trigonome⸗ 
trie“ Rektor Weiß. Dieler Kurſus findet in 
der Mittelſchule ſtatt. 

„Paul ⸗Wegener⸗Gaſtſpiel. Paul Wegener 
gibt mit feinem Enſemble, Künſtler erſter Berli- 
nerr Theater, am Donnerstag, 20 Uhr, im hieſi⸗ 

en Stadttheater ein einziges Gaſtſpiel „Der Ge⸗ 

nfe” von Leonid Andrejew gelangt zur Muf- 
führung. 


usfuhr ſtärker angewieſen find als[Reviſion des 
Deutſchland. Die Weltwirtſchaftskriſe hate in der unſere Freiheit einſchränkt. 


.149 


* 


Die deutschen Finanzen unter dem Youngplan 


Vortragsabend beim Beuthener 95 B. 
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allen Ländern wie in Deutſchland zu einem Zu⸗ 
ſammenbruch der finanzpolitiſchen Lage 
geführt; das Gleichgewicht der Staatshaushalte 
will nicht mehr gelingen. Die Staatseinnahmen 
inken, die Ausgaben wachſen. Die Gefahr eines 

ährungsver alls beſteht für die In⸗ 
duſtrieländer wie Amerika, England und Deutſch⸗ 
land nicht. Die vorübergehende Erſchütterung 
der Reichsmark beruhte auf einer Panik, deren 


Urſache in dem Ausfall der deutſchen Wahlen lag. M 


Die Ueberwindung der Kriſis it 
für Deutſchland beſonders erſchwert durch die zu 
hohen Zinsſätze. Durch zu hohe Zinszah⸗ 
lungen wird der Spielraum der Arbeitgeber für 
Löhne und Gehälter verringert. Die Zinskriſe 
wird 8 beſtehen, als die falſche Rege⸗ 
lung der Reparationen da iſt. Wir brau⸗ 
chen die Reviſion der Reparationszahlungen. 
Sie wird kommen, wenn Deutſchland auch 
me einige Zeit warten muß. Die für Deutſch⸗ 
land wichtige Frage iſt nun die, was in der 
Zwiſchenzeit geſchehen fol, um eine Reviſion aus- 
ſichtsreicher und für ſpäterhin wirkſamer zu 
machen. Es hat ſich insbeſondere bei den 
Noungplanverhandlungen gezeigt, daß 


es falſch iſt, mit einem ungeordneten 
Staatshaushalt vor die Vertragspartner 
zu treten. } 


Um die Ordnung des Staatshaushalts zu 
erreichen, bleibe uns nur der Weg der Spar ⸗ 
ſamkeit. Wir haben at Sparmöglichkeiten: 
die Reichs- und Verwaltungsreform und die 
kleinen Einſparungsmöglichkeiten. Durch die 
kleinen Einſparungen werden zwar keine Mil⸗ 
liarden werte freigemacht werden, aber die 
Wirtſchaft wird immerhin eine Erleich⸗ 
terung verſpüren. Der Redner ging dann noch 
auf den Zuſammenhang von Reparationen 
und interalliier ten Kriegsſchulden 
an Amerika ausführlich ein. Wir brauchen eine 
Reviſion der Reparationszahlungen, um eine 
Aufwärtsentwicklung der Wirtſchaft zu erhalten, 
um die Arbeitsloſen in den Produktions⸗ 
prozeß wieder eingliedern zu können. Wir brau- 


chen und fordern aber nicht nur die Aenderung 


[der Repaxationen, ſondern darüber hinaus die 


erjailler Vertrages, 


Ratibor 


Ibſens „Geſpenſter“ 


Sind auch die Probleme in Ibſens Gefell- 
ſchaftsdramen nicht mehr unſere Probleme, ſo 
hat uns doch der Dichter noch viel Wahres, Neis 
nes und Schönes zu jagen. Eindringlich klopft 
Ibſen, feinen Zeitgenoſſen, aber erg uns noch 
das Gewiſſen wach. 


$ 8 des Stückes ift Frau MI- 
ving, die eine liebeleere Kaufehe geſchloſſen hat, 
deren „Geſpenſter“ nun ihr. nr ordern, weil 
ie nicht den Mut hatte, dieſe Ehe rechtzeitig zu 
öſen. Ergreifend wußte Suſanne Bültemann 
Frauen- und Muttertragik zu geſtalten und iber- 
zeugend die Selbſterkenntnis und Selbſtanklage 
der unglücklichen Frau darzuſtellen. Ihren von 
Krankheit gezeichneten Sohn, an dem die Sün⸗ 
den des Vaters 
ter mit feiner Einfühlung und erſchütterte durch 
den ſtarken Ausdruck der ſeeliſchen Pein, büfteren 
Dumpfheit und Schlaffheit des unglücklichen Os⸗ 
wald. Den nie ande aber mattherzigen und 
ängſtlichen Paſtor Manders, der ein ſo ſchlechter 
Menſchenkenner iſt, ſpielte Hans Heinrich 
Klatt mit großer Echtheit und ſchlichter Na⸗ 
türlichkeit. Sehr treffend chargkteriſierte auch 
Walter Eichſtädt die heuchleriſche Scheinheilig⸗ 
keit und rohe Gemeinheit des abgefeimten Tiſch⸗ 
lers Engſtrad, während Marianne Rudolph 
guten Ausdruck fand für die geſunde Friſche, wie 
auch niedrige Selbſtſucht ihrer Rolle als Regine. 
So fand das bühnenwirkſame, kraftvoll zuſam⸗ 
mengeballte Drama, das Oberſpielleiter Walde- 
mar Horſt feinſinnig betreute, eine würdige 
Wiedergabe. i E 


Allerſeelen am Grabe von Landeshauptmann 
Dr. Piontek 


Eine bejon dere Feier zu Ehren des ber- 
ſtorbenen Landeshauptmanns Dr. Piontek 
fand auf dem 8 in Groß⸗Neukirch, der 
letzten Ruheſtätte des Toten, ſtatt. Als Vertreter 
der Provinzialverwaltung hatten ig hier einger 
funden: die Generaldirektoren, Staatsſekretär 


a. D. Moesle und Tauchert, die Direktoren 


Dr Rother und Dr Steiger, anweſend 
waren ferner die Angehörigen des e er 
und eine größere Anzahl ſeiner Freunde. Der 


Geſangverein der Provinzialbeamten und Ange⸗ 
ſtellten (Leitung Thomas Latta) ſang am 
Grabe zwei . und legte einen Kranz nie⸗ 
der, Pfarrer Biskup K nete mit den übrigen 
Gräbern auf dem Friedhof das Grab des 
andeshauptmanns ein. 


: + 
* Gerichtliches. Im Oktober fanden 212 
Offenbarungseidtermine am Amts⸗ 
gericht ſtatt. Davon wurden 51 Eide geleiſtet, in 
82 Fällen wurden Haftbefehle et 

rmine endeten mit teilweiſer Bezahlung 


eren dein Pe * 


5 8 7 werden, gab Erich Wal-| M 
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PAINEEN, A 


mania Toba ; 


MAGGIS Bratensoße 


die kochfertige Soße in Würfelform 


Nur mit Wasser zu kochen. 


„1 Würfel für gut ½ Liter 15 Pfg. 
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dem Beuthener Gericht 


Einen Zeugen vor dem Gerichtsgebäude verprügelt — Neun Fenſterſcheiben 
eingeſchlagen — Die Axt als Angriffswaffe 


[Eigener 
Beuthen, 3. November. 


Am Montag hatten ſich vor dem hieſigen 
Amtsgericht die Brüder Wilhelm und Meter 

Raron a iger Sachbeſchädigung und ge⸗ 
fährlicher Körperverletzung zu ber- 
antworten. Als kurz vor Beginn der Verhand- 
lung der Angeklagte Wilhelm Marona eines 
Zeugen anſichtig wurde, auf deſſen Anzeige hin 
das Strafver 2 — gegen die beiden Brüder an⸗ 
hängig gemacht wurde, fiel er über dieſen her und 
verſeßte 72 mehrere Schläge ins 
ee Mit Rückſicht auf dieſen hinterliſtigen 
Ueberfall, der ſich vor dem Gerichtsgebäude abge⸗ 
ſpielt und eine große Menſchenmenge angelockt 
hatte und da weitere Ausſchreitungen im Gerichts- 
ſaal befürchtet wurden, waren die erforder- 
lichen Sicherheitsmaßnahmen getrof- 
fen worden. 


Es war in der Nacht zum 19. Auguſt, als in 
die Wohnung eines Grubenarbeiters 
im Ortsteil Roßberg durch die Fenſterſcheiben 
fauſtgroße Ziegelſtücke flogen. adurch 
wurden der Wohnungsinhaber und deffen Ange 
hörige aus dem Schlafe geweckt, und die Schwieger- 
tochter erlitt einen Ohnmachtsanfall. as 
Ueberfallabwehrkommando wurde zu Hilfe geru- 
fen, die Täter waren in der Zwiſchenzeit aber 
1 verſchwunden. Kaum aber, daß 

ie Schupo abgerückt war, wurde die Wohnung 


Kommt eine Mietsteigerung in 
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vom Hofe aus mit Steinen bombardiert 
und dadurch wieder mehrere Fenſterſcheiben zer- 
trümmert. Mit Hilfe von Hausbewohnern wurde 
diesmal als Täter der Angeklagte Wilhelm Ma- 
rona ermittelt, der die Zertrümmerung der 
Fenſterſcheiben auch zugab. Er will dazu aber 
von dem Wohnungsinhaber durch Schimpf⸗ 
worte gereizt worden jan Dies wird von 
letzterem unter ſeinem Eide beſtritten. Die Rache 
des Wilhelm tarona führt er auf feine Beugen- 
ausſage in einem Prozeß gegen Angehörige des 
Wilhelm Marona zurück, der mit der Verur⸗ 
teilung des letzteren endete. Der Angeklagte 
Peter Marona hatte einem Mitbewohner 
des Hauſes, der dem geſchädigten Wohnungsinha⸗ 
ber zu Hilfe geeilt war, einen Schlag ins Ge- 
ſicht verſetzt. Als Wilhelm Marona fah, daß 
fih fein Bruder mit einem anderen herumprü⸗ 
gelte, ſtürzte er mit einer Axt auf den Mitbewoh- 
ner des Hauſes und verſetzte dieſem damit einen 
wuchtigen Schlag in die linke Hüfte, jses der Ge⸗ 
troffene ſofort zuſammenbrach. Wilhelm Marona 
beſtreitet, daß er mit einer Axt zugeſchlagen 
hat. Es ſoll eine den D geweſen ſein, die 
er ſchnell abgeriſſen hatte. Trotzdem Wilhelm 
Marona noch unbeſtraft iſt, erkannte das 
Gericht gegen ihn auf ſechs Wochen Ge- 
fängnis, Peter Marong, der ebenfalls noch 
unbeſtraft iſt, kam mit 30 Mark Geldſtrafe davon. 


den Neubauhäusern? 


Gründet die Stadt Gleiwitz eine 


Wohnungs⸗Omb o.? 


a (Eigener Bericht 


Gleiwitz, 3. November. 

Wie wir hören, find amtliche Exrwä⸗ 
gungen im Gange, wie g die Stadt- 
verwaltung gegenüber der irtſchafts⸗ 
trije auf dem Neubaumarkte verhalten ſoll. 
Zweifellos werden die Beſitzer von Neubauten 
in ſehr große Schwierigkeiten geraten, einmal, 
weil ſie ſehr er N Verluſte durch 
Speſen und Proviſionen bei der Grundſtücks⸗ 
beleihung erlitten haben und ſodann, weil ſie 
außergewöhnlich hohe Zinſen und Nebenkoſten lau- 
fend zu zahlen haben. Kommt noch hinzu, daß der 
eine oder der andere Neubau nicht au 
ausgeführt ift, dann werden ſich zweifel⸗ 
los Schwierigkeiten zu einer Kataſtrophe ver 
cent weil ja die Mieter allmählich das be- 
treffende Haus verlaſſen werden. ee iſt zu 
bedenken, daß die meiſten Neubauten allmählich 
aus der Befreiungsfriſt für die 
Grundvermögen sſtener herauskommen. 
Dieſe Friſt iſt geſetzlich auf 5 Jahre bemeſſen. 
uß nun die Grundvermögensſteuer auch für 
die Neubauten acabit werden, dann werden ſich 
die Laſten der Neubauten noch weiter ſteigern und 
auf der anderen Seite die Neubaumieten, 
die an ſich ſchon untragbar boch find, als unzu⸗ 
reichend erweiſen. Unter dieſen Umſtänden iſt 
es dringend geboten, daß, ſowohl ein Voll ⸗ 
ſtreckungsſchutz, wie ein Umſchul 
dungsverfahren zur Sanierung der 
Woynungsbauten nach dem Beiſpiel der land- 
wirtſchaftlichen Sanierung Platz greifen. 

Würde die Oſthilfe hier verſagen, dann würde 
eine unermeßliche Kataſtrophe eintreten. Die 
Neubaumieter u in der Neubaumiete ge- 
ſteigert werden und könnten erſt recht nicht mehr 


Es würde infolgedeſſen 

Mieter kommen, 
ſehr große Zahl der 
Hierdurch würde 


die Mieten aufbringen. 
zur Ausſetzung der 
wodurch die bereits jetzt 
Ansetzungen geſteigert würde. 


die Stadt gezwungen werden, entweder für meh- 
tere hunderttauſend Mark Baracken für 
Wohnun 


poroi zu bauen oder die Ermit- 
tierten in leer gewordene brikräume unter- 
zubringen. Weiter aber würde dieſe Kataſtrophe 
zur Folge haben, daß die Neubauten verſteigert 
werden müßten. Soweit es ſich um Bauten 
handelt, die mit Arbeitgeberhypotheken oder 


t en en belegt ſind, wäre an 
t 


ihon die Stadt gezwungen, die Häuſer zu 
erſtehen, um nicht Verluſte zu erleiden. Aber 
auch in anderen Fällen fragt es ſich, ob ein 
Eingreifen der Stadt erforderlich wird, um ein 
Verſchleudern von Grundſtücken zu 
verhüten, was der Fall ſein würde, wenn die 
Grundſtücke weniger als die Hälfte des Wertes 
bringen würden. Unter dieſen Umſtänden wird 
es ſich als notwendig erweiſen, die Frage auf⸗ 
zu werfen, ob die Stadt eine GmbH. aufzieht, 
welche die im Zwangsverſteigerungswege auf 
den Markt gelangenden Neubauten aufzufangen 
und dieſelben in der Weiſe zu bewirtſchaften 
hat, daß die Neubaumieter weiter darin wohnen 
können. Nunmehr zeigt es ſich wieder, wie gut 
es war, daß die Stadt nicht in eigener Regie 
zuviel gebaut hat, daß fie nicht kleine hinfällige 
Gezelſcaaftsgebiſde in großem Maße bat bauen 
laſſen, ſondern daß ſie zu einem Teil das Bauen 
einer Reichsgeſellſchaft überlaſſen hat, 
bei der ſchon wegen der Reichsbeteiligung ſolche 
Folgen wie bei Privata und bei Genoſſenſchafts⸗ 
bauten nicht denkbar ſind. 


oder Stundung der Schuld. In Konkurs 
eraten iſt die Konſeltionsfirma Scholz: 
Bwangsoergleiche fanden keine ſtatt. 
Vom Stadttheater. Dienstag um 8 Uhr 
Sehen es Arnold⸗ und Ba 11 
Schwankes Sita di Bulla“. Zu ermäßigten 
5 10 wird am a das reizende 
perettenſingſpiel „Unter der blühenden Linde“ 
ſeiner letzten one 


gegeben, das bei 
Publikums fand. on⸗ 


größten Beifall des 


nerstag findet die erſte Wiederholung des 

proha ar A ke ie „Die Prinzeſſin und der 
intänzer“ von Engel und Grünwald ſtatt. 
zn. bleibt das Theater geſchloſſen. 
on nabend öffentliche Aufführung „Hulla 

di Bulla“. 

Loo bſchũütz 


* Schadenſeuer. Ende vergangener Woche 
ift die große, zweitennige Scheune des Bauern⸗ 
gutsbeſitzer Joſ. Willſch in Sauerwitz, Kreis 
Leobſchütz ein Opfer der Flammen ge 
worden. Verbrannt ſind eine große Menge 
ungedroſchenes Getreide eine Dreſchmaſchine, 
ein Elektromotor, eine Schrotmühle uiw, An 


eine Bergung der Gegenſtände war nicht mehr 
zu denken. Die Feuerwehr mußte ſich lediglich 
auf den Schutz benachbarten Gebäude be- 
ſchränken. À 


* Eine „Arnold⸗Janſſen⸗Straße“. Zu Ehren 
des Stifters Arnold Janſſen hat — einer 
neuen Straße im Siedlungsgelände⸗Weſt ſeinen 
Namen gegeben. 


Groß Stroßlit 


* Der wilde Mann. Am Sonnabend hat ſich 
in Suchau eine Schlägerei abgeſpielt, die 
das Einſchreiten der Landjägerei erforderlich 


machte. iner der Teilnehmer, der den wil- 
den Mann markierte, mußte in das ſtädtiſche 
Krankenhaus eingeliefert werden. 


* Wettkegeln. Der Keglerverband 
Oberſchleſien veranſtaltet in der Zeit vom 
8. bis 17. November 1930 in Gamons Lokal ein 
Wettkegeln. Wertvolle Preiſe winken den 
Siegern. Die Kegler-Vereine aus faſt ganz 
Oberſchleſien nehmen daran teil. Die Preiſe 
werden im ee des Bäckermeiſters 


Gojowezyk ausgeſtellt. 


Oppeln, 3. November. 
Unter Vorſitz des Präſidenten Heffter, 
ankfurt a. d. Oder traten am Montag die 
ertreter der Handwerkskammern Königsberg, 
Danzig, Strofiund, Stettin, Berlin, Frankfurt 
a. d. r, Schneidemüßl, Breslau, Liegnitz und 
Oppeln zum Oſtdeulſchen Handwerks 
fammertag zuſammen. Nach 2 Jahren fand 
dieſe Tagung wieder in Oppeln ſtatt. Bereits 
am Nachmittag hatten ſich die Vertreter der Kam⸗ 
mern unter Vorſitz des Präſidenten Heffter, 
furt a. d. Oder, zu der Tagung verſammelt, 
wobei für die Handwerkskammer Oberſchleſiens 
— r C 2 ech — a 
wi en hieß. ie Tagung beſchäftigte 
ih in der Hauptſache mit der Oſthilfe, den 
tungen des Handwerks, dem Beruf⸗ und 
Wildungsgeſetz und Schul- und Fachkurſen. 
Am Abend hatte die Handwerkskammer Dber- 
ſchleſiens zu 


einem Begrüßungsabend 


ferner Reichstagsabgeord⸗ 
Hartwig ſowie die Vertreter 
Oberſchleſiſchen Handwerkerbundes. 


Kammerpräſtdent Stadtrat Czech 


begrüßte die Vertreter der Kammer, der Reichs⸗ 
und Staatsbehörden, Kommunen und Verbände. 
Dir die Vertreter der Reichs- und Staatsbehörden 

ie andere Behördenvertreter begrüßte Dber- 
poſtdirektionspräſident Wawrzik die Vertreter 
der oſtdeutſchen Kammern und ſtattete feinen 
Dank für die Einladung und freundlichen Begrü⸗ 
ßungsworte ab. 


[Eigener Bericht) 
Oberpoſtdirektions⸗Präſident Wawrzik 


betonte, daß die Behördenvertreter mit großem 
Intereſſe der Einladung gefolgt jeien, da die Be⸗ 
hörden berufen ſind, für das l des Hand- 
werkes einzutreten. Eine beſondere Freude fei es 
daher, den Vertretern der Behörden mit den 
Handwerkskammervertretern aus dem deutſchen 
Oſten und Berlin in Fühlung zu treten. Gerade 
in den öſtlichen Grenzgebieten beſtehe eine 
Schickſalsverbundenheit, um gemein- 
ſam gegen die Gefahren zu kämpfen, die wirt⸗ 
ſchaftlich und kulturell drohen. Der Redner ſprach 
der Tagung die beſten Wünſche für einen guten 
Verlauf aus und brachte auf das deutſche Hand⸗ 
werk ein herzliches Glückauf aus. 

Anſchließend hieran n der Vorſitzende des 
Oſtden nchen e eee m 


Präſident Heffter, Frankfurt a. O., 


das Wort und begrüßte die Vertreter der Behör⸗ 
den. Der Redner betonte hierbei, daß die An- 
weſenheit der Behörden eine beſondere Ehrung 
für das Handwerk bedeute. Der Oſtdeutſche 
Handwerkskammertag ſei bereits am Nachmittag 
zu einer wichtigen Tagung zuſammen⸗ 
getreten, um über das Wohl und he des oſt⸗ 
deutſchen Handwerkes zu beraten. Das Handwerks⸗ 
lammergebäude Oppeln, das in ſchwerſter Zeit 
geſchaffen worden ift, fei ein Ehrenmal des ober. 


ſchleſiſchen Handwerks, da es von Qualitäts- Hochwaſſ 


arbeit zeuge. Der Oſtdeutſche Handwerks- 
kammertag jei fih mit allen Deutſchen einig, daß 
in gegenwärtiger Zeit nicht nur das Handwerk 
ſondern alle Berufszweige einen ſchweren Eri- 
ſteuzkampf führen müſſen. Das Handwerk fei mit 
der Landwirtſchaft aufs engſte verknüpft. 
Es gelte weiter zu kämpfen, beſonders gegen die 
Fein de des Handwerks. Das Handwerk habe 
‘rüber ſchon eine bedeutende Rolle im 
Wirtſchaftsleben geſpielt und werde dieſe 
auch weiter ſpielen, da das deutſch i 
Arbeit zu ſchätzen wiſſe. Der Redner Joh feine 
Ausführungen mit den beiten Wini 

Stadt Oppeln und das eee Handwerk 
Im weiteren Verlauf des Abends hatten die 
Teilnehmer Gelegenheit, fid über wirtſchaft⸗ 
liche Fragen auszuſprechen. Í 


Starke Inanspruchnahme der Osthilfe vom Landkreis Gleiwitz 


5 Millionen Umſchuldungsdarlehen 
gefordert 


[Eigener Bericht 


Gleiwitz, 3. November 

Mit dem 31. Oktober lief die Anmeldungs- 
friſt für die Gewährung von Umſchul⸗ 
dungs darlehen aus der Oſthilſe ab. Dieſe 
Darlehen werden landwirtſchaftlichen, forſtwirt⸗ 
ſchaftlichen, gärtneriſchen und fiſchereiwirtſchaft⸗ 
lichen Betrieben gewährt, die in ihrem Be⸗ 
ſtande gefährdet find, aber nach Lage der 
Verhältniſſe noch erhalten werden können. Die 
Umſchuldung hat die Umwandlung drückender 
schwebender Schulden in niedrig verzinsliche, 
langfriſtige Schulden zum Zweck. Grundſätzlich 
muß es ſich dabei um Schulden handeln, die aus 
der Betriebsführung erwachſen ſind. Die Um⸗ 
ſchuldungsdarlehen können im Zuſammenhang mit 
der Schuldumwandlung auch zur Ergänzung 
des Betriebsinventars gegeben werden. 
Die Voranmeldungen für dieje Darlehen mußte 
bis zum 31. Oktober eingereicht ſein, während die 
Friſt für die Vorlage der endgültigen Umſchul⸗ 
dungsanträge bis zum 28. Februar nächſten 
Jahres läuft. 


Nachdem im Landkreiſe Toſt⸗Gleiwitz die 
Richtlinien für die Gewährung der Umſchul⸗ 
dungsdarlehen bekannt gegeben worden ſind, liefen 
die Anträge in ungeheurer Zahl ein. Nach⸗ 
dem am letzten Anmeldungstage noch Hunderte 


von Anträgen durch Eilbrief eingelaufen ſind, 


verzeichnet das Landratsamt weit über 1000 
Anträge. Die Anträge werden nun im Land- 
ratsamt geprüft und dann der Landſtelle zur 
weiteren Prüfung vorgelegt. Die an die Oſt⸗ 
hilfe geknüpften Bedingungen verlangen, daß die 
Autragſteller ſich einer Betriebsüber⸗ 
wachung unterwerfen, daß ſie einen Min⸗ 
deſtſatz an lebendem Inventar erhalten und ord⸗ 
nungsmäßig Buch führen oder ſich einer an⸗ 
erkannten Buchführungsſtelle anſchließen. Ueber 
den Geſamtbetrag, über den die jo überaus zahl. 
reichen Kreditanträge lauten, ift eine Ueberſicht 
vorläufig unmöglich. Man darf aber wohl auf 
Ian: 4 bis 5 Millionen Mark ſchätzen, 
die allein im hieſigen Kreiſe angefordert werden. 


Theaterabend des 
Hindenburger kath. Arbeitervereins 


Hindenburg, 3. November. 

Einen Theaterabend veranſtaltete der Ka⸗ 
tholiſche Arbeiterverein St. Andreas 
am Sonntag im Kaſindo der Donnersmarckhütte, 
nachdem bereits nachmittags eine vorzüglich be⸗ 
ſuchte Kindervorſtellung 
war. Der Präſes, Oberkaplan Moſchek, konnte 
bei ſeiner Begrüßung einen überfüllten Saal 
feſtſtellen und hieß beſonders den Protektor, 
Pfarrer Zwior, die hochwürdige Geiſtlichkeit, 
Stadtrat Sagolla, Handelsſchuldirektor 
Gralla ſowie weitere Ehrenmitglieder willkom⸗ 
men. Es wurde das „Heideröslein“, ein 
Volksſtück mit Geſang in vier Aufzügen von 
Franz Hillmann und der Schwank „Hans Hucke⸗ 
bein, der Unglücksrabe“ gegeben. Es war herz⸗ 
erquickend, wie die Amateurſpieler ſich gaben. Be⸗ 


rückſichtigt man dann noch, daß die Spieler aus A 


Perſonen beſtanden, die ſich tagsüber körper⸗ 
—: un ren ne 


Immer weiße Zähne. öğt itteilen, daß 
wir ſchon über 15 Jahre an ee 


Noch nie hat fie uns enttäuscht! Wir Hatten immer weike Zähne | 


und einen angenehmen Gejhmad Im Munde, umjomehr, da 
wir ſchon längere Zeit das Chlorodont⸗Mundwaſſer benutzen. 
Auch benutzt die ganze Familie nur Chlorodont⸗Zahnbürſten.“ 
gez. C. Chudoba, Fr... verlange nur die echte 


Man 
Ehlorodont» Zahnpafte, Tube 60 Pf. und 1 Mk., und weile 
Erjag dafür zurück. 


Vorkriegspreiſel 


vorangegangen 


lich ſchwer plagen müſſen, um das tägliche 
Brot zu verdienen, fo wird man die Leiſtun⸗ 
* noch höher einſchätzen. Ganz beſon⸗ 
derer Dank gebührt dem unermüdlichen Vor⸗ 
NBenden Haberecht, der die ganze Spiel⸗ 
leitung in Händen hatte. Die Mujit ſtellte die 
apelle des Borſigwerks unter der 
perſönlichen Leitung des Kapellmeiſters Baron. 


Kathol. Arbeiterverein 
St. Trinitatis Beuthen 


Beuthen, 3. November. 
Am Sonntag wurde in der Monatsver⸗ 
ſammlung des Kath. Urbeitervereind 
„St. Trinitatis“ der neue 1 des Ber- 
eins, Kaplan Opperſkalſki, feierlich in fein 
tmt eingeführt. Vizepräſes Reichel eröffnete 
die Verſammlung mit einer en aerate 


in der er dem Protektor, Prälaten Schwierk 
Deionbene Worte entbot. Prälat Schwier 
ankte 


dann dem . Präſes, Pfarrer 
arnes, der Beuthen verläßt, für fein opfer- 
williges Wirken für den Verein und gab bekannt, 
daß der bei St. Trinitatis neu angeſtellte Kaplan 
Opperſkalfki als Präſes auserjehen fei, den 
er in ſein Amt einführe. Der Vizepräſes be⸗ 
1 a den neuen Präſes und dankte ihm für die 

ebernahme des Amtes. Im Namen der Ehren- 


[Verband 


mitglieder begrüßte Kaufmann Rimpler den 
neuen Präſes, während Stadtrat Frenzel 
namens der Arbeitsgemeinſchaft we cher Ver⸗ 
eine Begrüßungsworte aussprach. Die Verſamm⸗ 
lung fang dann ein eigens verfaßtes Çin fih- 
rungslied. Der izepräſes gedachte der 
Opfer der letzten Grubenunfälle. Er berichtete 
dann über die letzte Bezirkstagung in Bobrek und 
die 4. Diözeſentagung in Breslau. Ferner gab er 
bekannt, daß vom 7. bis 14. Dezember bei St. 
Maria eine religiöſe Woche für ſämtliche 
Arbeitervereine ſtattfindet. Die Generalkommu⸗ 
nion, jede Parodie für fih, ift am 14. Dezember. 
An dieſem Tage findet von 11 bis 1 Uhr mittags 
eine le Arbeiterkundgebung 
im Schützenhauſe ſtatt. Der erſte Vortrag der 
religibſen Woche ift am 7. Dezember, 7 Uhr 
abends. An den Wochentagen finden die Vor⸗ 
träge früh 9 Uhr und abends 7 Uhr ſtatt. 


Oppeln 


* een Im Saale des Gejell- 
ſchaftshauſes hielt der Mieterſchutzverein 
eine gut beſuchte Verſammlung ab, die von dem 
Vorſigenden Libor eröffnet und geleitet wurde. 
Die Verſammlung beſchäftigte ſich u a. mit der 
Vergeſellſchaftli gnp des ſtädti⸗ 
ſchen Wohnhausgrundbeſitzes. Es wird 
befürchtet, daß dadurch das Kontrollrecht durch die 
Stadt verloren geht und daß eine Steigerung 
der Mieten vorgenommen wird. Stadt. 
Holewa teilte ſchließlich mit, daß durch das 
er zahlreiche Keller wohnungen 
geräumt un die ewohner 
in Schulen bezw. Turnhallen untergebracht wer⸗ 
den mußten. Nach einem Vortrag von Wandel 
über die Bauſparbewegund ermächtigte die 
Verſammlung den Vorſtand als Beiſitzer für das 
Mietseinigungsamt die Mitglieder Rektor 
Schwierz, * l Libor, Kaufmann 
Holewa und ainka wiederzuwählen. 

* Die Klagen der Händler auf dem Wochen⸗ 
markt. Die unhaltbaren Zuſtände auf 
dem Wochen marktplatz find bereits in der 
letzten Stadwerordnetenſitzung beſprochen worden. 
Wil dießer Angelegenheit deſchaftigte feh auch der 
der ambulanten Händler. 
Anlaß hierzu gab der überaus ſchlecht beſuchte 
Jahrmarkt. Der anhaltende Regen hatte den Platz 
in ein Zuſtand verſetzt, der es unmöglich 
machte, einen geordneten Markt abzu- 
halten. Aus dieſem Grunde blieben ſowohl 
Händler wie auch Käufer dem Markt fern. Es 
pa erwartet, daß bald eine Aenderung geſchaffen 
wird. 

* Generalſtaatsanwalt Rrinte, Generalſtaats⸗ 
anwalt Krinke aus Breslau traf am Montag 
hier ein, um die Staatsanwaltſchaft einer Reviſion 
zu unterziehen. Am Montag wohnte der General- 
ſtaatsanwalt der Schwurgerichtsverhandlung gegen 
den Schmied Paul Guß aus Groß⸗Stein wegen 
versuchter Tötung bei. 5 


Roſon berg 


Roter Tag. Am Sonntag hatte Roſenberg 
feinen Roten Tag, den die Kommuniſten [hon 
wochenlang vorher ankündigten und an dem ſich 
2000 Menſchen beteiligen ſollten. Ungefähr 
150 Jünglinge marſchierten auf. Während der 
Totenandacht auf dem Friedhof wurde es 
törend Eu: als dieſe roten Genoſſen mit 
ihrer Schalmeienmuſik am Friedhof mehrmals 
u marſchierten und nieder mit der Kirche 
rüllten. 


* Wie ſteht es um die Vollendung der Bade⸗ 
anſtalt? Der Bau der Badeanſtalt durch 
die Allgemeine Krankenkaſſe iſt durch den in der 
letzten Sitzung gefaßten Beſchluß in ein neues 
Stadium getreten. Der Vorſtand hat be⸗ 
ſchloſſen, den Bau zu beenden. Da von 
der Kaſſe bereits 100 000 Mark aufgewendet wor⸗ 
den ſind, will man mit Hilfe der Aufſichtsbehörde 
verſuchen, dieſen Betrag bei einem Bankinſtitut 
flüſſig zu machen, auch ſoll die Regierung um 
einen Zuſchuß zur Vollendung des Baues er⸗ 
ſucht werden. 


Katſcher 


* Bom Amtsgericht. Der bei dem Amtsgericht 
in Katſcher beſchäftigte Aktuar Bieten] ) 
ift vom 1. Dezember ab an das Amtsgericht in 
Gleiwitz perſetzt worden An feine Stelle ift der 
Aktuar Beßler aus Gleiwitz vom gleichen Zeit- 
punkt ab an das Amtsgericht in Katſcher abge⸗ 
ordnet worden. 0 


Analphabeten 


Holländiſch⸗Oſtindien hat die meiſten 
Analphabeten, Deutſchland die wenigſten 


Wie aus einer neuerlichen Statiſtik über das 
Analphabetentum der Welt hervorgeht, befinden 
fió in den holländiſchen Kolonialländern in Dit- 
indien die meiſten Analphabeten. Nur 4,2 Pro- 
zent der ganzen Bevölkerung iſt des er und 
Schreibens kundig. Faft gleich hoch ift der Hro- 
zentſatz in Britiſch⸗Indien und Aegypten. Sehr 
zahlreich im auch die . in den ſüd⸗ 
amerikaniſchen Staaten. Bei Neil: entfallen 
in Guatemala 86,8 Prozent der Bevölkerung auf 
Analphabeten. Die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika weiſen nur 6 Prozent und Kanada 
nur 9,2 Prozent Analphabeten auf. In Europa 
liegen die Verhältniſſe, abgeſehen von Rußland 
und den Balkanländern, wo ſtellenweiſe bis zu 
50 Prozent der Bevölkerung Analphabeten ſind, 
weſentlich günſtiger. Die Occhecho owakei weiſt 
unter ihrer Bevölkerung 7 Prozent, Belgien 8,3 
Prozent, Frankreich 9,2 Prozent Analphabeten 
auf. Die nordiſchen Staaten weiſen in den letz⸗ 
ten Jahren eine überaus günſtige Entwicklung 
auf und Finnland konnte z. B. feinen Prozent- 
ſatz an Analphabeten auf 1 Prozent herunter- 
drücken. Die wenigſten Analphabeten hat mit 
0,9 Prozent der Bevölkerung Deutſchland. 


cha. 


Atltdeutſcher Handwerlslammertag in Oppeln ornis anten. 


[Eigener Bericht) 


Gleiwitz. 3. November. 

Im Stadttheater veranſtaltete der 
Evangel. Frauenverein am Montag 
ein Wohltätigkeitsfeſt, das einen vollen 
Erfolg hatte. Das Stadttheater war bis auf 
den letzten Platz beſetzt. Mit der Ouvertüre zu 
der Oper Martha wurde unter der muſikaliſchen 
Leitung von Kapellmeiſter Lenzig der Abend 
eingeleitet. Fräulein Magda Haſſe ſprach 
ſodann einen von Paſtor Schmidt verfaßten 
Prolog. Dann wurde der Tanz von einſt und 
jetzt in einer größeren Zahl von Solo, und 
Gruppentänzen in überaus ausdrucksvoller an- 
mutiger Form dargeſtellt. In den Solotänzen 
zeigte Fräulein Wolff beſonders beachtliche 
Leiſtungen. In einer Pauſe gab es dann einen 
Sturm auf das vom Bauernverein geſtiftete 
Büfett. 

Im zweiten Teil wurde ein Singſpiel 
„Guten Morgen err Fiſcher“ ent⸗ 
zückend dargeſtellt. Paſtor Albertz hatte ſich 
für die Klavierbegleitung zur Verfügung geſtellt. 
Der Abend war ein großer Erfolg. 


der Ueberfall auf den 
Revierförſter Borinſky 


1 Jahr 3 Monate Gefängnis für den 
Schmied Guß 
(Eigener Bericht) 


Oppeln, 3. November. 

Das Oppelner Schwurgericht vera 
handelte in ſeiner erſten Sitzung gegen den 
Schmied Paul Guß aus Groß Stein wogen 
verſuchten Totſchlages. Der Ange⸗ 
klagte hatte am 7. Mai, vormittags, auf dem 
Wege von Gogolin nach Groß Stein ben 
Revierförſter Borinſky überfallen 
und ihm mit einem Totſchläger ſchwere Ber 
letzungen beigebracht. Für die Tat 
fehlte jedes Motiv. Der Angeklagte gab in der 
heutigen Verhandlung an, daß der Förſter ihn 
„geſchuhriegelt“ hätte. Vor der Tat hatte er 
geäußert, daß er den Förſter totſchlagen 
wolle. Der Staatsanwalt beantragte eine 
Zuchthausſtrafe don 1% Jahren. Das 
Gericht hielt aber nur ſchwere Körper- 
verletzung für gegeben und fällte das Urteil 
auf 1 Jahr drei Monate Gefängnis, 
fünf Monate der AUnterſuchungshaft wurden 
ihm angerechnet. è y 


Maſſenſtart beim Eisſchnellaufen 


Die Wettlaufkommiſſion des Deutſchen 
Eislaufverbandes hielt in Berlin eine 
Sitzung ab, in der über die Anpaſſung der deut- 
ſchen Wettlaufordnung an die amerikaniſchen 
Beſtimmungen verhandelt wurde. Es wurde be- 
ſchloſſen, in Zukunft den Maſſenſtart bei allen 
Strecken, ausgenommen die 500 Meter, einzufüh⸗ 
ren. Lediglich die Deutſchen Meiſterſchaften ſollen 
auch weiterhin nach den internationalen Beſtim⸗ 
mungen in Zweierläufen ausgetragen werden. 
Bei Verbandsmeiſterſchaften wird dagegen aus 
propagandiſtiſchen und ſportlichen Gründen über 
1500, 5000 und 10 000 Meter der Maſſenſtart zur 
Anwendung kommen. 


penyes Blätter“ (und „Meggendorfer Blät- 
ter“), München. Erſter Halbjahrsband 1930. 
Ver von J. F. Schreiber, München. Preis 
geb. 14,.— Mark. — Der Halbjahrsband 1930 der 
„Fliegenden Blätter“ bringt Unterhaltung und 
Peirano, bildet das Geſicht unſerer Tage im 
eitſpiegel ab, regt an durch literariſche Gloſſen 
und aktuelle Gedichte. Vermiſſen wird man — 
und darauf ſind die „Fliegenden“ ſtolz — pikante 
Witze oder eideutige Anmerkungen, ebenſo 
irgendeine eimjeitige politiſche Einſtellung. Der 
Qumor an fid wird gepflegt, Satire nach allen 
Richtungen und die Fröhlichkeit, durch die jeder 
erheitert werden ſoll. Auf künſtleriſcher Höde 
ſtehen die Bilder beiträge der 2 den 
8 Blättern“ gehörenden Malerſchar: 
uder, ſtimmungsreich und voll Humor — 
Croiſſant, ſatiriſch und grotesk — Claus, erzäh⸗ 
lend, luſtig und behäbig, iy Sr den Reigen an 
und ihnen folgen die vielen Karikaturiſten, Zeich⸗ 
ner und Illuſtratoren, die ihre Kunſt in den 
Dienſt der „Fliegenden“ geſtellt haben. — Rä t- 
ſel bringen die „Fliegenden“ und Preisauf⸗ 
gaben. Der reichhaltige Band wird Tauſende und 
aber Tauſende beluſtigen und zu Spiel und Scherz 
anregen. 
* 


Ski Heil! Ein Ratgeber für die Skitour. 
Von Dr. Heinz Woltereck. Verlag Quelle & 
Meyer, 829 1930. Preis geh. 2,20 Mark, geb. 
3,.— Mark. Lehrbücher über die Technik des Stis 
ufs gibt es zur Genüge, aber es fehlte ein 
Buch, in dem kurz all das zuſammengeſtellt ift, 
was der Skitouriſt für feine Fahrten wiſſen muß: 
wie rüſte ich mich am zweckmäßigſten aus, wie 
verhalte ich mich den Gefahren der Berge 
geneitiber und welche Gegend ſuche ich mir 
ür meine Skifahrten aus? Verfaſſer behandelt 
eine Auswahl der ſchönſten „Ski⸗Paradieſe“ und 
gibt eine kurze, treffende Charakteriſtik: Schnee⸗ 
verhältniſſe, Art des Geländes, Lawinenafohr, 
Schwierigkeitsangaben wiw. Ein ausführlicher 
Abſchnitt ift dem Kapitel „Die Gefohren des 
Skilaufs“ gewidmet. ii 
wird auch auf all die praftiih ſo wichtigen 
Kleinigkeiten: Schneebrille, Ausrüſtung für die 


Hütte, Sonnenſchutzſalbe uſw. gründlich ein⸗ 


Im Kapitel „Aus rüſtung“ 


u VYY aea 


fter, unmenſ 
nichts andere 
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, „Serous”, brummte der andere und rührte fih wollte. 
nicht. — Greiffenklau trieb die Flegelei des jun⸗ 
gen Kameraden alles Blut zu Kopf. 

„Mit gütiger Permiffion! .. wollte er höh⸗ 
nend beginnen, „wer zum Teufel ſeid Ihr“ do 
er brach mitten im Satze ab. 
kam aus der Ecke 


; Ein ſeltſamer Laut 
in der ſein Bett ſtand, und 


machte, daß er fih jäh umwandte. Auf feinem ittag war vorbei und die Winterſonne ſenkte | : 

Bette la ein Kindlein, ein Junges, wenige Wochen | fih dem Weiten zu. Der Baron ging er ſchwer⸗ wente Die 

altes Geſchöpf, und öffnete das Mäulchen zu einem & ligen Tritten an das Spind und langte ein 

fühle kraftloſen Greinen. Im jelben Augenblick Stück Wurſt 1 und einen halben Brotlaib. 

fühlte ſich der Baron von zwei Armen umſchlun⸗ Er aß grobe iſſen wie ein Bauer und kerbte mit ron halblaut. 7 
n, von weichen Lippen geküßt und mit zärtlichen dem Meſſer ſcharfe Ecken aus dem Brot. Da packte die 


men flüſternd gerufen. Die Johanne Auguſte 
ſtand vor ihm in ſeiner eigenen beiten Montur. | hanne 

bre Kleider lagen auf dem Schemel, und das ſaß 

pind aus dem ſie die Sachen geholt hatte, ſtand 
noch offen; ie er jetzt. Doch er blieb regungs⸗ 
los und vermochte kein Wort zu ſagen, und nun 
lachte die Johanne Auguſte ihr altes leichtſinni⸗ 
2 Lachen, weil fie nicht bozi gemacht war, im 
Entſetzen auszuharren. Sie lachte ganz unbändig 
über ihren dummen Schatz, dem das 
die Rede verſchlug. ; 

Da packte fie der Greiffenklau hart am Arm 
und ſchüttelte fie wild. 

Biſt du von Sinnen, leichtſinniges Weibs⸗ 
ſtück?“ brüllte er ſie an, und das Kindlein auf dem 
Bett begann lauter zu greinen. 

Die Johanne Auguſte wurde ale im Ge⸗ 
ſicht. Sie wollte ſprechen, aber der Atem verſagte 
ihr, nur ein Stöhnen drang aus ihrer Kehle. 

Er ließ ſie los. 

Die Johanne Auguſte ſah auf mit 
reter ugen. 

„Wege dir bin i' z' Fuß von Winnende 
komm' mit em Kind“, ſagte fie. 

' Der Baron begann den Säbel abzuſchnallen. 
Es war ien als folte ihm das Herz aus dem 
Leibe geriſſen werden, und er wußte nicht, wie er 
ſich dagegen wehren ſollte. Da ſtand das Schrei- 
berskind, das er verführt hatte, und hielt ihm den 
Balg vor die Naſe, für den er nicht ſorgen konnte. 
Die war zu Hauſe durchgebrannt und dachte, es 
würde ihr beſſer gehen, wenn ſie ſich an ihn hinge. 
— Und er hatte nichts, keinen Heller, den er ihr 

ben konnte. Es war eine Sünde und Schande! 
Der Satan mußte ihr angeraten haben, . 
den Hals zu kommen. Er zog die hohen Stieſe 
aus und griff nach den Rantoljeln, 

„Willſt du dich nicht umziehen?“ 
ſcharf. 


Die Johanne Auguſte fuhr mit unſichern Hän⸗ 
den nach den Knöpfen und verſuchte ſie loszu⸗ 
machen. Es dauerte lange, bis ſie damit fertig 
wurde. Mitten darin hielt fie inne und ſtarrte 
vor ſich hin. 

orwärts!“ ig er da hart. 


iederſehen 


2 


großen, 


fragte er ſagte 


„Ich hab' dir nie was verſprochen und 

) nit gerufen.“ 

Da ließ die Johanne Auguſte ab, ibe u lieb; 

f: Rs e 681 0 Augen id $ 

u jemen Füßen und ließ die Hände ſinken, dann |... 

ſtand ſie auf und ſchleppte ſich zu dem Kinde, um nicht, das kalte 
es zu beruhigen. 


hab' di 


Sie ſchüttelte den Kopf. 
„Komm her und iß.“ 2 
Sie ſchwieg und die Tränen rannen ihr über d 
gen In kurzem wurde geöffnet. Der Hofgärtner ſtand 
ſelbſt unter der Tür. Er war in Hemdärmeln 
$ 6, der Johanne Auguſte verſagte die und trug ein geſtſcktes Käppchen 
Stimme, ſie rang nach Atem unter ihren Tränen. dunklen 
„Warum nit?“ 
„Ich will nix efe”, ſtieß die Johanne Auguſte ſtanden. 
hervor, „ich will lieber verhungere als im Straße⸗ 
grabe' verrecke.“ 


poolt du kein Obdach?“ fragte Greiffenklau 
ntſetzt. 
Sie ſchluchzte lauter. 


die Wangen. 
d wiederholte er hart. 


nen Augen. Hin und 
Wort zu ſprechen. — 


uguſte. 


und mach' nit auf, wenn geklopft wird. 
Sie nickte ſtumm. nach 
Er blieb lange fort. 


weitoffenen 
das Kind gedankenlos in ihren Armen. Er ſch 
Feuer und entzündete ein Talglicht in kupfernem 


„Du kannſt beim 8 wohnen“, rons S c de tiete 


s y | 
gern erft ihre Kammer ſehn“, erwiderte er. 
Sammer „Ra, zeig's ſ' ihne halt“, machte die Hofgärt⸗ 
einer l Kopfbewegung, 
angen, und der Hofgärtner ge 


Leuchter. 


exauszufinden. Keine Ho 
bab 15 1 Br i bileg i 
as ut ſtieg ihr heiß in = Omen 
7 15 P z in noch lächelnd die hü 
und ſie lächelte unter ihren Tränen lächelte in 3 pa e ganz nett'3 Stib 
die fie er aufmunternd und klinkte eine niedere Tür auf. |% 
In einer Ecke ſtand ein ſchmales Bett, auf 


laubte mit einem ne Sof aus allem 


Erwartun 
Und es ga ie 
ſtellen mußte, weil fie ihr faſt das Herz abdrückte. 


„Daft du Hunger?“ fragte er endlich die Jo⸗ und ſchlurfte hinter ihrem Scha 

ugufte, die auf dem Bett bei dem Kinde ſtolpernd, ohne im mindeſten a tzugeben auf den 
Weg. Nicht lan 
dann ragten rau 
und aus den Ten 
elber Lichtſchein. 


ragte er gereizt. Kerze hoch, 


mütig. 


er, her und hin, ohne ein 


ihrem 


unvermittelt. Die Johanne Augufte den 

nung war ihr zu hoch, j! 

ügenblid gehegt hätte.] nerin mit 
ie blaſſen 


des Schönſten, was ihr Herz kannte. 
nur noch eine zitternde Frage 


durch Eis un 
ſelbſt und da 
tot und ſtill in i 
a Tomy 

ater damals ge 
fab fie | liebten noch nit 


angetan hatte. 
% auszutilgen. Sie kannte das 


und das es machte, daß ihr rote zen vor den 
Augen ſprühten und ihre Zähne i 
i chultern hin und her, als litte ihr H 
Körper große Schmerzen. 

„Komm jetzt, wir müſſen gehn“, ſagte der Ba⸗ 


ge ingen fie in der Dunkelheit, 


aaren. 
ſo daß die Ankömmlinge in der Helle 


„Guten Abend“, ſagte er breit und lächelte gut⸗ 


nne Auguſte hob den Blick ſchüchtern 
chatz auf. Die Wärme i 
tube kam, und der einladende Gruß heimelten 

Der Baron begann in der Kammer auf und [fie an. Er hatte doch für ſie geſorgt und daran 
ab zu gehen mit 5 de Stirn und aufgeriſſe⸗ gedacht, daß fies 


Die Jo 
u i os 


„Guten Abend“, antwortete der Baron, ohne W 
ach einer Weile blieb er nach ſeinem Mädel Ne en und trat als 
jteben, ſtarrte zum Fenſter hinaus, viele Minuten |eriter ins. 
ang, und begann dann langſam und nachdenklich ihm mit niederg 
feine Stiefel wieder anzuziehen. Als er zum Mus- Beim Klang { e t 
ehen fertig war, wandte er ſich an die Johanne ners Weib aus der Stube herbei. Sie hatte die 
Pen A und . Nr, Mad 
„Ich komm' in einer Stund wieder, bleib hier ſcharf auf die junge Mutter mit dem Kinde an 
Ich ird.“ b konnte es ihr deutlich anſehen, daß der Gaſt nicht 


aus. Die Johanne Auguſte folgte 
e Augen. 
der 


inne war. 

i 4110 ei v den 12 ab, perneigte ſich 
Als er wiederkam, war es ſinkende Nacht. Die flüchtig und verſuchte zu lächeln: „Gut 
denen en Auen hatte Tein Bigge ` Mit be al „om 
ugen fab fie im Dunkeln un 125 wos warm iſcht“, ſagte fie and 


met halt rein, 
wandte ſich nach der Stube um. Ueber des Ba⸗ 


* 
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chlich gequälter Bruft und „begriff [gann fie der Froſt zu ſchütteln. 
Hei als — 5 is bon Ba me, rar 
eimat verlaſſen hatte un em ſie ä li nd ſucht 

d Schnee nachgelaufen war, um ſich ſagte der Hofgärtner freundlich u ſuchte nad 
8 Kind ihm zu bringen. Es wurde fo 


„Am beſchte leget Ihr Euch glei’ ins Bette“ 


einem Platz für ſein Licht. Er ſtellte es ſchließli 
ins Fenſter. 

„Gut' Nacht, einſchtweile“, damit ging er. 

Der Baron machte Miene, ihm auf dem Fuße 
zu folgen. Er ſuchte noch nach einem Abſchieds⸗ 
wort. 

„Er hat recht, am beſten legſt du dich früh“, 
jagte er und reichte der Johanne Auguſte die 

and. 


hr wie damals, als ihr der Vater 
Aber war ihr der 
torben, ſo vermochte ſie den Ge⸗ 


rennen, das in ihrem Kopfe war 
nirſchten. Sie 


er pu wandte ſich ab und neigte ſich über das 
Kind: 

„Mei“ arm's Büble“, ſchluchzte fte, „ne? 
arm's Büble.“ 

„Es iſt ein Bub?“ Der Baron fragte es haſtig 
und faßte jäh nach dem Kinde. 

„Geh' weiter, du willſcht doch nix von ihm 
wiſſe“, dabei wich ihm die Johanne Auguſte aus. 

Der Baron hatte ein böſes Wort auf den Qip- 
pen, ſeine blauen Augen brannten in heißem Zorn. 
Er ſchwieg, verließ mit harten Schritten die 
Kammer und ſchloß die Tür heftig hinter ſich. 

Die Johanne Auguſte weinte und fror und 
ging leiſe hin und her mit dem Kinde. Aber als 
es ihr immer kälter wurde, kroch fie halb angeklei⸗ 
det unter das Deckbett und ſchlief mit dem Kinde 
im Arm ein. Das Licht in der Fenſterniſche 
brannte herab und tropfte die Wand herunter. 

Der Baron traf unten im Styr nod den Hof- 
partner, der ihn mit höflichen erbeugungen an 

ie Haustür geleitete. ährend die Hofgärtnerin 
drinnen am Tiſch mit klappernden Nadeln i re 
ut herausſtrickte und das a a Geſicht kei⸗ 
nen Augenblick emporhob. Die änner redeten 
noch einen Augenblick zuſammen. „Das iſt 1 
allem Zweifel“, hörte die Hofgärtnerin den Ba- 
ron ſagen und hörte ihres Mannes Stimme in 
einem befriedigten: „So, jo, jo —“ Aber der Ba- 
ron ſagte noch mehr, was ſie nicht hörte, und ſie 
ſah auch nicht, daß der adlige Herr ihrem Mann 
die Hand drückte und mit einem „Der Herrgott 
möcht's ihm vergelten, Hofgärtner“ ſich raſch zum 
Gehen wandte. Die Tür ſchlug zu und der Hof- 
gärtner ſchloß ab und ſtieß die Riegel vor. A 
er in die Stube kam, fragte das Weib neugierig: 
„Was hat er noch g'ſagt?“ — Nix“, antwortete 
der Hofgärtner, der gern ſeine Ruhe gehabt hätte. 

„isch ja net wahr! — Was er g'ſagt hat, will 
i' wiſſe“, beharrte ſie. 

Im Dunkel der Ofenbank regte es ſich: Die 
alte Mutter des Hofgärtners hüſtelte. Die Hof- 
gärtnerin drehte ſich deshalb aber noch nicht um. 
„Frau Mutter“, ſagte ſie ſpitz, „ſie gehet beſſer 

ett“. 


Johanne Auguſte ihr Kind auf 
her, ſtumpf und 


Dr tige Zweige über die Mauer 
tern eines hellen Hauſes fiel 
Der Baron zog die Klingel. 


auf den kurzen 
Er hielt den Leuchter mit der 


die aus der 


gut hätte. 


timmen kam des Hofgärt⸗ 


Guten Abend, 


“ 


ornesröte. Er hielt 
ie junge Frau tät' 


orchte und leuchtete immer 

ſche Stiege Fung ins ; 
e. Jungferle“, ſagte „Ja, dann geb’ i halt“, antwortete die alte 

rau und ging am Stock hinaus. 

„Was er g'ſagt hat, hab' i’ gefragt?“ begann 


Als ſie das Klei überwarf, kamen die Tränen. lud. x Ap einem Schemel war Waſchzeug, und die unterfte |s; 3 g ö 

kA rief fie, Karl!“ und warf ſich auf die „Für wie lang ? fragte fie. Schieblade einer verquo — Kommode ſtand Maud ia ſſich Zeit mit a en. ous | 
Knie neben feinem Sitze, um ihn zu umſchlingen. Der Baron fühlte, was fie hoffte, und der harte offen und ſchien für den Gaſt geleert worden zu Weiter nix“, ſagte er da des Kindle i 

Dem Baron wuchs der Jammer über den Lebensernſt, der ihm durch Namen und Bern fein ſein, während Baſtfäden und die Belle von aller- |.. Weiter mig , jagte er dann, „— | 
Kopf. Er ſchwie unb rührte fió nicht Teb fie ie m oönnte iche pe ins Geſicht, ein lei Sanbiverfögeng aug den übrigen aug l. 153 . ſah auf: „E' nette Wibe 
i roſtiges Zucken darüber Tief, i > À war mi PR rin ſah auf: _„ ie | 
V ‚So lang, bis dich das Kind nimmer braucht bed. — ge Die mie a er p Tire a } e3 | rung”, Ae ftridte weiter. Der Gärtner 2 | 


‚und antwortete nicht, i 


h i be i 
3 1 bab dir nie was verſprochen“, beharrte und du dein Brot verdienen ee er kalt, Heier ben Das 
er, weil er's nicht halten konnte, wie fein: Herz es um ihr den Ernſt der Lage begreifli 


— 


St 1382 Moderner Raffeewärmer, dreiteilig mit leichter Bunt 
2 Sioffgröße as 2 80 cm. — 1 Bogen 
€ he 


St 1585 Apartes Riffen mit ftilifierten Motiven in Buntftiderei 
ausgeführt auf grauem oder lila Tuch. Größe 50 X 70 em. Syon- 
Abplattmuſter 1 Bogen erhaltlich. 
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h zu machen. 


n den Muſtern und der Technik der Buntſtickerelen können wir fo recht 
A wie ſehr die heutige Zeit, die nach Schnelligkeit drängt, auf 
fie eingewirkt hat. Während früher dichte Muſterungen beliebt waren, die 
mit engen, mühſamen Stichen in ſtundenlanger, fih oft über Monate er⸗ 
ſtreckender Arbeit, ausgeführt wurden, bevorzugen wir heute flotte, ſtark. 
wirkende Motive. In guter Raumverteilung angebracht, nehmen ſie auch 
darauf Bedacht, daß fie in leichter, ſchnellfördernder Technik gearbeitet werden 


koͤnnen. Beſonders die Strichſtichſtickerei 
und der Spannſtich werden ſehr gern 
angewendet und geben den Muſtern 
etwas Lockeres und Gef Aliges. Stiel · 
ſtichlinien und mit Plattſtichen geſtickte 
Formen bringen Abwechslung hinein 
und verleihen den Motiven durch die ver⸗ 
ſchiedenartige Wirkung ihrer Stichlagen 
großen Reiz. Sehr wichtig iſt bei dieſen 
Buntſtickereien die Farbenwahl. Der 
Orundſtoff der Handarbeit foll ſowohl in 
der Farbe als auch in ſeiner Struktur in 
den Raum paffen, für den der Gegen: 
ſtand beſtimmt iſt und die Auswahl der 
Stickfarben muß ebenfalls mit Sorgfalt 
und Sefchmad getroffen werden. — Die 
Abbildungen zeigen unſeren Beſerinnen 
eine Reihe hübſcher Arbeiten, die mit 
wirkungsvollen Buntitidereien verziert find. Der drei» 
teilige Rannenwaͤrmer in ſeiner einfachen, praktiſchen Form 
erhält feinen Schmuck durch die leicht und mühelos ber. 
zuſtellende Stickerei. — Sehr apart wirken die ſtiliſierten 
Motive des rechteckigen Kiſſens. Die Stickfarben: gelb. 
ziegelrot, kobaltblau, giftgrün und ſchwarzbraun, ſtehen 
ſehr fein auf dem grauen oder lila Tuchgrund und durch 
die Verwendung von Wolle und Seide als Stickmaterial 
wird die Wirkung noch erhöht. — Das runde Kiſſen in 
ſeiner eleganten Aufmachung mit der Seidengarnierung 
zeigt als Mittelftüd ein Rundteil aus modefarbenem oder 
ſchwarzem Tuch mit einem reichen Muſter in feinen Farben 
beſtickt. — Durch Verwendung von weißem und blauem 
Leinen wird bei der außQuadraten zuſammengeſetzten Decke 
eine febr hübſche Wirkung erzielt. Vier weiße und fünf 
blaue Quadrate mit demſelben Muſter in wechſelnder Far: 
benvertellung beſtickt, find durch Häfelei miteinander vér- 
bunden, eine gehäkelte Randverzierung bildet den Ab- 
ſchluß der Decke. — Im Charakter der bulgarischen Volks. 
kunſt iſt die Stickerei der runden Decke gehalten. O. $. 


ee 


— 


glitzerte von dichten Eiskriſtallen. 


runde Fenſter aber die verſchränkten Arme auf den Tiſch. 
(Sortjeßung folgt.) 
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St 1581 Dede aus neun Quadraten zuſammengeſetzt mit leichter Buntſtickerel⸗ und Hakelverzierung 
Jedes Quadrat 40 em groß. Spon · Abplatimuſter pro Quadrat ½ Bogen erhältlich 


St 1368 Runde Dede, #5 em Durchmeſſer. mit blauer und gelder bulgariſcher Stiderei au 
weißem Grund verziert und mit Sangettenabfchluß. Svon-Abplattmuſter 2 Bogen erhältlich. 


5 Die neuesten Lyon- Muster erhalten Sie bei Emanuel Foerster, Beuthen, Gleiwitzer Str. 26 


Neuer 
deutſcher Schwimmrekord 


Waſſerball⸗Turnier in Magdeburg 


Das vom Magdeburge r Schwimmſportklub 
Hellas ansgeſchriebene Waſſerbollfurnier büßte 
dadurch erheblich an Intereſſe ein, daß der 
Turnermeiſter Turnklub Hannover in letzter 

nde abſagte. Dafür ſtellte fih Stern Magde⸗ 

tg den Hellenen am erſten Spieltage er 
Kampfe. Hellas, ohne J. Rademacher, Deut te; 
Amann und Schumburg Lg vermochte eben. 
ſowenig wie der Gegner in der erſten Spiels 
Hälfte etwas Zählbares zu erreichen. Erft nach der 

ie kamen die Vertreter des Deutſchen Meiſters 
etwag auf umd buchten durch Schulze und Gün 
drei Tore, ſodaß die Sternmannſchaft mit 3:0 
geſchlagen wurde. Magdeburg 96 ſiegte in 
einem durchaus verteilten oe: gegen Weißen 
fee 96 nur knapp mit 3:2 (1:1 

Die aus den Damen nt Töpfer, Everth, 
Koberg. Dietrich und Rode beſtehe Staffel 
des 1. Magdeburger Damen SC. unternahm eneg 
erfolgreichen Ben: auf den dentſchen Refor 
der Gmal-50- Meter- Bruſtſtaffel denn die are 
. nA wurde um 13 Sekunden auf 


In der Fortfetzung des Magdeburger Waſſer⸗ 


ballturniers penade die Maunſchaft von 
Magdeburg 96 die ſtark aufſtrebende Vertre⸗ 
tung von Stern M rg mit 4:2 (3:2). Gel- 


las Rag? eburg vermochte, durch viel 

gegen Weißenſee 96 nur 2:2 (1:1) 
en ſpielen. 1. Magdeburger 
Damen SE, unternahm auch diesmal einen von 
Erfolg gekrönten Rekordverſuch, indem er mit der 
Staffel Ketzer, Jüttner und Rocke im Zmal⸗ 
100⸗Weter⸗Bruſtſchwimmen mit 4:42,4 den eigenen 
alten um mehr als ſechs Sekunden 
unter bot. 


Erſte Niederlage von Viktoria Berlin 


In den Verbandsſpielen des Sonntags bezog 
"un auch Viktoria, der einzige, bisher ungeſchla⸗ 
gene Verein der Bezirksliga, eine Nieberione, Ach 
und zwar wurden die Mariendorfer vom Poli⸗ 
Leiſportverein mit 2:1 (1:0) befiegt, Eu 
Niederlage wäre höher ausgefallen, 
zu. ie a At einen Elfmeter — 3 bitte 

r Spandauer Sportverein trat gegen Ber ⸗ 
BR Sportverein 92 ohne die verletzten 
Spieler Falkenberg und Mickelmann an und 
wurde mit 3:1 15 :0) geichlagen, Dadurch hat 
Tennis⸗Boruſſia ſeine führende Stellung in 
Abteilung B noch ſicherer. Die Meiſtermannſchaft 
bon Hertha-BSC. bam gegen Preußen im 
Veiſein von 5000 Sui uſchauern zu einem ſicheren 

bon 4:0 (3:0). Für Hertha Ritzel 


und Sobek i je we: 3 ie in 
er Form che chaft don 
eteor ſchlug Beiheniee mit 5: 8 gir 2), Ar 


Weiß tigte Südſtern mit 2:0 (2:0) ab und 

ſicherte ſich Gi den 2. Tabellenplatz in Wbtei- 

lung B, nd Wacker 04 mit 1:0 (1:0) 
Norbaveſt das Nachſehen geben tomte. 


Erwartete 
ſüddeutſche Fußballergebniſſe 


Die Ergebniſſe der füddeutſchen Fußball- 
meiſterſchaftsſpiele entſprachen faſt durchweg den 
Erwartungen; zum Teil ſiegten die Favoriten 
ihr hoch. Im Nordbayern ſchlug SVa. Fürth 
die Bayern Hof 3:2 und 1. FC. Nürnberg den 
BR. Fürth 2:0. Das einzige füdbayriſche Spiel 
gewann Bayern München 8:3 gegen Teu⸗ 
tonia. Der Kampf um den zweiten Platz in 
Württemberg zwiſchen Union Böckingen und VfB. 
Stuttgart endete unentſchieden 2:2, während 
L FC. Pforzheim die Spitze durch einen 
2:0Sieg über Heilbronn hielt. In Baden ſchlug 
Karksruber FV. den SC. Freiburg 8:1. 


Mitteldentſche Fußballergebniſſe 


Pan: den großen Gauen des Verbandes Mittel- 
cher 9 gab — im weſentlichen 
erwartete Fuß 88 In Leipgig ſiegte 
ader über Olympia Schleußig mit 5:1 und 
der VfB. über Eintracht mit 4:2, In Dresden 
ſiegten der DSC 
Guts-Muths mit 5:2 gegen Brandenburg. Auch 
8 1:1, das der e eee 
Che nur gegen T erzielte, i 
1255 dem Í Bieten Abſchneiden des Meiſters in 
er menen ae keine Ueberraſchung. 


Um die oſtpreußen⸗Meiſterſchaft 


Im Kampf um bie Dftpreuben-Meiftericaft 


gab es nur ein einziges Spiel In Königsberg 
empfing der BİB., 1 ch durch den Sieg über 
ie Sportvereini emel 4 Teilnahme” 


berechtigung an e Rund de der Erſten erkämpft 
hatte, auf Fe Platz Viktoria Allenſtein und 
trug einen ſicheren 5:1 Sieg davon. 


Fußballwettſpiel Handelsſchule Hindenburg 
gegen Handelsſchule Gleiwitz 3:2 


In Gleiwitz fand ein Wettſpiel zwiſchen 
den Fußballmannſchaften der Handels FR pe 
indenburg und Gleiwitz ſtatt. Obgleich 
indenburger Handelsſchule zum en Male 
A pielte, gelang es ihr, die Gleiwitzer mit 
8:2 lagen. Ein gutes Kombinationsipiel 


2.0 


und de nie verſiegender Kampfeswille zeichneten]? 
den Sieger 


mit 5:1 g gegen en und P 


die d' 


der Teplitzer 36. kommt! 


Am Sonntag gegen Beuthen 09 in der Hindenburg⸗Kampfbahn 


Wie bereits mehrmals angekündigt, kommt 
am Sonntag, dem 9. November, die berühmte Be⸗ 
rufsſpielermannſchaft des Teplitzer Fuß ⸗ 
ball⸗Clubs nach Beuthen. Der Teplitzer 
FC. ijt einer der beſten europäiſchen Profeſſional⸗ 
mannſchaften und gehört der kontinentalen Extra⸗ 
Hajje an. Einen Maßſtab für feine Spielſtärke 
ethält man, wenn man ſich die Ergebniſſe gegen 
den hier auch bekannten DIE. Prag anſieht. 
Der Teplitzer FC. gewann gegen den DIE. Prag 
in dieſem Jahre 4:1 und 5:0. Das will ſchon 
etwas heißen. In Deutſchland war zuletzt der 
Frankfurter Sportverein Gegner der Teplitzer. 
Mit 8:1 wurden die Süddeutſchen glatt über⸗ 
fahren. In beſter Erinnerung ſteht auch noch 
der Endkampf um den Mitropacup zwiſchen Ujpeſt 
Budapeſt und dem Teplitzer FC., der unentſchie⸗ 
den 1:1 endete. 


Für das Gaſtſpiel in Beuthen hat der Tep- 
litzer FC. folgende Spieler vorgeſehen: Tor: 
Höfer, Klemm; Verteidigung: Teimel, Schöpke, 
Morawetz, Wieſer, Vietzſche; Läufer: Krcil, 
Czambal, Mizera, Ludwig; Stürmer: Zoſel, 
Kreuz, Haftel, Dorre, Leſtina, Haberſtroh. Von 
dieſen haben Wieſer, Kröil, Czambal, 
Haftel und Haberſtroh mehrfach inter- 
national geſpielt; ihre Namen ſind in der ganzen 
fußballſportlichen Welt bekannt. 

Trotz der außerordentlich hohen Unkoſten ſind 
die Eintrittspreiſe niedrig gehalten, um möglichſt 
allen Intereſſenten die Bekanntſchaft dieſer hoch; 
laſſigen Mannſchaft zu vermitteln. Beuthen 09 
wird in der bewährten Beſetzung ſpielen und 
hoffentlich — wie ſchon ſo oft — dem oberſchle⸗ 
ſiſchen Fußballſport Ehre machen. 


Die Zeiten ändern fih... 


Es iſt noch gar nicht 1 75 ſo lange ber, da 


ſtand S chm elin g, vom 14 umtobt, zuſam⸗ 
men mit Irthur Bülow im R ing ie sr erliner 
Sportpalaſtes, in deſſen einer ee er ſchwer k. o. 


eſchlagene Sialiene Bonaglio ja i Schme- 
ing und ow konnten ſich der Höndedrücke nicht 
erwehren, die Menge ſtand um den Ring herum 
und immer wieder mußten beide durch die Seile 
indurch den ſie peinp Bo a die 
ände reichen. Dann kam eine Zeit, wo Schme⸗ 
ing übera Both, wo er erkannt wurde, hervor⸗ 
erufen wurde. Und dann tand dieſer damals fo 
e junge Recke lächelnd im Strabi der 
bein wert er, jeder ſah in ihm das Ideal 
eines Sportsmannes. Das iſt jetzt anders 
e | geworben, die Zeiten haben fih geändert. Seit 
er Trennung von Bülow iſt es mit Schmelings 
Popularität abwärts gegangen. Noch ein- 
nd gingen die Wogen der Erregung hoch, als 
Max een ling das erſte ej aus Amerika heim- 
kehrte. Die Rückkehr nach der Erringung der 
ir ae yi war ſchon alles andere als 
ein Triumph ag Dann folgte — Vein abend 
das offizielle Begräbnis der einſtigen 
Volkstümlichkeit des jetzigen Weltmeiſters, 
tragiſcherweiſe gerade dort, wo ſie ihren Aufſtieg 
eee eee eee e e eee atte, im Ring des Berliner Sport» 


r im 
Gan Beuthen 


Die ſieben Verbandsſpiele der 1. Klaſſe brach⸗ 
ten bis auf eine Ausnahme die erwarteten Er- 


ebniſſe. eberraſchend war die 2:3- (1:3)- 
8 5 Pr ori eg get Boien— Breslau 8: 8 
ni 1 malſpur knapp 4: ar 
gewann 8 iſcharley 3:1 (2:1) und BfB. 1 Zu einem großen Erfolge für den Breslauer 
ar Wage fogar 12:0 (3:0). Mit 7:0 (4:0) ] Umateurbori 5 geſtaltete ſich der Box⸗Städte⸗ 
dlug Schomberg Stollarzowitz und Fiedler 3 ofen — Breslau. Die Poſener 
piete Begen Kar A f A (1: 12 Das me nidji, den pat, ertang gegen Š SE 
ittni ie ampflos an in ihren Reihen hat, errang gegen die 
Bl da Rokittnitz nicht antrat. a Vertretung, der med, Tobeck und Sänger 


Südoſtdeutſche Meiſterſchaft 
am 18. Fannar 


Der Spielausſchuß des Südoſtdeutſchenſ hä 


Fußball⸗Verbandes hat den Beginn der 
Endkämpfe um die Verbandsmeiſterſchaft für den 


ihre Vertreter mindeſtens acht Tage vor dieſem 
Termin bekanntgeben. 


um den Mitropa⸗Pokal 
Rapid Wien — Sparta Prag 220 


Im erſten Entſcheidungsſpiel um den Mitropa- 
Pokal für Vereinsmannſchaften ſtanden ſich 

rag die Vertreter von Sparta Prag und 
roßen a me o d 


E Januar 1931 feſtgeſetzt. Die Bezirke müſſen 


Rapid Wien vor einer 


gegenüber. Na gr beiderſeits ziemlich glei 
n Leiſtungen 124. die Wiener, ge ächli 0 
mei ihrer vorzüglichen Verteidigung, mit 2:0 
3 Rückspiel findet am 12. ember in 


ben ſtatt. 


Beſtrafte Roheit 


Einer der bekannteſten Fußballſpieler Berlins, 
der repräſentgtive Verteidiger 1 von 
Senn in ift wegen rohen Spiels mit fo- 
fortiger Wirkung auf ein Jahr disqualifiziert 
worden. Schon immer hatte Tennis⸗Boruſſe 
den Hang zu unfeirem Spiel, eg ift be- | der 
reits darauf hingewieſen worden 


Deutſche Hockeyelf praen Dänemark 


Die deutſche Hockeymannſchaf für den am 
kommenden Sonntag in Ro ft od fle enden Lön- 
de kampf gegen a ift nunmehr. voll volj Er 


g, nachdem am Sonnt der Hannover 

ebe für den den Poſten des linken 4 

Ferg gewählt wurde. Die Elf 1251 wie er, 

Linde (Berl. SV. 92); Where Austern 

E (Berl. SV. 92); Peter 5 ger Se). 
eo Haag is: 1880), 


r TE EBD Zn 


54328 
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aß Weltmeiſter Schmeling ausgepſiffen — Czepan und Kuzorra beſchimpft 


paloſtes. Als der Sprecher den „Meiſter der 
Welt“ ankündigte, ſetzte ſchrilles Pfeifen 
ein, und Schmeling kam ſchneller denn je wieder 
auf ſeinen Platz zurück. Einer, der gar nicht mehr 
kämpft, Breitenſträter, erhielt mehr Bei⸗ 
fall als der augenblickliche Weltmeifter . 

So ändern ſich die Zeiten, aber auch fo: Als 
Czepan und Kuzorra die gefeierten Helden 
ſog. Amateurmannſchaften Schalkes, Weſtdeutſch⸗ 
lands und auch Deutſchlands waren, da jubelte 
ihnen alles zu, auch eine verhältnismäßig bekannte 
Hamburger Sportzeitung. Aber auch das iſt jetzt 
anders geworden. Der einſtige Führer des NSV. 
hat ſich in beſagtem Blatt wie folgt ausgelaſſen: 
„Weſtdeutſchland wird auch ohne Schalke beſtehen, 
der Verband erwarb ſich ein Verdienſt um unſeren 
Sport, als er die edlen P. Kuzorra und 
Czepan hinauswarf.“ Dieſe Sprache iſt eine ſo 
ungeheuerliche, rein menſchlich und vor 
allen Dingen ſportlich betrachtet, 
ſchämen muß, einen ſolchen Mann, der fie ge- 
braucht, als ane anzuſehen. Es handelt ſich 
* Herrn 1 i ofie der im Norden Mn- 
ſehen befit, — hoffentlich — beſaß! ngl. 


Saruahen); Mehlitz (BSL. 92), Müller (Berl. 
„ K. Weiß (Berl. SC., erbarth (Berl. 
SB. 92), Wollner (Leipziger SE). 


Vox⸗Städtekampf 


wertvollſte Stipen 57 gegangen ſind, nur 
ein unentſchiedenes apene mit 8:8 Punkten. 
Dabei war die Entſcheidung im Leichtgewicht 
zuungunſten des Südo 2 en Meiſters Pla⸗ 
hetta (Heros) noch ebr dweifelhaft: jedenfalls 


na 
taten. Als Ringri 5 Ute Altmeiſter Sän⸗ 
ger ſeinen Mann fa vollſten e dec 
Durch die überaus ſchwache Beſeßung der lei 
Gewichtsklaſſen vergab Breslau den Sieg. 


Im Cienen ki idua Wolniakowſki, 
tenzel (UBE.) hoch nach Buiten, ine 

eire, Ente esche. bereitete 3 (A BC.) im 
er hatte 


ntamgewicht 


den 
vorzügl olniſchen Meiſter beten ti, 
in vorzüglichen P En 3 igi 


g und wurde in 


Poſen, nichts zF 
2, Runde k. o. 
Ferch 5 * 3 kur Breslau Pale * 
1 (Vorwärts) 
Poreekl. Eki N war di nt. 
ſcheidung i ae t, wo Plach fa [Heros 
auf Aniola traf. Platten 1 ſicht⸗ 
li erſolgeier un auch der ſtärkere . 
doch entſchied das Punktgericht für de 
Einen der beſten pete deg Per 
Abends Heteren, ai qoa ewicht Stannek 
[Heros] und Arſk . 1 Polniſche Meiſter 
dieſer 8 liate. era lieferte eine 
4 ei Partie und 1 den beſten Kam 
feiner b bisherigen Laufbahn. Vor allem batte 
E die Schlußrunde klar und fein 
Sn Hentai den Wenzel (ABC) und 
m ittelgewicht tra ze 1 
Majchrzyki. Poſen, zuſammen. Wenzel 
hatte ſeinen Gegner in der erſten Runde bereits 
zu Boden geſchickt, verſtand aber ſeine Chance 
nicht voll auszuwerten, ſodaß der "daran auf⸗ 
eee e 
Punktſieg ontragen konn z 
nehm ae im 0 ft Soti. 
onan 


Meiſter t 10 5 Pa; ie 
mann punktete einen egner mit ſeiner her⸗ 
St. borrogenben Linken in erſten beiden Runden 


F BLEA A 


daß man ſich R 


a 


pf das Hotel Haus Oberſchleſien 


Länderkampf im Boxen 


Weſt⸗Oberſchleſten — Oſt⸗Oberſchleſien am 
Mittwoch in Beuthen 


Der ſiebente Länderkampf im Boxen zwiſchen 
den Mannſchaften von O ſt⸗Oberſchleſien 
und Weſt⸗Oberſchleſien kommt am Mitt⸗ 
woch, dem 5. November, im Schützenhausſaal 
Beuthen, um 20,15 Uhr, zum Austrag. Beide 
Länder haben ſich ſorgfältig auf dieſe Begegnung 
vorbeteitet und werden durch ihre ſtärkſten 
Kampfſtafſeln vertreten. Auf die Ausſichten der 
einzelnen Kämpfer und den vorausſichtlichen Atge 
gang des Länderkampfes werden wir morgen noch 
zurückkommen. 


klar aus. Ein hochdramatiſches Ende na > 
der abſchlie ende e eee zwil 
dem ſchlagſtarken Enn 7 "and 
Tom aſzewſki, Poſen. Nach nar rere ſtieder⸗ 
ſchlã 55 wurde der Pole in der 2. Runde aug. 
Qeza 


Metzner bleibt 
Fliegengewichtsmeiſter 


Mit einem febr * r eren 
gramm wartete ölner heinland⸗ 
halle auf. So A 5 ſich auch 955 als 5000 
Zuſchauer eingefunden. Der Hauptkampf 6 n. 
Larry Gains, dem bekannten kanadiſche u- 
latten, und dem franzöſiſchen Schwergewichtler 
Jean Gardebois ſtand im Zeichen einer ein⸗ 
deutigen Ueberlegenheit des farbigen Boxkünſt⸗ 
lers. Mit glänzender Beinarbeit und jeinem hers 
vorragenden Auge, das jede ungedeckte Stelle des 
Gegners eig erſpähte, war Gains vom erſten 
S ab der allein handelnde Mann im 

Ring. Aber erſt von der fünften nay an aing 
er ganz aus ſich heraus und bald 
Franzoſe auch zu ſchwimmen. In der 7. Runde 
gaben die Sekundanten für Gardebois auf. Da 
ihr Mann aber noch nicht direkt 8 
unfähig war, wurde die Kampfbörſe des 
Franzoſen einbehalten. Einen kurzen 
und dramatiſchen Verlauf nahm der Kampf zwi⸗ 

Heuſer, Bonn und Hartkopp, Berlin, der als 
Ausſcheidung zur . Halbſchwergewichts⸗ 
meiſterſchaft galt. Mit wuchtigen Körpertreffern 
brachte Heuſer den Berliner aleich in der eriten 
unde dreimal und in der folgenden zweimal auf 
die Bretter. Nach der dritten Runde, in der 
Hartkopp wieder viel einſtecken mußte, ſtellte der 
Arzt bei Hartkopp einen Kiefer⸗ 
bruch feſt, der ihn zur Aufgabe zwang. Um die 
liegengewichtsmeiſterſchaft ſtanden ſich der Titel⸗ 
ter edner, Köln und der Dortmunder 
. —— 86: gegenüber. Der Herausforderer war 
etwas mehr im Angriff, doch konnte er die beſſere 
Technik des Meiſters damit nur ausgleichen. Der 
Kampf endete nach 1 der 12 Runden un- 
entſchieden, womit Metzner ſeinen Titel be⸗ 
bielt. Mittelgewichtler Bu chbau m, Köln, 
brachte den Bochumer Skibinſki in der 2. Runde 
durch einen glücklichen Kontertreffer für die Zeit 
Ber Boden und der einſtige Amateureuropameiſter 
eſſelmann, Köln, fertigte den Franzöſiſchen 
Welternemichtler Branca über vier Runden klar 
nach Punkten ab. 


Weltmeiſterſchaft im 
Zweier⸗Radball 


Die große ſaalſportliche Veranſtaltung im 
Leipziger Palmengarten gipfelte in der erſt⸗ 
malig zum Austrag kommenden Weltmeiſterſchaft 


begann der 


ätte man hier ſeitens der Breslauer ün- Radballfpiel, di Völlerſchl 

: len tat- im Zweier⸗Radballſpiel, die der Völlerſchlachtgan 
chic del der dn 5 re “ A en des Bundes Deutſcher Radfahrer im Auftrage 
die unſerer Pe durchaus korrekt wat, der UC. veranſtaltete. Leider war die Be- 


ſetzung zahlenmäßig überaus gering, denn außer 
den beiden deutſchen Vertretern Wanderfalk 
Dresden und Oberrad Frankfurt erſchienen nur 
der Schweizer Meiſter Veloclub Frohe⸗Fahrt 
Töß und der franzöſiſche Meiſter Vendenheim. 
Die Dresdner Wanderfalken Berndt und 
Scheibe ſchlugen in der Vorrunde mit 8:1 (3:0) 
den Schweizer Meiſter, dagegen verlor Oberrad 
(Grebe / Pantle) gegen die Franzoſen mit 3:4 (2:3). 
Das Spiel Frankfurt—Schweiz endete 7:3 (4:1). 
Im Kampf um den erſten und zweiten Platz 
behielt Dresden verdient mit 3:2 (3:2) über Ben- 
denheim die Oberhand. 


Jahreshauptverſammlung 
des Oberſchleſiſchen Ad A6. 


Die diesjährige Hauptverſammlung des ADAC., 
Gau 20, Oberſchleſien, iſt auf Sonntag, den 
30. November angeſetzt worden. Tagungsort iſt 
in Gleiwitz. 
Für den gleichen Tag ift auch eine Zielfahrt 
nach Gleiwitz ausgeſchrieben worden. Die 
Zielkontrolle wird in der Zeit von 8% bis 10 Uhr 
vormittag auf dem Reichspräſidentenplatz in 
Gleiwitz eingerichtet werden. Dieſe Zielfahrt iſt 
die 4. und letzte Jahreswertungsfahrt des 
Gaues 20, ADAC., Oberſchleſien. Die erſten 
drei Fahrten, welche jedesmal eine Beteiligungs⸗ 
ziffer von rund 300 Kraftfahrzeugen aufwieſen, 
gingen am 13. 4. nach Grottkau, am 11. 5. nach 


ge er aoar a 


Bad Carlsruhe OS. 


Eichhäuſel bei Neuſtadt, am 21. und 22. 6. nach =: 
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j | möstierte Zimmer] Mahagoni-Salon, - Ha d : h 2 ht 
Stellen Ange bote Gut möbl., ſauberes Resten Big au pert. n e snac ric en 
P eu n m 2 
Jauſlieuu Qoſluoiul Fimme Die Schweiz lernt die Kehrseite der ioen e, ue be gg. Die Reguarien 


ſofort zu vermieten. Kaufgeſuche wurden schließlich einstimmig genehmigt. Neu 
Perſönlichkeit, für einen neu zu eröffnenden, Beuth. Kaiſerpl. 6b, Ein gebr., guterhalt. deutschen Rapitalflucht kennen owählt wurde Generaldirektor Beryv& von den 
modernen Gaſtwirtſchaftsbetrieb in Miechowitz . ee. Der „Tages-Anzeiger“ in Zürich befaßt sich] Gräflich Schaffgotschschen Werken. 


ſofort geſucht. Kaution erforderlich. Mäh! Jimmer Klavier in seiner neuesten Nummer mit den K u r 8r ü ck- 


Meldungen an gängen am schweizerischen Obliga 
im Zentr., auch eing., 


Genossenschaftsbank Miechowitz. tionen-Markt. Das Blatt stellt fest, das] Warschauer Börse 
durch den Sieg der deutschen Reichsregierung 
mit Bad, Küchenben., 
zu vermieten. Angeb. 


311 die Kapitalflucht aus Deutschland nicht nur fast vom 3. November 1930 (in Zloty): 
Nähmaſchine, vollständig gestoppt worden ist, sondern daß Bank Polski 159,00 

unter B. 632 an bie 

G. d. Zeitg. Beuthen. 


0 


neu, wegzugshalber zu | bereits beträchtliches Kapital aus der Schweiz, * 
berg. G. 8. g. Death.] das in dortigen Obligationen angelegt war, nach re gegen: Een 
_. 7% Deutschland zurückgewandert ist. Nicht offiziell ER 12,90 


Wir ſuchen für ſofort bei Dauerftellung 
und Aufſtiegsmöglichkeit intelligente 


Herren und Damen t eee N e 2 Obligationen haben Kursrankesnee| een dom | 


käufe können nicht von — r Devisen 

i Schweiz herrühren, da dieses nicht Titel erwirbt, | Dollar privat 892%, New York 8,912, London 

Seh den eio kura darut unter dem Emissiondkurs | 4a gg Paris 3,01, Wien 125,71, Prag 44%, Ita- 

Bongos ti. 40 IE. t wegzugoben. Dieselbe Erscheinung läßt sich dien 46,70, Belgien 124,35, Budapest 156,10, Hol- 
Il. r. Foppelt) im Zentbum auch in Schweden feststellen. Man rechnet | jand 359,16, Kopenhagen 238,62, Stockholm 239,36, | 

uche in Beuthen OS von Beuthen, unter übrigens ın der Schweiz damit, daß weitere Danzig 17326. Berlin 212.48. Pos. Investitions- | 

de günſtig. Bedingungen|Rückflüsse von Fremdkapital in den] anleihe 4% 101,00—102,5—101,00, Pos. Konver- 


= . fofort zu verkaufen. nächsten Wochen eintreten könnten, was ja auch | gi ei isenbähnenteihe 10 | 
möbl. Zimmer ° |änsetote TT... . 


an die Geihäftsibelle beträchtliche Devisenvorräte be- tnheitiich. i i i i 
dief. Zeitg. Beuthen. reitzusteiten, Das genannte Ratz be- uneinbeitiich, in Devisen überwiegend schwächer. 


stenzen angeboten, die viel ver- Laden mit Einrichtung, 8 Sofort zu verkaufen! schreibt dann die zu niedrige Verzinsung, die die 
sprechen, jedoch nichts halten Berkftelle, Stallungen Hi. 635 an d. Geſchſt. Kolonialwarengeſchäft Schweizer Schuldverschreibungen durch die Ka- Bremer Baumwollkurse. Nordamerikanische 


Aber nur in dieser einen Annonce u. Wohng., f. Fleiſcher, dieſ. Ztg. Hindenburg.] mit Whng., 3 pitalfluchtgelder gewähren, und stellt fest, daß Baumwolle, loko 1224. (Amtliche Schlußnotie- 
für den hiesigen Bezirk gesucht. 4 7 6 8 8. Be. Bine erf 2500 AN. den kann, wird wohl eine ungelöste Frage für 1191 B., 11,8 G., März 12,19 B., 12,18 G., Mai 
brauchsartikel des täglichen Bedarfs re en Tauf-| Zentr., mit Bing. u. 

en, in den letzten Monaten überschwemmt hat, ver- 
heit ohne jedes Risiko. ſpät. geſucht. Angeb. 
Wohnung, 


für leichte und vornehme Reiſetätigkeit. 
Keine Fotos, keine Verſicherung oder Waren⸗ 
verkauf. Meldungen mit Ausweispapieren 
Dienstag, von 10—12 Uhr und 15—16 Uhr, 
Gleiwitz, Ebertſtraße 9, 2. Etage. 


mit Küchenbenutzg. an 
Ehepaar für ſof. oder 


Pacht-Angebole 


In 1000 Annoncen 
werden Generalveriretungen und Exi- 


S a a 
wird ein erstklassiger autoristerter ||in gut. Gefeäftsinge miet-Oehuhe Bente., erf. SOON.) die gegenwärtigen Zustände den Sparer nicht rungen.) Terminnotierungen Tendenz beschäf- | 
a. d. G. d. 3. Beuth. Wima., erf. 2500 RM. à 5 - 3 Ä 
140 prozentige kleine technische Ge- längere Zeit bleiben. Das Kapital ist internatio- 18,45 B., 1248 G., Juni 1245 B., 12,42 G. Juli 
DRP., DRG M., Auslandspatente. Tägl. Ae Wohnungen, für folo. 


General-Vertreter Beuth. zu verpachten. Kolonialwarengeſchäft, befriedigen. Wie aber Abhilfe geschaffen wer- tigt. November 11,78 B., 11:68 G., Januar 1981 
Leere Zimmer, Geſchäftshaus, Gleiwitz, l 0 | 
nal, und gegen den Geldsegen, der die Schweiz 12.66 B., 1864 G. Oktober 12,84 B., 12,79 G. | 
Kasse. Seltene Existenzgelegen- 3 Zunmer Mieter für bald und 
1 


mochte diese nichts auszurichten. Diese Rück- 
wanderungen des deutschen Fluchtkapitals aus 


der Schweiz in die Heimat hat sich übrigens bei Die Verbrauchssteuereinnahmen 


Kein Abschluß, keine Lizenzgebühren 
Betriebskapital 600.— RM. nötig. 


erbet unt. B. 639 an 
die G. d. Ztg. Beuth. 


90 Schriftliche Eilangebote an den Portier des Neubau, Parknähe, Laden frei. Anzhlg. der Reichsbank noch nicht aus zuwir- 

; Hotels Kaiserhof, Beathen, Bahnhofstraße. mit Etg.-Heizung 1. 10 ken vermocht, da scheinbar die zurück- Die Entwicklung der Einnahmen des Reiches | 
— all. Komfort, sofort Geldmarli 1 j. lonoj. | gekehrten Beträge durch Kreditkündigungen der aus der Tabaksteuer, der Zucker- und Biersteuer | 
` Tüchtige und erfahrene lt 4 Eib ten. seſchäftshaus in Glei-| Schweiz in Deutschland kompensiert wur- und dem Branntweinmonopol zeigt das folgende 

vr i Söhne, einer] wit, Zenn, Kadhis. den. Der Vorteil für Deutschland liegt] Schaubild. 


Nähmaschinen 
Vertreter 


ſtellt bei höchſten Bezügen ſofort ein 


Pfaff⸗Rähmaſchinen⸗ Haus, 
Beuthen OS., Dyngosſtraße 27a. 


£ 


Lagerräume, 
trocken, fof. zu verm. 
Angebote unter B. 626 
Sier die Geſchäftsſtelle 


Zeitg. Beuthen. 


s tellen⸗Geſuche 


Lehr ling Waise sucht Stellung in 


ü im Geſchäft, möglichſt 

für bald geſucht. Konditorei od. Bäcke⸗ 
Wurſtfabrik rei, da in dieſ. Branche 
Theodor Tietz, 


ſchon tätig geweſen. 
Gleiwitz, Moltkeſtr. 2.[Helfe auch gern im 


Haushalt mit. Angeb. 


iſt wegen vorgerückten 
Alters des Beſitz. für 
1, 1. 1931 preiswert 
zu vermieten. 


Sichen eff uhr 28. nahen 1.000 N M. darin. daß sich auf diese Weise die kurzfristigen 
400 Mk. Rückzahlung?] fel, Anz. 5000 RM.] verringern. D. Red. 
Sicherheit vorhanden.] Wohnhaus, Laband, m. N 
a. d. G. d. 8. Beuth. Wohnhaus in Laband, Bubiag-Standard-Dividende von 10 Prozent 
Preis 1200 RM., 
500% — Mk. Pe. Geld S ei lung der Braunkohlen- und Brikett- 
zu vergeb. Anged. u.] Petersdorf, Anzahlg. industrie AG. Bubiag Berlin, die über 
. 638 an die Geſchſt. RM. i JA ZU 
Hn- und Geſchäfts⸗ Ben hatte, wurden von Aktionärseite die h o h en 
häujer,Gafthausgeund- | Apschreibungen bemängelt. Diese Art der 
reien, häuſer, zu einer Ueber kapazität. Hierzu bemerkte 
Klavier, Läden und Geſchäfte, der Vorstand, Generaldirektor Bu eren, daß 


Tel Nr. 3008. [zu einer Exiſtenz bei] Geſchäftshaus, Kr. Co-] Auslandsverpflicht n der deutschen Banken 
ephon fi 0 ſchäftsha * 240 wa. 
Angebote unt. B. 634] Gart., Anz. 4000 RM. 
6000 RM Berlin, 3. November. In der Generalversamm- 
auf ſich. Hypothek ſof. 
4 000 die Jahresrechnung per 30. Juni 1930 zu beschlie- 
dieſer Zeitg. Beuthen, |80 
= Hüde in Stadt u. Band, | Selbstfinanzlerung, wie sie im ostelbi- 
Bertäufe OA Fa schen Braunkohlensyndikat getrieben wird, führe 
f 
fabrimeu, ſehr gutes] Grundſtücke jeder Art. man in Deutschland gezwungen sei, durch 


IAITIIH 
1929 __1330 


1IITIIITIIIITI 
1926 1927 1928 


7 Paul Frank, : 1 J 
Für laufende Büro- unter B. 621 an dej Leobſchüß O8. ee, geg. monatl.] Koſtenkoſe Auskunft im | schärfste Technisierung zu versuchen, die Pro- 
arbeiten junge G. dieſ. Zeitg. Beuth. Mais 20, aten zahlung von) Geihäftsbüro dukte so billig wie möglich an den Markt Die Erträgnisse der Tabakbesteuerung 


f 

e a E ae N. zu bringen. Die Gesellschaft sei bestrebt, eine halten sich schon seit Jahren auf ungefähr dersel- l 
i 

| 


Dame 


geſucht. Bedingung: 
Perfekt Stenographie 


e N, š 3 

a. d. G. d. Z. Beuth. Teleph, 3880, Nüdp.|Standarddividende von 10 Prozent ben Höhe, Bemerkenswert ist die Tatsache, daß 

Pete - 3 a auszuschütten, die sie auch in schlechten Wirt-|die Biersteuereinnahmen ständig ge- 

und Gcreibmafcine.lin Damen: u. Kinber⸗ Geschäftsräume Eis bi h h 1 8 könne. a zeige stiegen n ind Gnfolge des 8 a Kon- 

i 8 i „ind ab 1. Dezbr. er. Anfragen wurde noch mitgeteilt, daß der Erlös] sums er Erhöhung der Steuersätze), wäh- 

ee wi echt ſich Ang. . — z u Serkin n. Eisenbahnschwellen aus dem Verkauf der „Ilse“-Aktien zum Erwerb rend die Erträge des Branntweinmono- 
B. 636 an die Geſchſt. B. 628 an die Geſchſt. J. Freund, Beuth., bei Beuthen, evtl. frei Haus od. Bauſtelle. 

Bahnhofſtraße 25, I. 


rheinischer ‚Brankohlenfelder ver- pols seit der zweiten Hälfte des Vorjahres im 
dief. Zeitg. Beuthen. dieſer Zeitg. Beuthen. Ruffin, Hindenburg, Pfarrſtraße 46. wandt wird. Die Förderung in den letzten vier Rückgang begriffen sind. 


Hausschneiderin 


Berliner Börse vom 3. November 1930 _ 


Augsb, Nörnb. [6914 
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Das untaugliche Mittel 


Arbeitszeitverlürzung führt nicht zum Ziele 


Keine Senkung der Geſtehungsloſten, daher auch leine Wirtſchafts⸗Ankurbelung 


M Stellungnahme der Atbeilgeberverbünde 


[Telearapbiſ 


Berlin, 3. November. Die Vereini 
e. V. hielt eine Sitzung ab, in der die 3 
durch Arbeitszeitverkürzung eingehend b 


che Meldung) 


gung der Deutſchen Arbeitgeberverbände 
rage der Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit 
ehandelt wurde. i 


Man kam zu dem Schluß, daß die ſchematiſche und generelle Ber- 
kürzung der Arbeitszeit, wie ſie jetzt vielfach gefordert werde, kein geeigne⸗ 


tes Mittel zur Verringerung der Arbeitsloſigkeit 


ſei, daß ſie vielmehr im 


Gegenteil durch die mit ihr verbundene Steigerung der Produktionskoſten 


und die in ihr enthaltene Einengung 


der Bewegungsfreiheit der Betriebe 


die Arbeitsloſigkeit vergrößern mife. 


Es wurde in der Sitzung zum Ausdruck ge- 
bracht, daß alle Ueberlegungen in dieſer Frage 
davon ausgehen müſſen, daß ohne eine allſeitige 
Senkung der Geſtehungskoſten, wie fie auch im 
Sanierungsprogramm der Reichsregierung als 
unerläßlich bezeichnet ſei, eine Wiederbelebung 
unſerer Wirtſchaft und damit eine durchgreifende 
Beſſerung der . nicht erreicht wer⸗ 
den könne. Soweit die Selbſtkoſtengeſtaltung der 
Wirtſchaft durch den Lohn beeinflußt werde, ſei 
eine 


Herabsetzung der Selbſtloften 


nur entweder durch Senkung der Löhne oder 
durch Verlängerung der Arbeitszeit mit uli. 
bleibendem Ehime und Wochenlohn möglich. 
Eine derartige Arbeitszeitverlän . habe 
neben ihrer probuktienspoſiliſchen irkung 
(Senkung der Selbſtkoſten und damit Verbilli⸗ 
Berg der Produktion — beſonders wichtig für den 

ergbau) ſozial zugleich die Bedeutung, daß 
dem Arbeitnehmer auf dieſe Weiſe ſein bis eriges 

infommen erhalten bleibe. Ihre Durg fih- 
rung jei aber ſelbſtverſtändlich abhängig von der 
Möglichkeit eines entſprechend vermehrten Mb- 
ſatzes, ſodaß ihr z. Z. erkennbare Grenzen gest 
feien. Die geforderte Arbeitzeitverfür- 
zung fei daher zunächſt unter dem Geſichtspunkt 
ihrer Einwirkung auf die Geſtaltung der Selbſt⸗ 
koſten zu prüfen. Sie könne erfolgen 

1. mit Lohnausgleich, 

2. ohne Lohnausgleich. 

Eine Arbeitszeitverkürzung mit Lohnausgleich 
ſei in ihren wirtſchaftlichen Wirkungen einer 
Lohnerhöhung und damit der Erhöhung der 
Selbſtkoſten gleichzuſetzen. Dieſer Weg ſcheide 
alſo ohne weiteres aus. i l 

Durch Verkürzung der Arbeitszeit ohne 
Lohnansgleich werde zwar bus Lohneinkommen 
des einzelnen Arbeiters je nach dem Maß der 
miepes iung, gejentt, die Geſamtſumme des Be» 
triebes bleibe aber zumindeit gleich, wenn fie lich 
nicht ſogar auch in dieſem Falle erhöht. t 
gleichen Geſamtpropuktion ſtehe aljo mindeſtens 
der gleiche Geſamtlohnaufwand und damit die 
gleiche Belaſtung der Produktionseinheit durch 
den Lohn gegenüber, ſodaß auch dieſe Forderung 
an der Grundaufgabe vorbeigehe, deren Löſung 
allein auf die Dauer die Arbeitsloſigkeit vermin⸗ 
Rate könne, nämlich der Senkung der Selbſt⸗ 
oſten. 


Wohl aber würde eine Verkürzung der 
Arbeitszeit ohne Lohnausgleich eine er⸗ 
hebliche Senkung des Einkommens des 
einzelnen Arbeiters zur Folge haben. 


Die Neueinſtellung von Arbeitskräften ſetze aber 
in der Regel vor allem voraus, daß in den ein⸗ 
zelnen Arbeitsgruppen des Betriebes, die in 
ihrer Arbeitstätigkeit untereinander abhängig 
feien, ein entſprechendes zahlenmäßiges Ver- 
hältnis in der Arbeiterbeſetzung zwiſchen den 
einzelnen Gruppen vorliege. Ganz allgemein 
müſſe im übrigen berückſichtigt werden, daß in 
vielen Fällen durch derartige Maßnahmen eine 
Produktionskoſtenerböbung auch ba- 
durch eintrete, daß, wie die Praxis lehre, durch 
den Schicht oder überhaupt durch den Arbeits. 
wechſel die Qualität des Erzeugniſſes leide bezw. 
der Prozentſatz des Ausſchuſſes ſtark ſteige. Biel- 
fach jei in der Oeffentlichkeit die Meinung ver- 
treten worden, daß durch generelle Arbeitszeit 
verkürzung zahlenmäßig eine fo erhebliche 
Anzahl von Arbeitsloſen in den Produktionspro- 
K eier werden könnte, daß dadurch die 
Erwerbsloſenzahl nennenswert berrin- 
ert und dadurch zugleich die Belaſtung der 

irtſchaft durch Beiträge zur Arbeitsloſenverſi⸗ 
cherung in erheblichem Umfange herabgeſetzt wer- 


TCT ER E 


Erfüllung feiner Reparationsverpflich⸗ 
tungen einer baldigen und erheblichen Steige⸗ 
rung ſeiner Ausfuhr bedarf, ſo hängt ſeine 
Leiſtungsfähigkeit davon ab, daß die Welt- 
märkte nicht verſperrt oder eingeengt werden, 
ſondern ſich dem natürlichen Wettbewerb öffnen. 


Der ſächſiſche Miniſterpräſident hielt es für 
richtig, Luthers Hoffnungen auf die Reichs 
reform ſofort etwas zu dämpfen und den Be⸗ 
weis zu bringen, daß der ſächſiſche Wille zum 
Reich noch nicht ganz ſo ſtark iſt, wie es Luther 
in etwas übertriebenen Qol mnen auf das 
Volk des Freiſtaates Sachſen rgeſtellt hatte. 

Miniſterpräſident S hied jagte, man könne ſich 
in Sachſen des Gefühls ni 


öffentlichen Gelder ſchärfer in Berlin tongen- 
triert würden, als es dem Geſamtorganismus 
der deutſchen Wirtſchaft gut fei. Für die vielen 
Mittel. und Kleinbetriebe der ſächſiſchen Wirte 
ſchaft wirke es ſich beſonders ſchwer aus, wenn 
ihr das notwendige Kapital entzogen werde. 


Bes füllten ſich nicht. 


20 000 bis 30 000 Stück Großvieh, 


erwehren, daß die S 


den könnte. Daß dieſe Auffaſſung unrichti 
iſt, ergibt ſich n fadender blen; vn 

Die derzeitige Geſamtzahl der Arbeits⸗ 
loſen beträgt rund 3 Millionen. 

Hierfür iſt ein Geſamtaufwand von 
rund 3 Milliarden Mark erforderlich. 

Die geforderte Arbeitszeitwerkürzung könnte 


ſich zunächſt nur auf die Verhältniſſe in der In⸗ 
duſtrie und im Handwerk beziehen, da die 
übrigen Wirtſchaftsgruppen wie Landwirtſchaft, 
Verkehrsweſen, kaufmänniſche Betriebe uſw. in⸗ 
folge ihrer beſonderen Verhältniſſe grundſä 
aus dieſen Erörterungen ausſcheiden müſſen. Bei 
den in Induſtrie und Handwerk in 
Frage kommenden Betrieben ſcheiden ferner die 
kleinen Betriebe, mindeſtens die unter fünf 
Arbeitnehmern, völlig aus. Unter Ausſchaltung 
dieſer Gruppen ſind zur eit . und 
Handwerk noch etwa 5,5 illionen Arbeitneh- 
mer voll beſchäftigt, da faſt 25 Prozent in 
dieſen Betrieben im Durchſchnitt bereits kurz, 
und zwar 40 und weniger Stunden arbeiten. 
Hieraus ergibt ſich, daß ſelbſt unter Zurück- 
ſtellung aller betriebstechniſchen und produktions⸗ 
politiſchen Geſichtspunkte, eine ſchematiſche Ber- 
kürzung der Arbeitszeit nicht annähernd zu einer 
ſolchen Verringerung der Arbeitsloſigkeit und der 
durch ſie eintretenden Belaſtung führen könnte, 
wie ſie vielfach in der Oeffentlichkeit von den 
Verfechtern des Vorſchlags erhofft wird. 


Deutſche Not in Eüdweſtafrika 


Von Ewald F. Genz 


In unſerem ehemaligen Schutzgebiet Deutſch⸗ 
Südweſtafrika ging es bis etwa 1927 beſonders 
den Farmern wirtſchaftlich ſchlecht. Allgemeine 
Verſchuldung und Abſatzſchwierigkeiten hielten ſie 
nieder. Die Jahre 1928 und 1929 brachten durch 
den Bau der großen Kühlanlagen in Walfiſch⸗ 
bucht und die Preisſteigerung der Karakulfelle, 
aus denen das Perſianerpelzwerk hergeſtellt wird, 
einen gewiſſen Auftrieb. 

Den Angeſtellten und Arbeitern der Induſtrie ; 
betriebe, Erzbergwerke im Norden, Diamanten- 
förderung im Süden, ging es, gemeſſen an deut ⸗ 
ſchen Inlandverhältniſſen, jahrelang gut. Tüd- 
tige Handwerker verdienten bis zu 800 Mark, 
kaufmänniſche Angeſtellte 500 bis 600 Mark, in 
beſonders verantwortlichen und leitenden Stel- 
lungen 1000 Mark und darüber, geſchickte und 
fleißige Bergleute gar bis zu 1200 Mark im 
Monat. 

Dann ſetzte der Rückſchlag ein. Die vor⸗ 
jährige Regenzeit war ſehr wenig ergiebig. Die 
durch Staudämme geſchaffenen Fee 3 
auf den Jarmen, die dem großen Viehbeſtande 
für das ganze Jahr Trinkwaſſer liefern sollen, 
Der Grundwaſſerſpie⸗ 
gel ging noch weiter zurück, ſo daß die durch 


r Windmotoren betriebenen Brunnenanlagen nicht 


mehr genügend Waſſer für Gartenbau und Vieh⸗ 


haltung lieferten. Heuſchreckenſchwärme⸗ tr 


fielen auf Weideland, Maisfelder und Frucht⸗ 
gärten. Heute ſieht es in der Gegend ſüdlich von 
Otjiwarongo hoffnungslos aus. Die Be 
zirke Kalkfeld, Omaruru und Karibib find eine 
einzige Wüſte. Man ſieht nur totes Vieh. Die 
Farmhäuſer ſtehen leer, verlaſſen von ihren ver⸗ 
zweifelten Beſitzern, welche die Not und das 
Grauen vor dem unerbittlichen Tode vertrieben 
haben. ; i g 

Allein im Bezirk Omaruru rechnet man mit 
das elend 
verhungert und verdurſtet iſt. Wenn 
man einen Geſamtverluſt von 100 000 Rindern 


für das Land ſchätzt, jo ift diefe Zahl wahrſchein ⸗ 


lich eher zu niedrig als zu hoch gegriffen. Das 
bedeutet einen Verluſt, den ein zu erhoffendes 
gutes Regenjahr 1930/31 nicht wieder gutmachen 
kann, das bedeutet für viele Farmer den Ruin. 
Auch der Induſtrie des Landes geht es nicht 
mehr ſo gut wie früher. Der Preisſturz des 
Kupfererzes auf dem Weltmarkt hat z. B. 
die Direktion der Otavi Minen- und Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaft in Tſumeb gezwungen, die Arbeiter- 
löhne herabzuſetzen. Die Gehälter der „Beam 
ten“, d. h. der feſtbeſoldeten techniſchen und kauf⸗ 
männiſchen Angeſtellten, find bisher nicht herab- 
geſetzt worden, wohl aus der gerechten Erwägung 
heraus, daß ſie, gemeſſen an den Arbeiterlöhnen, 
beſcheiden waren. Zum beſſeren Verſtändnis 
muß allerdings darauf hingewieſen werden, daß 
fo. hohe Löhne zum großen Teil in elfftün- 
diger, nicht achtſtündiger Arbeitszeit verdient 
wurden. Die Lage der Farmer und der Indu⸗ 
ſtriearbeiter wirkt ſich natürlich auch auf Han- 
del und Gewerbe aus. Die Bedürfniffe müſſen 
eingeſchränkt werden, ſo mancher, der nach jahre⸗ 
angem ununterbrochenen Aufenthalt in der Back⸗ 
ofenglut des Inlandes dringend der Erholung 
an der kühlen See in dem ſchönen Badeort Swa⸗ 
kopmund bedürfte, wird darauf verzichten müſſen. 
Auch unſer Export nach Südweſt wird empfind 
lich leiden. iz 
„Die kulturellen Folgen des wirtſchaft⸗ 
lichen Tiefſtandes laſſen ſich zur Zeit noch nicht 
überſehen. Die deutſche Privatſchule in Swakop⸗ 
mund iſt leider ſchon vor einiger Zeit eingegangen. 
Es iſt zu hoffen, daß die übrigen deutſchen 
Gulen, beſonders die größeren in Tſumeb, 
Windhuk und Lüderitzbucht, ſich halten und nicht 
von der Mandatsregierung übernommen werden 
müſſen; denn dadurch würden fie ihren Charak- 
ter als deutſche Schulen verlieren. Im Ge- 


Achichtslehrplan z. B. würde Cecil Rhodes einen 


größeren Raum einnehmen als Bismarck, was 
ja für deutſche Kinder nicht gerade wünſchens⸗ 
wert iſt. Deutſch als Unterrichtsſprache 
bleibt zwar an den deutſchen Abteilungen der Re⸗ 
gierungsſchulen beſtehen, doch werden die Lehr- 
ſtunden für unſere Sprache ſtark beſchnitten zu⸗ 
gunſten von Engliſch und Afrikaniſch 
(Kopholländiſch, Buriſch). Da die Mitglieder der 
deutſchen Schulvereine unſere Kultureinrichtungen 
zum größten Teil durch ihre Beiträge erhal- 
ten, ſo werden die deutſchen Privatſchulen bei der 
ſchlechten Wirtſchaftslage vielleicht jetzt ſchon ge⸗ 
fährdet ſein. Man darf aber wohl hoffen, daß 
das Auswärtige Amt und unſere Kolonialvereine 
ein wachſames Auge dahin wenden und, wenn es 
möglich iſt, auch helfen werden, wo es nötig iſt. 


Re Kohlenkäufe 
der Reichsbahn 


f (Drahtmeldung unſeres Berliner Sonderdienſtes.) 
Berlin, 3. November. In einem Berliner 


Montagsblatt, das ſich von jeher nicht 
allzuſehr mit Skrupeln beſchwert erwieſen hat 
werden falſche Angriffe gegen die Reichsbahn 


gerichtet und zwar wegen zu hoher Kohlen ⸗ 
preiſe, die ſie angeblich gut ie Reichsbahn 
t der größte Kunde des ohlen ſyndikats. Das 
Blatt behauptet, ſie verzichte auf die Vorteile, die 
ſich aus den Verhältniſſen der beſtrittenen 
Gebiete ergeben. Das Blatt erblickt darin eine 
verſteckte Subvention der Reichsbahn an die 
Kohleninduſtrie und deutet jogar verwerfliche 
Motive an, indem es darauf hinweiſt, daß ſich 
der . der Reichsbahn zum größ⸗ 
ten Teile aus Lieferanten zuſammenſetzt. Dieſe 
Verdächtigungen veranlaßten die Reichsbahn zu 
einigen Feftitellungen, die die Unrichtigkeit der 
Behauptungen beweiſen. Es wird u. a. erklärt, 
daß die Geſellſchaft für das laufende Jahr 1930 
etwa 283 Millionen Mark für Kohle aufwandte 
und dafür etwa 14 Millionen Tonnen erhalten 
dürfte. Das macht einen urchſchnitts⸗ 
preis von 20 Mark pro Tonne Kohle aus. Im 
übrigen nehme ſie an allen Rabatten teil, die 
gewährt werden. 


In Zukunft werde ſie die ihr gelieferte Kohle 
einer beſonderen Abnahme unterziehen, ſodaß nur 
die hochwertigſte Kohle geliefert werden 
könne. Innerhalb des letzten Jahres ſei auf die 
Einheit von tauſend Lokomotivkilometer der 
Kohlen verbrauch ſtark zurickgegangen. 


Schließlich ift die Behauptung Fatih, daß die L 


Reichsbohn dem Kohlenſyndikat gewollt einen zu 
hohen Kohlenpreis bezahle. 


Der letzte Teilſtreik in Berlin 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 3. November. Am Montag ift bei allen 
Firmen der Berliner Metallinduſtrie die 
Arbeit wieder aufgenommen worden. Eine 
Ausnahme bildet lediglich die Fahrſtuhlfirma 
Flohr. Hier hat die Geſchäftsleitung die Be- 
legſchaft entlaffen, da die Arbeiter auch heute noch 


im wilden Streik verharrten und die Firma ſch 


mit Reparaturen an Fahrſtühlen jo über- 
laſtet ift, daß fie neue Leute einſtellen muß. 


— — 


Vom Flugzeug erschlagen 


Rom, Ein tödlicher Unfall ereignete ſich auf 
dem römiſchen Verkehrsflughafen Littor io. 
Generaldirektor Morandi von der ſtalieniſchen 
Fluggeſellſchaft Transaviatica, der im Be- 
griff war, das Rieſen flugzeug Junkers G. 38 zu 
jotographieren, wurde von einem landenden Flug⸗ 
zeug erfaßt und ſofort getötet. Ein Bruder des 
Verunglückten hatte ſich kurz vorher zur Teil⸗ 
nahme an einem Propagandaflug in das Junkers 
Flugzeug begeben, das zum Zeichen der Trauer 
ſofort ſeine Flüge eingeſtellt hat 


Die deutsche Einfuhr 
an Eisenerzen 


itt. t Im 
Vierteljahr 


Aufreizung zum Klaſſenhaß 


Wir entnehmen dem „Deutſchen Schnell- 
dien ft”, Berlin, folgende Ausführungen: 


„Der „Abend“, die Spätausgabe des 
Organs der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſch⸗ 
lands, des „Vorwärts“, alſo das Blatt der füh⸗ 
renden preußiſchen Regierungspartei, 
veröffentlichte am Montag eine Karikatur, 
die ganz beſonderer Beachtung bedarf. Ganz 
Deutſchland iſt in tiefſte Trauer verſetzt über 
die zwei ſchweren Bergwerksunglücke, die ſich, faſt 
unmittelbar aufeinander folgend, in Alsdorf 
und auf der Grube Maybach im Saarrevier 
ereignet haben und die Hunderten von deutſchen 
Bergleuten das Leben im Heldenkampf der Arbeit 
koſteten. Ganz Deutſchland iſt in Trauer, und ein 
ſolches gemeinſames Gefühl verbindet alle Herzen 
der Nation, reicht über die Barrieren des Stan⸗ 
des, der Konfeſſion, der politiſchen Gegenſätze hin⸗ 
weg. Nur dieſes amtliche Organ der Sozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei Deutſchlands, dieſes preußiſche 
Regierungsorgan ſozuſagen. empfindet offenbar 
nicht die Würde der Stunde. Es veröffentlicht 
das Zerrbild eines Unternehmers, eines Un⸗ 
ternehmers, wie er nicht iſt, das Urbild eines 
Schiebers mit feiſten Backen, der vor dem 
Unglücksſchacht ſteht und die Deutſche Bergwerks- 
Zeitung lieſt. Was lieſt er? „Schlagwetterkata⸗ 
ſtrophe! Ueber 160 Tote. Auf die Dividende dürfte 
das Unglück jedoch keinen Einfluß haben.“ 
Darüber ſteht „Sein Troſt“ und der Vers von 
Heinrich Heine, „Doch die Katz, die Katz iſt ge⸗ 
rettet“. Eine üblere, gemeinere Verhetzung, als 
ſie in dieſem Bilde liegt, iſt kaum zu denken. Ein 
ſo furchtbares Unglück derart auszunützen, das 
iſt ſchon Leichenſchändung. Immer noch haben 
wir, wen wir nicht irren, in Deutſchland Geſetze 
gegen die Aufreizung zum Klaſſenhaß. Aber 
gegen dieſe Aufreizung zum Klaſſenhaß iſt bis⸗ 
her noch nicht eingeſchritten worden. Herr Se⸗ 
vering, der unter jubelnder Zuſtimmung der 
Sozialdemokratie, der demokratiſchen Aſphalt⸗ 
preſſe und des linken Flügels des Zentrums die 
„Polizeizügel in Preußen in die Hand ge⸗ 
nommen hat“, trägt offenbar, wie die Göttin der 
Gerechtigkeit, über ſeinen Augen eine Binde. 
Er ſieht die Splitter bei den National⸗ 
ſozialiſten und fährt gegen ſie grobes Geſchütz 
auf — aber der Balken im Regierungsmoniteur 
Preußens entgeht ſeiner Aufmerkſamkeit. Der 
„Vorwärts“ darf Klaſſenkampfhetze und Auf⸗ 
reizung zum Klaſſenhaß treiben, ſoviel er will 
— ſelbſt wenn fie an Leichenſchändung grenzt. 
Ihn faßt kein rächender Arm. Aber wenn irgend⸗ 
ein nationales Blatt in berechtigter Kritik 
ſich gegen Auswüchſe republikaniſchen Macht⸗ 
wahns wendet, trifft es unbarmherzig der Bann⸗ 
ſtrahl und das Verbot. Das ift das „Syſtem“ 
S.“ wie es leibt und lebt.“ 


Der Hund der Zeitungs- 
verkäuferin 


Paris. Der Hund der Frau, die Cotys Zei 
tung „Ami du Peuple” im Quartier Saint- 
Fargeau verkauft, iſt eine Pariſer Berühmt⸗ 

eit. Solange ſeine Herrin auf ihrem Poſten 
bleibt, ſteht er oder liegt er neben ihr und be⸗ 
rüßt die Kundſchaften mit einem leutſeligen 
Schwanzwedeln oder mit anderen Zeichen ſeiner 
freundlichen Geſinnung. Ab und zu ſtreckt er fid 
auch aus und macht ein Schläfchen. Er be⸗ 
nimmt ſich alſo, wie es ſich für einen normalen 
Hund geziemt. Aber die Zeitungsverkäuferin legt 
Wert auf eine ausgiebige Mittags ruhe. 
Sie verläßt mitten am Tag 9 tand für 
einige Stunden. Das kann ſie ſich ruhig erlauben, 


AUTOOELE 


el ‚Velerneuerung?- 
SHELL-FÜHRER befragen! 


Nütkkeht zum Gprozentigen oder Beibehaltung des 7 nungen Pfandrile?] 


(Von unserem volkswirtschaftlichen W. D.-Mitarbeiter.) 


Die Zinsfrage für neue Emissionen der 
deutschen Realkreditinstitute tritt neuerdings 
wieder in den Vordergrund des Interesses. Es 
handelt sich darum, eine Entscheidung darüber 
zu fällen, ob der 7prozentige Pfandbrieftyp, zu 
dem man vor einigen Monaten hinübergewechselt 
ist, beibehalten werden soll, oder ob es zweck- 
mäßiger wäre, dem Wandel der Zeit zu folgen 
und zum 8prozentigen Pfandbrief 
zurückzukehren. Ganz einfach ist diese Frage 
nicht zu lösen, da einerseits die Praxis für den 
Sprozentigen Pfandbrief spricht; während ande- 
rerseits der notwendige Zinsenabbau 
Deutschland zur Beibehaltung des 7prozentigen 
Typs drängt. Das Reichwirtschaftsministerium 
hatte Anfang Oktober den Wunsch geäußert, 


trotz der Absatzstockung bei dem 7prozen- 
tigen Pfandbrief zu bleiben, 


wobei die Hoffnung eine Rolle gespielt haben 
dürfte, daß die Börsenkrisis, die infolge des 
unerwarteten Wahlergebnisses ausgebrochen war, 
sich bald wieder beheben werde. Anfang Novem- 
ber wollte sich dann das Reichswirtschaftsmini- 
sterium über die weiteren Maßnahmen schlüssig 
werden. . Die Entscheidung dürfte ihm jetzt noch 
schwerer fallen. Zwar hat sich der Markt der 
festverzinslichen Werte in den letz- 
ten Wochen wesentlich beruhigt, von einer Bes- 
serung des Absatzes der Rententitel ist 
aber nur wenig zu bemerken. Dabei muß noch in 
Betracht gezogen werden, daß die deutschen 
Realkreditinstitute während der Rentenbaisse 
Millionenbeträge an Pfandbriefen und Obligatio- 
nen aller Art aufzunehmen gezwungen waren, 
die ihre liquiden Mittel stark einengten. 

Soviel also für di Rückkehr zum Sprozenti- 
gen Pfandbrieftyp spricht, hat ein solcher Schritt 
doch auch schwerwiegende Bedenken. 
Zunächst würde durch einen derartigen Beschluß 
eine Erschütterung der Kurse der im 
Juli herausgebrachten 7prozentigen Werte erfol- 
gen. Außerdem wäre eine Verteuerung 
des Realkredites verhängnisvoll für den 
von der Reichsregierung angestrebten Preis- und 
Lohnabbau. Zuguterletzt ist auch die Frage zu 
beachten, ob durch die Rückkehr zum Sprozenti. 
gen Anleihetyp der Absatz wirklich gehoben 
wird. Bei der internationalen Zinsbaisse ist eine 
7prozentige Verzinsung, zumal sie nach der Auf- 
hebung der Kapitalertragsteuer als effektiv an- 
gesehen werden kann, eine reichlich hohe. Hat 
man in der Welt zu Deutschland Vertrauen, so 
ist der 

7prozentige Zinssatz reichlich hoch. 


Im anderen Falle wird das Ausland auch bei 
einem Sprozentigen Leihsatz für deutsche Werte 
nicht zu erwärmen sein. Im Inland ist die 
Kaufkraft für festverzinsliche Papiere an und 
für sich keine so große, als daß man darauf be- 
sondere Rücksicht zu nehmen braucht. Wenn 
das Inland in der nächsten Zeit, namentlich bei 
fortschreitender Konsolidierung der deutschen 
Verhältnisse, das Interventionsmate- 
rial der Realkreditbanken auf- 
nimmt, so ist damit schon viel gewonnen. Für 
das Inland gilt hinsichtlich der Zinshöhe übri- 
gens das gleiche wie für das Ausland. Es gibt 
am Markte der festverzinslichen Papiere eine so 
große Auswahl von Anlagewerten, daß sich der 
Kapitalist lediglich. zu überlegen braucht, ob er 
sich lieber mit einer niedrigeren Renflite und 
einem geringeren Kursrisiko begnügen will, oder 
ob er eine hohe Verzinsung und ein gewisses 
Kursrisiko vorzieht. Alle Erwägungen sprechen 
dafür, daß man es zunächst ruhig bei dem 7pro- 
zentigen Pfandbrieftyp belassen soll. Gegen 


Ausnahmen, etwa zu Konvertierunge- 
z wecken. wird sich kaum etwa einwenden 
lassen. 


Wie die Dinge nun einmal liegen, wird man 
mit einem Diktat tiber die Zinshöhe den Markt 
der deutschen festverzinslichen Papiere nicht 
regeln können, Viel richtiger ist der. Gedanke, 
die Neuemissionen einzudämmen, 
oder, wenn möglich, ganz aufzuleben, bis eine 
Gesundung von innen heraus eingetreten ist. 
Weitgehende Vorschläge fordern von unseren 
Hypothekenbanken und den öffentlich-rechtlichen 
Realkreditinstituten eine größere Pause in der 
Gewährung von Hypotheken und der Begebung 
von Pfandbriefen (etwa bis zu 1 Jahr). Eine 
einjährige Sperre scheint um deswillen verfehlt, 
weil es zwecklos ist, sich auf eine solche Zeit- 
spanne festlegen zu wollen, Die vorzeitige Auf- 
hebung eines derartigen Beschlusses könnte eine 
hochgradige Unsicherheit in den ver- 
kehr bringen, die allen unerwünscht ist. abge- 


` sehen davon, daß ein solches Vorgehen auf dem 


Hypothekenmarkt wie ein Bleigewicht la- 
sten müßte. Ferner wäre zu bedenken, daß sich 
unsere Kommunen und Kommunalver- 
bände angesichts ihres dringenden Geldbedar- 
fes einem solchen Beschlusse schwer anschließen 
könnten und — sofern man sie dazu zwingt — 
lediglich der Geldmarkt der Leidtra- 
gende wäre, da in diesem Falle der Kommu- 
nalwechselumlauf lawinenartig anschwellen 
würde. 

Sicherlich ist der goldene Mittelweg der Rich- 
tige: 

eine Pause von einigen Monaten läßt die 


besten Ergebnisse erwarten. 


Die norddeutschen Hypothekenbanken, bei denen 
an sich der Pfandbriefabsatz zur Zeit zu wün- 
schen übrig läßt, sind anscheinend entschlossen, 
die schon bestehende Sperre für Neuhypothe- 
ken und Neuemissionen weiter aufrecht zu 
erhalten, bis sich die gegenwärtige Lage 
grundlegend geändert hat, oder doch wenigstens 


17%., Warenwechsel 5, 


‚schäft. 


Liquidations-Bodenpfandbriefe 85,30 wenig ver- 


die Voraussetzungen für eine Besserung gegeben | rechtlichen Realkreditinstitute, die namentlich 
sind. Die süddeutschen Hypotheken-|den Wohnungsbau fördern, weisen auf die 
banken befinden sich zwar in einer etwas gün_| Schwierigkeit hin, die darin liegt. nicht jede 


stigeren Lage, sie konnten sogar — im Gegensatz 
zu den norddeutschen Instituten — in der letzten 
Zeit Ausleihungen vornehmen, immer- 
hin dürften auch sie kaum an den Markt mit 
Neuemissionen herantreten. — Die öffentlich- 


Lage für Zwecke des Wohnungsbaues ausnutzen 
zu können; das gleiche gilt von den Kommunen 
und Kommunalverbänden, die auf den gerade 
jetzt wieder dringend gewordenen Geldbedarf 
unserer Gemeinden hinweisen. 


-Berliner Börse 


Die Baissespekulation an der Arbeit — Kursstand um 1—3 Prozent gesenkt 
Teilweise höhere Einbußen 


Berlin, 3. November, Zu Beginn der neuen 
Woche zeigte die Börse zunächst ein freundliches 
Aussehen. Der feste Schluß der New-Yorker 
Sonnabendbörse regte etwas an. Die Börse be- 
kundete etwas Deckungsneigung, angeb- 
lich wurden auch Tauschoperationen 
vorgenommen, wobei Farben und Reichsbank ge. 
sucht waren, Die Anfangsnotierungen lagen all- 
gemein 1 bis 2 Prozent über dem Sonnabend- 
schluß. Reichsbank, 'Schultheiß, Polyphon, Ges- 
fürel, Siemens, Schuckert, Dessauer Gas und 
Salzdetfurth gewannen bis zu 4% . Chadeaktien 
wurden verspätet 5 Mark höher zur Notiz ge- 
bracht. Wicking Zenment und Felten eröffneten 
1%%, Handelsanteile 1% gedrückt. 

Im Verlaufe wurde die Tendenz schwächer, 
Der Kursstand senkte sich ganz allgemein um 
1 bis 2%. Eine unmittelbar nach Beginn: erzielte 
Besserung der Deutsch Linoleumwerke 
um 1%% ging sehr bald wieder verloren. In 
Schultheiß und Salzdetfurth betätigte sich die 
Baissespekulation, so daß diese Papiere etwa 5% 
verloren. Schiffahrtswerte, für die man 
eine Dividendenverschlechterung befürchtet, la- 
gen gleichfalls stark angeboten. Der Reichs- 
bankausweis per Ultimo Oktober zeigte 
eine Anspannung um etwa 642 Millionen und 
trug besonders durch den ziemlichstarken 
Notenabfluß von etwa 740 Millionen zu der 
schwächeren Stimmung bei, zumal die Deckung 
um etwa 8% geringer geworden ist. Anleihen 
leicht gebessert, Ausländer unregelmäßig, 
Bosnier 4% höher, Türkenlose 1 minus, Anato- 
lier im Verlaufe bis zu 194% niedriger als Sonn- 
abend. Pfandbriefe ruhig, teilweise freund- 
licher. Reichsschuldbuchforderungen nachgebend, 
Devisen kaum verändert, Pfunde leichter, 
Madrid wieder anziehend. Geld nur wenig er- 
leichtert. Tagesgeld 6 bis 8%, Monatsgeld 6 bis 
Le 295 etwa. Der 
Kassamarkt neigte weiter zur Schwäche. 
Ein Angebot von etwa 15 Millionen wurde am 
Privatdiskontmarkt zu unverändertem Satz auf- 
genommen. Die Schwäche der Schiffahrts- 
und Spritaktien beeinflußte bis zum 
Schluß der Börse die übrigen Märkte, so daß die 
Schlußnotierungen meist 1 bis 3% unter Anfang 
lagen. Schultheiß hatten 8% verloren, Ostwerke 


6%, Salzdetfurth 4%%, auch Reichsbankanteile 
gaben ihren Anfangsgewinn wieder her. Viel 


beachtet wurde die schwache Haltung der Da- 
natbankaktien, die im Verlauf der Börse 
um 34% nachgaben. 

Die Tendenz an der Nachbörse ist ge- 
schäftslos. 


Breslauer Börse 


Abwartend 


Breslau, 3. November. Die Tendenz der heu- 
tigen Börse ist in der neuen Woche abwartend, 
bei ziemlich behaupteten Kursen und kleinem Ge- 
Am Aktienmarkt vereinigte eich: das 
Interesse zunächst auf den Kurs von E. W. Schle- 
sien, die bei kleinem Umsatz auf 60,00 nach- 
gaben, später aber etwas höher gesucht wurden. 
Sonst behaupteten sich Kramsta auf 38, wenig 
verändert Gebr. Junghans 4%, _Siegersdorfer 
Werke auf 49, Gorkauer Brauerei auf 9. 

An den Rentenmärkten gingen Liqui- 
dationslandschaftliche auf 79% zurück, die An- 
teilscheine exklusive Ratenschein 12 pro Stück, 


ändert, die Anteilscheine 12%, Roggenpfand- 
briefe 6,40 und 8% Landschaftliche Goldpfand - 
briefe 95. 


Breslauer Produktenmarkt 


Immer noch schwach 


Breslau, 3. November. . Im Laufe der Börse 
erhöhte sich der Getreidemarkt wieder, doch 
lagen die Preise immer noch 2 Mark unter den 
Sonnabendkursen. Das Angebot in Roggen 
und Weizen ist etwas stärker geworden, Ha- 
fer und Gerste liegen unverändert. Futter- 
mittel flau. Saaten haben bessere Nachfrage. 
Heu und Stroh ruhig. 


Berliner Produktenmarkt 


Schleppendes Geschäft 


Berlin, 3. November. Das Geschäft an der 
Produktenbörse gestaltete sich zu Wochenbeginn 
recht schleppend. Das Inlandsangebot 
von Brotgetreide hat sich verstärkt, und ange- 
sichts des wieder ruhig gewordenen Mehlgeschät- 
tes war die Kauflust der Mühlen nur mäßig. Die 
Gebote lauteten etwa 1 Mark niedriger als am 
Wochenschluß. Am Lieferungemarkt setzte 
Weizen bis 1 Mark, Roggen bis 1% Mark 
schwächer ein. zumal vom Auslande keinerlei 


Anregungen vorlagen. Weizen- und Roggen- 
mehle wurden zu entgegenkommenden Mühlen- 
forderungen nur für den laufenden Bedarf ge- 
kauft. Hafer ist ebenso wie Gerste reichlicher 
angeboten; auch gute Qualitäten sind nur zu 
niedrigeren Preisen unterzubringen. 


Berliner Produktenbörse 


Berlin, 3. November 1930 


Welzen W. - FT i 
Märkischer 232142841 | Weizenkieiemeelanse — 
N Okt. — Tendenz ruhig 
> Dez. 252—254 
* März 269—2701% Rogg San 64—714 
T ; 'endenz: g 
endenz: Schluß befestigt für 100 kg hl. Sack 
R . in M. frei Berlin 
ee 2 
s Dez. 1671, —1661⁄ | für 1000 kg in M. ab Stationen 
. März  18415—183%, | Leinsaat — 
r ; T ? 
endenz: matter für 1000 kg in M. 
Gerste Viktoriaerbsen 8 
Braugerste ` 184—210 Speiseerbsen —26, 
Futtergerste und Futtererbsen 19,00— 21,00 
Industriegerste 165—176 Peluschken 19,00—20,00 
Tendenz: ruhig ckerbohnen 17.00—18,00 
Wicken 17,00—20,00 
Hafer Blaue — 
Märkischer 139—149 Gelbe — 
- Okt. = Seradelle. alte — 
3 
rz 
Tendenz matter A 2 1400—14.50 
für 1000 kg in M. ab Stationen nitzel . 
Mai: prompt 5.00 —5,40 
Plate = Sojaschrot 12,20—18,00 
Rumänischer eini Pr 


für 1000 kg in M. für 100 kg in M.ab Abladestat 
märkische Stationen für denab 
— 274-80% | Berliner Markt per 50 kp 
für 100 Kg brutto einschl; Sack |" d. "vote 18140 
in M. frei Bus r N 

eee, i i 
R , do, D — 
Lief. 2814—26) | Fabrikkartöffein - 
Tendenz: ruhig pro Stärkeprozent 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide Tendenz: abwartend i 
8. 11.1. 11. 


Weizen (schlesischer) 
Hektolitergewicht v. 741th kg 24,00 | 24,00 
. . 76 . 24.20 


BT 72 J 28,50 2350 
Ro (schlesischer) ‚ 
e tergewicht v. en kg 1580 | 15,80 


Inländ. Frühkartoffeln pr 


je nach Verladestation des Erzeugers 
(Frei ab Breslau) 


Mehl Tendenz: abwartend 


n z > |1580 | 1530 
Hafer, mittlerer Art und Güte 15,00 | 15,00 
Braugerste, feinste 23,00 | 23,00 
„ gute 8 20,00 | 20,00 
Sommergerste, mittl. Art u. Gute 17,50 | 17,50 
Wint 16,50 16,50 
egerste ; -- | == 
Oelsaaten Tendenz: geschäftslos 
| 3. 11. | 80. 10. 
Win ] sand jur | -y 
. 
Senfsamen 80,00 | 80.00 
Hanfsamen — 8 
Blaumohn 54.00 | 54,00 
Kartoffeln Tendenz: ruhig 
0 3. 11. | 30. 10, 
Speisekartoffeln, gelb 1 1.20 
Speisekartoffeln, — 140 1,10 
Speigekartoffeln, weiß 1.10] 1.10 
Fabrikkartoffeln 0,045 | 0, 


A re 
Roggenmehle) {Type 20%) 28.25 | 2575 
Auzuemehi N 41.75 41.75 
*) 65%,iges 1 RM teurer, 60%iges 2 RM teurer 


Metalle 
Berlin, 3. November. Elektrolyt (wirebars), 


prompt cif Hamburg, Bremen oder Rotterdam. Budapest 100 Penas | 78,365 


Für 100 kg in Mark: 92,50. 


Berlin, 3. November. Kupfer 85% B., 84% G., 
Blei 30% B., 9% G., Zink 30 B. 28% G. 


London, 3. November. Kupfer, Tendenz wil- 
lig, Standard per Kasse 43+t/1—43""/16, per drei 
onate 43% —43P/ıs, Settl. Preis 43%, Elektrolyt 
4531—46, best selected 44%—46, strong sheets 
73, Blektrowirebars 46%. Zinn. Tendenz, flau 
auf ungünstige Oktoberstatistiken. Standard per 
Kasse 113%—114%, per 3 Monate 1154-1152, 
Settl. Preis 114, Banka*) 119%, Straits*) 119%. 
Blei, Tendenz fest, ausländ. prompt 15%, entft. 
Sichten 15%, Settl. Preis 15%. Zink, Tendenz 
stetig, gewöhnl, prompt 14**/ı, entft. Sichten 
15%, Settl. Preis 14%, Aluminium, Inland 85, 
Ausland 85, Antimon Regulus, Erzeug.-Preis 
4646, chines. per 21. Quecksilber 2286. Pla- 
tin 7. Wolframerz e. i. f. 18. Nickel, Inland 175, 
Ausland 175, Weißblech I. C. Cokes, 20X14 f. o. 
b. Swansea 17, Kupfersulphat f. o. b. 21—21 45 
Cleveland Gußeisen Nr. 3 f. o. b. Middlesborough 
63%, Silber 16%, auf Lieferung 16/1. 


N März 755 B., 750 G., Mai 7,65 B., 7,60 G. 


Frankfurter Späthörse 


Knapp behauptet 


rankfurt a. M., 3. November. 
furter Abendbörse war die Tendenz knapp be- 


An der Frank- 


hauptet. Vereinzelt waren bei Eröffnung 
leichte Abschwächungen zu beobach- 
ten, so bei Siemens, die auf 176 zurückgingen. 
Umsätze kamen nur zögernd zustande. Am 
Rentenmarkt wurden, für türkische Werte 
schwächere Kurse genannt. Außerdem wirkte 


Privatdiskont 4% Prozent für beide Sichten. 
Reichsbankdiskont 5 Prozent. 


die scharfe Baisse an der Pariser Börse 
verstimmend, so daß die an sich bestehende Zu- 
rückhaltung noch verschärft wurde. Es notier- 
ten bei Beginn Barmer Bankverein 103, Commerz- 
bank 118%, Farben 140%, Metallgesellschaft 87%, 
Schuckert 132. Im Verlauf war bemerkenswert 
ein Rückgang der Danataktien. Bei 
lebhaftem Umsatz sank der Kurs nach einer vor- 
börslichen Taxe von 146 auf 144 Prozent. Man 
vermutet, daß es sich um liquidationsschwach- 
gewordene Pakete handelt. Anatolia war weiter- 
hin angeboten, Serie II notierte 10% Brief, Se- 
rie III 12%%. Im übrigen notierten: Barmer 
Bankverein 108, Commerzbank 113%, Deutsche 
Diskonto 110, Reichsbankanteile 228. Norddeut- 
scher Lloyd 73%, Aku 67%, AEG. 114%, Farben- 
industrie 140%, Gesfürel 121, Metallgesellschaft 
87%, Phönix 66%, Schuckert 132, Siemens 176 


bis 177, Vereinigte Stahlwerke 69, IG. Chemie 


Basel 11%. 


Starke Verminderung der 
Notendeckung 


Berlin, 3. November. Nach dem Ausweis der 
Reichsbank vom 31. Oktober hat sich in der 
Ultimowoche die gesamte Kapital- 
anlage der Bank in Wechseln und Schecks, 
Lombards und Effekten um 641,9 Millionen auf 
27445 Millionen RM. erhöht. Im einzelnen 
haben die Bestände an Handelswechseln 
und -schecks um 362,3 Millionen auf 23008 
Millionen RM. und die Lombardbestände 
um 256,2 Millionen auf 317,7 Millionen RM. zuge- 
nommen. Die Reichsschatzwechsel,.an 
denen am Schluß der Vorwoche keine Bestände 
vorhanden waren, werden mit 23,5 Millionen RM. 
ausgewiesen. An Reichsbanknoten und Renten- 
bankscheinen zusammen sind 740,1 Millionen RM. 
in den Verkehr abgeflossen, und zwar hat sich 
der Umlauf ag Reichsbanknoten um 6939 
Millionen auf 4 674,6 Millionen RM., derjenige an 
Rentenbankscheinen um 462 Millionen 

Hionen RM. erhöht. Dementspre- 


auf 438,4 Mi 
chend haben sich die BeständederReichs- 
bank an Rentenbankscheinen auf 88 Millionen 


RM. ermäßigt. Die fremden Gelder zeigen 
mit 383,1 Millionen RM. eine Abnahme um 36,8 
Millionen RM, Die Bestände an Gold und dek- 
kungsfähigen Devisen haben sich um 35,8 Millio- 
nen auf 2378,7 Millionen RM. erhöht. Im ein- 
zelnen haben die Goldbestände um 01 
Millionen auf 21802 Millionen RM. abgenommen, 
die Bestände an deckungsfähigen De- 
visen um 35,9 Millionen auf 198,5 Millionen RM. 
zugenommen. Die Deckung der Noten 
durch Gold allein verminderte sich auf 46,6% 
gegen 54,8% in der Vorwoche, diejenige durch 
Gold und deckungsfähige Divesen auf 50,9% 
gegen 58,9%. 


Magdeburger Zuckernotierungen 
Magdeburg, 3. November. (Terminpreise.) Ten- 
denz ruhig. November 7,25 B., 7,15 G., Dezem- 
ber 7,30 B., 7.5 G., Januar-März 31.7,40 B., 7,30 


August 75 B., 790 G. 


Devisenmarkt 


Fur drahtlose 8. 11 
Auszahlung auf 


1. 11 


Geld | Briet Geld |. Briet 


BuenosAires 1P. Pes. 7 1,451 1,448 ; 2 
Canada 1Canad.Dol. | pior 408 419 1255 


Japan 1 Len 2,082 2,086 2,082 2,086 
Kairo ıägyptSt. | 20.885 | 20,925 y 

Konstant. ı far 5 ee — WAS mr y 
London . S 20,41 408 
New York 1 Doll. 4.19358 4,2015 44080 4.010 
Rio de janeiro 1 Milr. 0.428 0.430 0,426 0,428 
Uruguay 1 Gold Pes. 3,884 3,343 3,257 3,263 
Amstd-Rottd. 100G1. | 16882 109,16 | 16883 169.17 
Athen 100 Drehm. 5,406 5,445 5,433 5,445 
Brüssel-Antw. 100 Bl. 58,435 58,555 58,435 58,555 
Bukarest 100 Lei 2.40 2.494 2,439 2,198 


Danzig 100 Gulden 81,48 81,64 81,48 81,64 
Beisingf.100 fun!. M. | 10:55 | 1057 10,548 | 10,568 


Italien 100 Lire | 23,945 | 21,885 | 21945 | 21985 
Jugoslawien 100 Din. 7.430 7.444 7481 7.445 
Kowno 41,87 41,95 41,87 41,95 
Kopenhagen 100 Kr. | 112,17 | 113,39 | 112,16 112.38 
Lissabon 100 Escudo 18,82 18,56 18,81 18,85 
2. 100 Kr. . | 112,17 112,59 112,14 112,36 
aris 100 Fre. 16,455 | 16,493 | 16,45 16,49. 
Prag 100 Kr 12,435 12,455 12,434 | 12,454 
Reykjavik 100isl.Kı. [92.1 92.40 92,11 
Ri 100 Lais 30,10 80,85 30,67 ‚883 
schweiz 100 Fre. 51,36 102 31,365 | 81,816 
Solis 100Leva 3,009 345 3.087 3,043 
Spanien 1d Pessteu 46,80 46,90 46,40 4. 46,50 
Stockholm ld Ki: f 112,48 112.7 112.40 112.71 
falinn 100 ein. Kr, f 111,64 111,80 1118 | 114,85. 
Wieu 200 Schil. Yale 1 TE 0.09 0. 2¹ 


Warschauer Produktenbörse 
Warschau, 3. November. Roggen 18,50 19,00, 
Weizen 26.007,00, Roggenmehl 35,00 —36,00, 
Weizenmehl 0000 50,00 60,00, Weizenmehl luxus 
60,00 70,00, Rapskuchen 20,00 20,50. Umsätze 
klein, Stimmung ruhig. 
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